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Sitzung vom 4. November 1876. 

Philosophisch-philologische Classe 

Der Classensecretär legte eine Abhandlung des Herrn 
U n g e r in Hof vor: 

Römisch-griechische Synchronismen 
vor P y r r b 0 s. 

Die römische Aera nach Jahren seit Gründung der 
Stadt kann, sofem dieselben mitteist der Gleichung: Jahr 1 
der Stadt = 753 v. Ch. in julianische Jahre vor oder 
nach Christi Geburt umgesetzt werden, bekanntlich erst 
vom Pyrrhoskrieg ab auf unbedingtes Vertrauen Anspruch 
machen; den frii beren Daten geht diese Verlässigkeit dess­
wegen ab, weil viele Stadt jahre durch vorzeitige Abdankung 
der Jahresbeamten und andere Störungen in ihrer Dauer 
beein trächtigt worden sind und daher nicht den Werth von 
Kalenderjahren haben. Der letzte und bedeutendste Forscher 
auf diesem Gebiet, zugleich der erste Kenner römischer 
Geschichte, Theod. Mommsen, ist in der Röm. Chrono­
logie S. 195 ff. zu dem Ergebniss gelangt, dass die Jahr­
rechnung der republikanischen Zeit im Ganzen und Grossen 
schon von Anfang an als zuverlässig betraclltet werden 
dürfe, mit Ausnabme nur der Zeit um 351-::164 d. SL, 
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welche er dureh Versetzung von zweiI Stadtjahren an eine 
frühere Stelle um zwei Jahre herabrückt 1); aber die Fac­
toren, mit welchen er zu diesem Ergebniss kommt, sind 
Grössen von sehr ungleichem Werthe, zum Theil nur llD­

erwiesene Behauptungen älterer .Forscher, oder �~�i�g�e�n�e� Ver­
muthungen welche des sicheren Grundes entbehren. Zu 
jenen gehört das nicht nur unfO'rwiesene, sondern, wie be­
hauptet werden darf, anch unerweisliche Axiom Niebuhr!o1, 
dass im Falle eines Interregnums die nächstfolgenden Be­
amten ein volles Jahr rp.giert hätten: durch den Zeitüber-. 
schuss, welchen so das Interregnum bei voll em Ablauf auch 
des vorhergegangenen Amtsjabres hervorbringen musste, 
sucht Niebuhr und Mommsen den durch die vielen Jahr­
�v�~�r�k�i�~�r�z�u�n�g�~�n� entstandenen Abgang zu ersetzen. Eine, 
WIe Im Phdologus 32, 531 ff. gezeigt wurde, grundlose 
Vermuthung ist es, wenn Mommsen den nach bestimmten 
�~�e�u�g�n�i�~�s�e�n� alljährlich vorgenommenen Einschlag eines Nagels 
Im capltolinischen Heiligthnm, welcher zur "BefestiO'unO' der 
Zeitrechnung diente, in einen nur alle hundert J:hreo vor­
�~�e�n�o�m�m�e�n�e�n� Akt verwandelt. Auch diese Hypothese spielt 
In der Begründung der Mommsenschen Ansicht von der 
römischen Jahrrechnung eine nicht unwichtige Rolle. 

Mit vollem Recht hingegen hat er das sicherste und 
wirksamste Hülfsmittel zur Prüfung der römischen Jahr­
rechnu.ng in �~�:�r� �H�e�~�a�n�z�i�e�h�u�n�g� von Synchronismen gesucht, 
nur WIrd freIlIch dIe Verwerthung der wenigen wahrhaft 
so zu nennenden durch den Umstand bedeutend erschwert, 
dass über ihre wahre Zeit schon die alten Zeugnisse und 

. 1) Darlurch bringt er z. B. die Einnahme �R�o�m�~� durch die Gallier 
1m �J�~�h�r� der Stadt 364,. welcbes nach der gewÖhnlicllen Rechnung zu 
01. 9 (, 3. 390 v. Ch. stImmt, in das, wie Dionysios v. HaI. 1, ';4 be­
hauptet, von allen griechischen SchriftRtelJeJ'n für sie �a�l�1�~�e�g�e�b�e�n�e� Jahr 
01. 98, 1. 38R v. Ch. . 
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in nicht geringerem Masse auch die Ansichten der Neueren 
weit auseinander gehen. In vorliegender Arbeit soll nun 
der Versuch gemacht werden, die wichtigsten älteren Syn­
chronismen ins Klare zu bringen: zunächst die Einwanderung 
der Gallier in Oberitalien und die Einnahme Roms, sodann 
den Aufenthalt des Molosserkönigs Alexandel' in Unteritalien ; 
mit dessen Tode synchronistisch verknUpft ist die Gründung 
von Alexandria, welche desswegen gleichfalls in den Kreis 
der Untersuchung gezogen wurde. Ausgeschlossen wurden 
anerkannt falsch.e Zeitgleichungen, wie die des Pythagoras 
mit Numa, des Dionysios I. mit Ooriolanus; ferner solche, 
welche wegen Mangels griechischer Nachrichten nicht ge­
prüft werden kömlen. Zu letzteren rechne ich auch die 
kriegerische Berührung des Kleonymos von Sparta mit den 
Römern, da die Erwähnung letzterer bei Diodoros 20, 104, 
wie mir scheint, auf einem Textfehler beruht. 

1. Roms Einnahme: angeblich 388, anscheinend 
387 v. Ch.". 

Die Schlacht an der Allia wurde am 18. Juli alt­
römischen Kalenders geschlagen, Mommsen Röm. OhronoI. 
26; am dritten Tage �d�~�r�n�a�c�h� 'fiel die Stadt mit Ausnahme 
des Oapitols, welches sieben Monate später entsetzt wurde, 
in die Hände der Sieger, Schwegl'lr R. Gesch. 3, 252. 
Nach der herkömmlichen Ansicht über die römische Jahr­
rechnung müssten diese Ereignisse, weil dem .Iahre 364 der 
Stadt angehörig, 01. 97, 3. 390 v. Oh. geschehen sein; die 
Griechen haben sie aber anders datirt. Nach Dionysios v. 
HaI. 1,74 setzten so �~�i�e�m�l�i�c�h� alle dieselben in 01. 98, 1. 
388 v. Oh. und dieses Datum ist denn auch das, welches 
Mommsen Chronol. 122; 202 zur Grundlage seiner oben 
erwähnten Ansicht nimmt; auffallender Weise geben aber 
alle andern griechischen oder auf Griechen gestützten 
Schriftsteller, bei welchen sich ein bestimmtes Datum jener 
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Vorf..<i ll e findet, unabhängig von einander 01. 98, 2. 387 
v. eh., nicht 01. 98, 1. 

Der Auszug deR Jl1stinus aus der Universalgeschichte 
des Trogus Pompeius meldet bei Gelegenheit des Antalkidas­
friedens 6, 6: hic annns non eo tantum insignis fuit quod 
repente pax tota Graecia facta est, sed etiam quod eodem 
tempore urbs Romana a Gallis capta est. Die Worte eodem 
tempore deuten auf Einheit nicht bloss des Jahres sondern 
auch der Jahreszeit hin, sonst würde bei dem Vorausgehen 
von hic annus bloss tum oder eo (anno) zu erwarten sein: 
In der 'l'hat wurde jener Friede im Hochsommer oder 
spätestens HeJ'bst 387 geschlossen, s. Clinton zu 01. 98, 2 
und Xenoph. Hell. 5, 1, 29, wo die Erwähnung der fl 'fiV(UV 

�' �{�1�( �o�C�j�J�o�~�a �,� verglichen mit Thulryd. 5, 54, auf Nähe des 
Karneios (August) hinweist. Denselben Synchronismus, ver­
bunden mit anderen gleichfalls, wie Büdinger in Bursians 
Jahresbericht I , 1182 auseinanclersetzt, in 01. 98, 2. 387 
v. eh. führenden, gibt Polybios 1, 6 für die Belagerung des 
C 't 1 " .. I '\ ,) , -' apl 0 s: �e�'�C�O�~� cvew't''fjxet fu'.'t'a 'C'fjv eIl �A�t �Y �o �~� �'�T �c�o�'�C �a�f�W�l�~� }/U t· -

I 1 . \ ' I \..\" ..... .. I I 
,uaXLCIV eV/lwxawcxa'CO/l, �'�T �( �~ �O� Ve �'�C�'�f�j �~� eV �A�e �v �x�'�C�~�o�L�g� �f�l�a�x �'�f�j�~� 
< y". , "A _r' " ")A 1 ' _r f-xxawcxa'Cov, e}! (p , aXeVal!LOVWL Ile)! 't''fjV eTCt ./1}!'Ca"XLvOV 
'l_ ' ) I l' \ ( R I I 
IIGYOflW'fi'1I �e�t�~�1�j�}�! �' �l �r �l�l� �E �X �V �~�W�a�a�)�!� Xat 0 �7 �r �~�e�a�I�" �V�'�C �e�~ �o �g� �d�w�}�! �v �a�w�~� 
, l' Cp' T' 1 ' .1" , , '1' , , 

�c�7�[ �O�M�O�~�X�e�t�l �] �Y�W�}�! �,� J. w ,a'CaL Ve xara �x�~�a�'�C�o�~� �e�"�O�v �'�C �e�~� aL'C1]}! 

�'�C �' �~�}�!� 'pcJfllj }! xuuixov �7 �r �,�, �~ �v� 'CO'v Kam uu"iov . Das 16. Jahr 
vor der leuktrischen Schlacht begann am 5. Hekatombaion 
98, 2. Juli 387, das neunzehnte nach der von �A�i�g�o �s �p�o�~ �a �m�o�i� 

im Juli oder August 387, vergl. Pet er Griech. Zeittafeln 
zu 405 und 371. Mit Poly bi os und Trogus stimmt endlich 
auch Diodoros insofern überein, als er 14, 109 115 unter 
01. 98, 2. 387 den Frieden des Antalkidas, die Fortsetzung 
und das Ende der Belagerung von Rhegion, die gallische 
Wanclenmg und den Fall Roms erzählt. 

Dieser Uebereinstimmung dreier, von einander unab­
hängiger Schriftstell er in bestimmter und kategorischer 
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Angabe des Datums 01. 97, 2 gegenüber muss es �h �ö �c�h�l�i�~�h� 
"uffallen dass Dionysios 1, 7 4 �~� KeALwv �l�!�C�j�J�o�o�o�~�,� xa&' l ]V 
PI , , (, , 

( 'PwlJaiwv �n�6�"�L�~� fa).w, aVflCjJW}!eiraL axeoo/l vno 7WV'C(U}l 
1) r- \ ' ..... ) 1 

�a�e�X�O�}�!�W�~� �!�A�-�:�f�~�v�1�)�a�L� �I�I�v�~�y�i�w�~�o�~� �r�e�v�e�a�:�t�~�L� xa'C.a 'Co �7�C �~�W�'�C�O�.�V� HOg 
�'�!�;�~� �o�y�o�6 �'�f�j �~� xai �e�v�e�v �1�) �x�o�a�'�C�1�)�~� �O�Ä�,�'�V �f�l �l�C �W�O�O�~� �~�I�c�h�t� bloss elll �a�~�­
�d�~�r�e�s� Datum angibt, �s �o�n�d�e�~�n� sich für dIeses auch auf dIe 
Uebereinstimmung so gut wie aller Gewährsmänner ber.uft. 
Man hätte erwarten können, dass Mommsen a. a. O. Jene 
seiner Ansicht entgegenstehenden Zeugnisse �a�n�:�ü�h�r�~� und 
widerlege; er thut keines von bei den, ebensowemg lasst er 
sich über Niebuhrs Datum der Einnahme Roms: 01. 99, 
3. 382 v. eh., und dessen, wenn er getroffen ist, auch �:�l�U�~� 
Herstellung der Einigkeit zwischen DiOllysios und deu dreI 
andern dienlichen Versuch aus, das dionysische Datum auf 
den gallischen Zug zu beschränken. Nach Niebl1hr �~�,� �~ �2 �~� 
bezieht sich das Datum der Worte aVfLCjJwvei'CCtt axeoov �v�~�o� 
rca v'C(c)v �a�~�x�o�v�1�:�o�~� �I�I �v �~�y�l�(�r�)�v�o�~� yevea&aL etc. bloss auf Ihr 
Subject 1/ KeÄ'Ccdv �E�p�o�o�o�~�,� nicht auch auf den Inhalt �d�~�s� 
Nebensatzes xa&' �~�v� �~� 'pwflaiwv �7 �"�.�6�Ä�L�~� M).w, so dass dIe 
Einnahme Roms irgend einem andern Jahre, sei �~�s� dem von 
Polybios u. s. w. angegebenen oder dem v?n Nleb.uhr ge­
wollten zugeschrieben werden könnte. Nlebuhr ll'rt nun 
zwar wenn er dem Dionysios selbst die Ansicht, dass Rom 
01. �~ �8 �,� 1 erobert worden sei, abspricht: den? dieser .findet 
mit den vollen 120 Jahren '), welche ihm dIe censorIschen 
Aufzeichnungen lieferten, von dem Jahre der Alliaschlacht 

2) Nach varronischel' Zählung sind VOll 245 bis 364 d. �~�t �.� nur 
119 Stadt jahre vergangen; weun Dionysios 120 �z�ä�h�l�~�,� so 1st das 
nicht wie Büdinger a. a. O. meint , eine bewusste Tauschung, son­
dern 'einfach Wiedergabe seiner Quelle, welche das �v�~�r�r�o�n�i�s �c �h�e� �J�a�~�r� 362 
als das 119. Jahr der Republik bezeichnet hatte. DIes �k�o�n�n�~�e� dIeselbe, 
wenn sie wie viele andere und Dionysius 10, 61. 11, 1 gleIchfalls ge­
t,han haben, auf die Decemvirn 3, nicht mit Varro bloss 2 , Jahre 

rechnete. 
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< y". , "A _r' " ")A 1 ' _r f-xxawcxa'Cov, e}! (p , aXeVal!LOVWL Ile)! 't''fjV eTCt ./1}!'Ca"XLvOV 
'l_ ' ) I l' \ ( R I I 
IIGYOflW'fi'1I �e�t�~�1�j�}�! �' �l �r �l�l� �E �X �V �~�W�a�a�)�!� Xat 0 �7 �r �~�e�a�I�" �V�'�C �e�~ �o �g� �d�w�}�! �v �a�w�~� 
, l' Cp' T' 1 ' .1" , , '1' , , 

�c�7�[ �O�M�O�~�X�e�t�l �] �Y�W�}�! �,� J. w ,a'CaL Ve xara �x�~�a�'�C�o�~� �e�"�O�v �'�C �e�~� aL'C1]}! 

�'�C �' �~�}�!� 'pcJfllj }! xuuixov �7 �r �,�, �~ �v� 'CO'v Kam uu"iov . Das 16. Jahr 
vor der leuktrischen Schlacht begann am 5. Hekatombaion 
98, 2. Juli 387, das neunzehnte nach der von �A�i�g�o �s �p�o�~ �a �m�o�i� 

im Juli oder August 387, vergl. Pet er Griech. Zeittafeln 
zu 405 und 371. Mit Poly bi os und Trogus stimmt endlich 
auch Diodoros insofern überein, als er 14, 109 115 unter 
01. 98, 2. 387 den Frieden des Antalkidas, die Fortsetzung 
und das Ende der Belagerung von Rhegion, die gallische 
Wanclenmg und den Fall Roms erzählt. 

Dieser Uebereinstimmung dreier, von einander unab­
hängiger Schriftstell er in bestimmter und kategorischer 

Ungel' : Röm., grieel.. Synellrolli smen 'V01' Pyrl'lws. 535 

Angabe des Datums 01. 97, 2 gegenüber muss es �h �ö �c�h�l�i�~�h� 
"uffallen dass Dionysios 1, 7 4 �~� KeALwv �l�!�C�j�J�o�o�o�~�,� xa&' l ]V 
PI , , (, , 

( 'PwlJaiwv �n�6�"�L�~� fa).w, aVflCjJW}!eiraL axeoo/l vno 7WV'C(U}l 
1) r- \ ' ..... ) 1 

�a�e�X�O�}�!�W�~� �!�A�-�:�f�~�v�1�)�a�L� �I�I�v�~�y�i�w�~�o�~� �r�e�v�e�a�:�t�~�L� xa'C.a 'Co �7�C �~�W�'�C�O�.�V� HOg 
�'�!�;�~� �o�y�o�6 �'�f�j �~� xai �e�v�e�v �1�) �x�o�a�'�C�1�)�~� �O�Ä�,�'�V �f�l �l�C �W�O�O�~� �~�I�c�h�t� bloss elll �a�~�­
�d�~�r�e�s� Datum angibt, �s �o�n�d�e�~�n� sich für dIeses auch auf dIe 
Uebereinstimmung so gut wie aller Gewährsmänner ber.uft. 
Man hätte erwarten können, dass Mommsen a. a. O. Jene 
seiner Ansicht entgegenstehenden Zeugnisse �a�n�:�ü�h�r�~� und 
widerlege; er thut keines von bei den, ebensowemg lasst er 
sich über Niebuhrs Datum der Einnahme Roms: 01. 99, 
3. 382 v. eh., und dessen, wenn er getroffen ist, auch �:�l�U�~� 
Herstellung der Einigkeit zwischen DiOllysios und deu dreI 
andern dienlichen Versuch aus, das dionysische Datum auf 
den gallischen Zug zu beschränken. Nach Niebl1hr �~�,� �~ �2 �~� 
bezieht sich das Datum der Worte aVfLCjJwvei'CCtt axeoov �v�~�o� 
rca v'C(c)v �a�~�x�o�v�1�:�o�~� �I�I �v �~�y�l�(�r�)�v�o�~� yevea&aL etc. bloss auf Ihr 
Subject 1/ KeÄ'Ccdv �E�p�o�o�o�~�,� nicht auch auf den Inhalt �d�~�s� 
Nebensatzes xa&' �~�v� �~� 'pwflaiwv �7 �"�.�6�Ä�L�~� M).w, so dass dIe 
Einnahme Roms irgend einem andern Jahre, sei �~�s� dem von 
Polybios u. s. w. angegebenen oder dem v?n Nleb.uhr ge­
wollten zugeschrieben werden könnte. Nlebuhr ll'rt nun 
zwar wenn er dem Dionysios selbst die Ansicht, dass Rom 
01. �~ �8 �,� 1 erobert worden sei, abspricht: den? dieser .findet 
mit den vollen 120 Jahren '), welche ihm dIe censorIschen 
Aufzeichnungen lieferten, von dem Jahre der Alliaschlacht 

2) Nach varronischel' Zählung sind VOll 245 bis 364 d. �~�t �.� nur 
119 Stadt jahre vergangen; weun Dionysios 120 �z�ä�h�l�~�,� so 1st das 
nicht wie Büdinger a. a. O. meint , eine bewusste Tauschung, son­
dern 'einfach Wiedergabe seiner Quelle, welche das �v�~�r�r�o�n�i�s �c �h�e� �J�a�~�r� 362 
als das 119. Jahr der Republik bezeichnet hatte. DIes �k�o�n�n�~�e� dIeselbe, 
wenn sie wie viele andere und Dionysius 10, 61. 11, 1 gleIchfalls ge­
t,han haben, auf die Decemvirn 3, nicht mit Varro bloss 2 , Jahre 

rechnete. 
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Vorfäll e findet; unabhängig von einandet· 01. 98, 2. 387 
v. Ch., nicht 01. 98, 1. 

Der Auszug des Justinus aus der Universalgeschicbte 
des Trogus Pompeius meldet bei Gelegenheit des Antalkidas­
friedens 6, 6 : bic annU8 non eo tantum insignis fuit quod 
repente pax tota Graecin. facta est, sed etiam q uod· eodem 
tempore urbs Romana a Gallis capta est. Die Worte eodem 
t empore deuten auf Einheit nicht bloss des Jabres sondern 
auch der Jahreszeit hin, sonst würde bei dem Vorausgeheu 
von hic aunus bloss turn oder eo (anno) zu erwarten sein. ' 
In der That wurde jener Friede im Hochsommer oier 
spätestens Herbst 387 geschlossen, s. Clinton zu 01. 98, 2 
nnd Xenoph. Hell. 5, 1, 29, wo die Erwähnung der IlTjV(UV 

'f77:0 p Oea, vergli chen mit Thulryd. 5, 54, auf Näbe des 
Karneios (August) hinweist. Denselben Synchronismus, ver­
bunden mit anderen gleichfalls, wie Büdinger in Bursians 
Jahresbericht I, 1182 auseinandersetzt, in 01. 98, 2. 387 
v. Ch. führenden, gibt Polybios 1, 6 für die Belageruug des 
C 't I )/ ., I \ \ 1 ) \ .... apl 0 s : e'Cog eyew'Cr;xet Ilt'm 'C'I]Y EI! At,,/og rco'Ca!LOlg va'L' -

, 'l . \ ' , , _\ , \ ......, I I 

.uaXLav eVIJeaZalUEita'Coll , rceo Ue 'Z"'Tlg e'lI Aevx'CeoLg !IaX'I]g 
< .\, ' , ., A .r I " ") , I eXxalUcxa'Cov, eV (p . aXeUaLllO'lItOL p eV 7;'I]V ern Äv'Cw .. Xtoo·v 
'l ' l' 1 I \ ( I , 

",er0f1.cv'lY eLe'Y/Vl7'1! cXVewaay itat ° rreea(3vu(!og dwvVCTwg 
, A I <P' r , , .1" , , " I , , e1CO w (!xet 't]rWV, I. ar .. a'Cat Ue Xa1;a 'l..(!a'CQg el\ovug a'L'C1]V 

\ <D I �~� , ,_ , I 

'C''lv LW!ltIY 'l..a'CElXOv 7(I\r,V 'COt' Kart:tuuAWv. Das 16. Jahr 
vor der leuktrischen Schlacht begann am 5. Hekatombaion 
98, 2. Juli 387, das neunzehnte nach der von �A�i�g�o �s �p�o�~�a�m�o�i� 
im Juli oder August 387, vergl. Pet er Griech. Zeittafeln 
zu 405 und 371. Mit Polybios und Trogus stimmt endlich 
auch Diodoros insofern iiberein, als er 14, 109 115 unter 
01. 98, 2. 387 den Frieden des Antalkidas, die Fortsetzung 
und das Ende der Belagerung von Rhegion, die gallische 
Wandel'ung und den Fall Roms erzählt. 

Dieser Uebereinstimmung dreier, von einander unab­
hängiger Schriftstell er in bestimmter und kategorischer 

Unger: Röm.· griech. Sync/irollislllen 'V01' Pyrr/lOs. 535 

Angabe des Datums 01. 97, 2 gegenüber muss es �h�ö�c�h�l�i�~�h� 
"uffallen dass Dionysios 1, 7 4 �~� KeA'Z"(jjv BPOOOg, xcdt' 'l]v 
PI , , (\ I 

�~� 'Pwf1.aiwv �n�O�A�L�~� MAW, aVflpwveL'Cat axeooll vno r (aVUU)' 

�a�~�x�o�v�w�~� !A.:fr/"r;aL �I�I�v�~�,�,�/�ü�u�v�o�g� �r�e�v�e�a�3�'�~�L� xa'C.a 'Co 7C(!CU'CO.v e.,;og 

",-rg oroo'l]g 'l..ai �E�v�e�V�r�;�X�o�a�'�C�~�g� OA'V!l'rWoog �~�l�C�h�t� blos8 em �a�~�­
�d�~�r�e�s� Datum angibt, �s�o �n�d�e�~�n� sich für dIeses auch auf dIe 
Uebereinstimmung so gut wie aller Gewährsmänner ber.uft. 
Man hätte erwarten können, dass Mommsen a. a. O. Jene 
seiner Ansicht entgegenstehenden Zeugnisse �a�n�:�ü�h�r�~� und 
widerlege; er thut keines von beiden, ebensowemg lasst er 
sich über Niebuhrs Datum der Einnahme Roms: 01. 99, 
3. 382 v. Oh., und dessen, wenn er getroffen ist, auch �;�/�;�u�~� 
Herstellung der Einigkeit zwischen �D�~�o�l�l�Y�s�~�o�s� und deu dreI 
andern dienlichen Versuch aus, das dIOnYSIsche Datum auf 
den gallischen Zug zu beschränken. Nach NiebLlhr �~�,� �? �2 �~� 
bezieht sich das Datum der Worte avwpwvei",-at aXeoov �v�~�o� 
mxyuuY �ä�~�x�o�)�l�7�,�"�o�g� IIv(!r1wvog reYEa,'}at etc. bloss auf Ihr 
Subject 1/ KeA'CWY BepOOOg, nicht auch auf den Inhalt d:s 
Nebensatzes xa3" �~�Y� �~� 'pwf1.aiwy �7�[�O�A�.�t�~� eaÄw, so dass dIe 
Einnahme Roms irgend einem andern Jahre, sei �~�s� dem von 
Polyhios u. s. w. angegebenen oder dem �v�~�n� Nleb.uhr ge­
wollten zugeschrieben werden könnte. NIebuhr Irrt nun 
zwar wenn er dem Dionysios selbst die Ansicht, dass Rom 
01. �~�8�,� 1 erobert worden sei, abspricht: �d�e�n�~� dieser .findet 
mit den vollen 120 Jahren '), welche ihm dIe censorIschen 
Aufzeichnungen lieferten, von dem Jahre der Alliaschlacht 

2) Nach varronischel' Zählung sind von 245 bis 364 d. �~�t�.� nur 
119 Stadt jahre vergangen; wenn Dionysios 120 �z�ä�h�l�~�,� so 1st das 
nicht wie Büdinger Q. a. 0, meint, eine bewnsste Tauschnng, son­
dem' einfach Wiedergabe seiner Quelle, welche das varronische �J�a�~�r� 362 
als das 119. Jahr der Republik bezeichnet hatte. Dies �k�o�n�n�~�e� dIeselbe, 
wenn sie wie viele andere und Dionysius 10, 61. 11, 1 gleIchfalls ge­
t.han haben, auf die Decemvirn 3, nicht mit Varro bl08s 2, Jahre 

rechnete. 
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Vorfäll e findet; unabhängig von einandet· 01. 98, 2. 387 
v. Ch., nicht 01. 98, 1. 

Der Auszug des Justinus aus der Universalgeschicbte 
des Trogus Pompeius meldet bei Gelegenheit des Antalkidas­
friedens 6, 6 : bic annU8 non eo tantum insignis fuit quod 
repente pax tota Graecin. facta est, sed etiam q uod· eodem 
tempore urbs Romana a Gallis capta est. Die Worte eodem 
t empore deuten auf Einheit nicht bloss des Jabres sondern 
auch der Jahreszeit hin, sonst würde bei dem Vorausgeheu 
von hic aunus bloss turn oder eo (anno) zu erwarten sein. ' 
In der That wurde jener Friede im Hochsommer oier 
spätestens Herbst 387 geschlossen, s. Clinton zu 01. 98, 2 
nnd Xenoph. Hell. 5, 1, 29, wo die Erwähnung der IlTjV(UV 

'f77:0 p Oea, vergli chen mit Thulryd. 5, 54, auf Näbe des 
Karneios (August) hinweist. Denselben Synchronismus, ver­
bunden mit anderen gleichfalls, wie Büdinger in Bursians 
Jahresbericht I, 1182 auseinandersetzt, in 01. 98, 2. 387 
v. Ch. führenden, gibt Polybios 1, 6 für die Belageruug des 
C 't I )/ ., I \ \ 1 ) \ .... apl 0 s : e'Cog eyew'Cr;xet Ilt'm 'C'I]Y EI! At,,/og rco'Ca!LOlg va'L' -

, 'l . \ ' , , _\ , \ ......, I I 

.uaXLav eVIJeaZalUEita'Coll , rceo Ue 'Z"'Tlg e'lI Aevx'CeoLg !IaX'I]g 
< .\, ' , ., A .r I " ") , I eXxalUcxa'Cov, eV (p . aXeUaLllO'lItOL p eV 7;'I]V ern Äv'Cw .. Xtoo·v 
'l ' l' 1 I \ ( I , 

",er0f1.cv'lY eLe'Y/Vl7'1! cXVewaay itat ° rreea(3vu(!og dwvVCTwg 
, A I <P' r , , .1" , , " I , , e1CO w (!xet 't]rWV, I. ar .. a'Cat Ue Xa1;a 'l..(!a'CQg el\ovug a'L'C1]V 

\ <D I �~� , ,_ , I 

'C''lv LW!ltIY 'l..a'CElXOv 7(I\r,V 'COt' Kart:tuuAWv. Das 16. Jahr 
vor der leuktrischen Schlacht begann am 5. Hekatombaion 
98, 2. Juli 387, das neunzehnte nach der von �A�i�g�o �s �p�o�~�a�m�o�i� 
im Juli oder August 387, vergl. Pet er Griech. Zeittafeln 
zu 405 und 371. Mit Polybios und Trogus stimmt endlich 
auch Diodoros insofern iiberein, als er 14, 109 115 unter 
01. 98, 2. 387 den Frieden des Antalkidas, die Fortsetzung 
und das Ende der Belagerung von Rhegion, die gallische 
Wandel'ung und den Fall Roms erzählt. 

Dieser Uebereinstimmung dreier, von einander unab­
hängiger Schriftstell er in bestimmter und kategorischer 

Unger: Röm.· griech. Sync/irollislllen 'V01' Pyrr/lOs. 535 

Angabe des Datums 01. 97, 2 gegenüber muss es �h�ö�c�h�l�i�~�h� 
"uffallen dass Dionysios 1, 7 4 �~� KeA'Z"(jjv BPOOOg, xcdt' 'l]v 
PI , , (\ I 

�~� 'Pwf1.aiwv �n�O�A�L�~� MAW, aVflpwveL'Cat axeooll vno r (aVUU)' 

�a�~�x�o�v�w�~� !A.:fr/"r;aL �I�I�v�~�,�,�/�ü�u�v�o�g� �r�e�v�e�a�3�'�~�L� xa'C.a 'Co 7C(!CU'CO.v e.,;og 

",-rg oroo'l]g 'l..ai �E�v�e�V�r�;�X�o�a�'�C�~�g� OA'V!l'rWoog �~�l�C�h�t� blos8 em �a�~�­
�d�~�r�e�s� Datum angibt, �s�o �n�d�e�~�n� sich für dIeses auch auf dIe 
Uebereinstimmung so gut wie aller Gewährsmänner ber.uft. 
Man hätte erwarten können, dass Mommsen a. a. O. Jene 
seiner Ansicht entgegenstehenden Zeugnisse �a�n�:�ü�h�r�~� und 
widerlege; er thut keines von beiden, ebensowemg lasst er 
sich über Niebuhrs Datum der Einnahme Roms: 01. 99, 
3. 382 v. Oh., und dessen, wenn er getroffen ist, auch �;�/�;�u�~� 
Herstellung der Einigkeit zwischen �D�~�o�l�l�Y�s�~�o�s� und deu dreI 
andern dienlichen Versuch aus, das dIOnYSIsche Datum auf 
den gallischen Zug zu beschränken. Nach NiebLlhr �~�,� �? �2 �~� 
bezieht sich das Datum der Worte avwpwvei",-at aXeoov �v�~�o� 
mxyuuY �ä�~�x�o�)�l�7�,�"�o�g� IIv(!r1wvog reYEa,'}at etc. bloss auf Ihr 
Subject 1/ KeA'CWY BepOOOg, nicht auch auf den Inhalt d:s 
Nebensatzes xa3" �~�Y� �~� 'pwf1.aiwy �7�[�O�A�.�t�~� eaÄw, so dass dIe 
Einnahme Roms irgend einem andern Jahre, sei �~�s� dem von 
Polyhios u. s. w. angegebenen oder dem �v�~�n� Nleb.uhr ge­
wollten zugeschrieben werden könnte. NIebuhr Irrt nun 
zwar wenn er dem Dionysios selbst die Ansicht, dass Rom 
01. �~�8�,� 1 erobert worden sei, abspricht: �d�e�n�~� dieser .findet 
mit den vollen 120 Jahren '), welche ihm dIe censorIschen 
Aufzeichnungen lieferten, von dem Jahre der Alliaschlacht 

2) Nach varronischel' Zählung sind von 245 bis 364 d. �~�t�.� nur 
119 Stadt jahre vergangen; wenn Dionysios 120 �z�ä�h�l�~�,� so 1st das 
nicht wie Büdinger Q. a. 0, meint, eine bewnsste Tauschnng, son­
dem' einfach Wiedergabe seiner Quelle, welche das varronische �J�a�~�r� 362 
als das 119. Jahr der Republik bezeichnet hatte. Dies �k�o�n�n�~�e� dIeselbe, 
wenn sie wie viele andere und Dionysius 10, 61. 11, 1 gleIchfalls ge­
t.han haben, auf die Decemvirn 3, nicht mit Varro bl08s 2, Jahre 

rechnete. 
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zurückrechnend, .01. 68, 1. 508 v. Ch. als erstes Jahr der 
Republik, hat also. jene düch in 01. 98, 1. 388 v. Ch. ge­
setzt; aber im Wesentlichen hat Niebuh'r das Richtige ge­
wiss getrüffen. 

Nur, für den Gallierzug, nicht auch flü' die Einnahme 
Rüms, kann Diünysiüs jenes Datum 01. 98, 1 in fast allen 
Quellen vürgefunden hahen. Dies ist auch Büdingers An- . 
sicht, aber auf den vün ihm angeführten Grund, dass die 
Autürität des Pülybiüs als des älteren Zeugen viel höher 
stehe als die des Diünysiüs, möchten wir kein �g�r�ü �~ �s�e�s� Gewicht 
legen. In Sachen eines 250 Jahre vür Pülybiüs geschehenen 
Ereignisses, libel' welches er gleichfalls nur alte. Späteren 
ebenso. zugängliche Schriftsteller befragen künnte, kümmt 
auf sein relatives Alter wenig an und im vürliegenden Falle 
desshalb noch weniger, weil er an einem andern Orte, wie 
wir S. 544 sehen werden, eine ganz verschiedene Zeit­
bestimmung gibt. Vi elmehr desswegen, weil der viel be­
lesene Diünysiüs dieselben Quellen einsehen künnte und 
mindestens zum grössten Tht>ile auch eingeseben hat wie 
Pülybiüs Diüdürüs und Trügus, ist es nicht denkbar, dass sie 
fast alle üder gar alle zusammen (denn oxeo'ov kann wie fere 
auch blüss Vürsichtshalber beigesetzt sein, um eine etwa über­
sehene zu berücksichtigen) vün Rüms Einnahme eine Zeit­
bestimmung gegeben haben, welcher alle sich ausdrücklich 
auf sie beziehenden Data der vürhandenen griechischen Li­
teratur widersprechen. Hiezu kümmt nüch ein anderer Um­
stand. Nicht blüss die Abweichung der drei genannten 
Geschichtschreiber spl'icht gegen Anwendung des Quellen­
datums 01. 98, 1 auf die Einnahme Rüms, sündern auch 
die grüsse Zahl der Schriftsteller, welche in den W ürten 
aXeoov lm:o nuv'UlJv# �(�J�v�w�p�w�v�e�i�~�a�L� vürausgesetzt wird. Diese 
ist bei einem so. gewaltigen, die Griechen aus vielen Gründen 
so. nahe angehenden Ereigniss wie es die gallische Ein­
wanderung in Oberitalien war, begreiflich; die Einnahme 

Unge·r: RÖ7Il.-g1"iech, Synchronisme1J VOI' Pyrr hos. 537 

Rüms, dessen Bedeutung damals nüch verhältnissmäs8ig ge­
ring war, ist an den Griechen fast spurlüs vürübergegangen 
und erst ein Jahrhundert später, in Fülge des Pyrrhüs­
krieges, beganuen diese sich für Rüm und seine Geschichte 
zu interefssil'en. Die ältesten Gescbichtschreiber, welche 
Rüm nannten, sind Theüpümpüs und Kleitarchüs, Zeit­
genüssen der Nachfülger Alexanders d. Gr., gewesen, beide 
thaten es nur gelegentlich: jener indem er Rüms Einnahme 
erwähnte, dieser durch seinen Bericht vün der angeblichen 
Gesandtschaft der Römer an Alexander (Plinius h. n. 3, 57) ; 
die früheste, aber eine nur dunkle, Kunde vün der Ein­
nahme der Stadt fand sich, ein halbes Jahrhundert nach 
dem Vürfall selbst, bei Aristüteles und Herakleides (Plut­
archüs Camill. 15), sie waren aber gleich Theüphrastüs, 
welchem Plinius (a. a. 0.) die ersten etwas eingehenderen 
Nachrichten vün den Reimern zuschreibt, Philüsüphen, keine 
Histüriker. Unter diesen haben erst Hierünymüs und 
Timaiüs, wie Diünysiüs selbst ], 6 angibt, die Geschichte 
Rüms flüchtig berührt �(�'�f�;�~�V� �'�p�(�I�J�f�-�l�a�;�;�x�~�v� d(!Xaw).üyiav E7f/O(!a­

ftOVUr;) , später Antigünüs, Pülybiüs, 8eilenü8 und viele vün 
Diünysiüs nicht mit Namen genannte einzelne Partien der­
selben, aber meist nur ungenügend, behandelt. Den Tbeü­
pümpüs nennt er dürt gar nicht, Pülybiüs, der überdies 
Rüms Einnahme anders datirt, und Seilenüs haben spätere 
Partien behandelt: so. blieben als Gewährsmänner des Datums 
01. 98, 1, wenn es sich auf die Einnahme mitbeziehen 
süllte, ausser Timaiüs blüss Hierünymüs vün Kardia , der 
Geschichtschreiber der Nachfülger Alexanders, weIchet bei 
Gelegenheit des Pyrrhüskrieges auf Rüm zu sprechen kam, 
und Antigünüs (Italicae histüriae scriptür, Festus p. "266) 
übrig; vün beiden ist es sehr ungewiss, üb sie Rüms EIn­
nahme datirt haben, vün dem zweiten auch, üb er sie nur 
erwähnt hat. Auf eine so. kleine Zahl vün Zeugen kann 
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sich Dionysios, �~�e�n�n� er aX800JJ {reo 7CCXJJUUV a'vwpwJJ{i:ut/. 

sagt, kaum bf'zogen haben. 
Die übereinstimmende Datirung 01. 98, 1 kann sicb 

vielmehr nur anf die ecpooor; K8'kr;wv bezogen haben; dies 
zeigt sich auch, wenn wir zusehen, was denn mit diesem 
Aus(lrucke gemeint ist. Offenbar nicht dil l' Heranzug der 
GalJier von der Allia gegen Rom, oder von Clllsinm an die 
Allia, odflr vom Po gen Clusium: blosse Heermärsche ohne 
selbstständige Bedeutung, vorbereitende Bewegungen zu 
einer Action, die von keinem wichtigen Ereigniss begleitet 
waren und kurze Zeit dauerten; wer hätte so untergeordnete 
Vorgänge einer besonderen Datirung gewürdigt. Jener 
Ausdruck bedeutet einen Heereszug mit grossen kriegerischen 
Ereignissen und das kann, da die Episode von Clusium sich 
nur in den römischen Annalen findet und Clusium für die 
Griechen noch weit weniger bedeutete als das selbst schon 
damals unbedeutende Rom, nur die grosse Heerfahrt sein, 
welche die Gallier über die Alpen in die Gefilde Oberitaliens 
und weiter bis nach Rom führte, dieselbe, welche auch 
Polybios �~�,� 35, 4 - 7 mehrmals ecpooor; nennt. Sie war ein 
weltgeschichtliches Ereigniss ersten Ranges, welches der 
ganzen Griechenwelt sich sofort fühlbar machte: au der 
Pomündung der vorher blühenden und seernächtigen , in 
Delphi durch ihren Thesauros bekannten Griechenstadt 
Spina, welche in Folge desselben allmählich verfiel, im 
ganzen Westen den grossen griechischen Colonien, deren 
Handel und Verkehr im Adria und mit den Tyrrhenern 
vielfache Störung und Aendenmg erleiden musste, den 
Griechen in Aithalia, Pyrgoi, Alsion, Telamon, deren Nach­
barn, die Tyrrhener, durch den Einbruch der GaUier um 
den Besitz der Poebenen gebracht wurden. Ueber die Zeit 
dieses Ereignisses kann �u�n�t�e�l �~� den Griechen keinerlei Mei­
nungsverschiedenheit geherrscht haben, hier ist aX800v �t�~ �7�'�; �O� 

mxv'c(r)JJ aVflCPWVEL'WL ein vollkommen zutreffender Ausdnlck. 

Ungc'r: Röm.-griech. Synchronismen vor J!yrrhos. 539 

Die gallische Einwanderung in Italien konnte man aber 
nicht in dasselbe Archontenjahr setzen wie die Einnahme 
Roms, weil diese, als am 18. Juli geschehen, dem Anfang 
eines attischen Jahres angehört; das Datum 01. 98, 1, d. i. 
J nli 388 bis ebendahin 387, ist also auf den gallischen 
Heereszug zu beschränken. 

Dasselbe ergibt sich auch bei näherer Betrachtung der 
eigenthümlichen Ausdrucksweise, welche Dionysios hier an­
wendet. Er tadelt den Polybios, der sein römisches Grün­
dungsdatum 01. 7, 2 unter blosser Berufung auf eine Ur­
kunde in einer solchen Weise hinstelle, dass man die Rich­
tigkeit desselben nicht prüfen könne, d. h. ohne dass er 
den Wortlaut der Urkunde angebe; er Helbst setze die 
Gründung 01. 7, 1 und wolle seine Gründe 'hiefür �s�~� dar­
legen, dass Jeder sich ein Urtheil darüber zu bilden und 
ihre Triftigkeit zu erkennen vermöge. Der gallische Heeres­
zug, welcher Roms Einnahme herbeiführte, sei nach ziem­
lich allen Gewährsmännern 01. 98, 1 vor sich gegangen; 
die Stiftung der Republik falle den censorischen Aufzeich­
nungen, aus welchen er eine durchschlagende Stelle im 
Wortlaut citirt, 120 Jahre frUher, mithin 01. 68, 1; die 
244 Jahre der Könige brächten die Griilldung der Stadt in 
01. 7, 1. Es ist ihm also um die Datirung römischer, 
nicht auswärtiger Ereignisse zu thun, um die Zeitbestimmullg 
der Einnahme Roms, nicht des in den römischen Annalen 
gar nicht eigens, datirt gewesenen gallischen Zuges; wenn 
er trotzdem nicht jene, sondern diesen zum Gegenstand der 
Datirung macht und das eigentliche Ereigniss, um dessen 
Zeitbestimmung es sich handelt, in einen Nebensatz stellt, 
welcher es ungewiss lässt, ob dasselbe auch dem gleichen 
Jahre angehört hat, so muss diese auffallende Darlegungs­
weise im Zusammenhalt mit dem geflissentlichen Bestreben, 
die Grundlagen seines Gründungsdatums gewissenhaft und 
treu, so dass sie die Probe bestehen können, wiederzugeben, 
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nothwendig zu der Ansicht führen, dass er als Gegeustand 
der Datirung eben nur den gallischen Wauderzug vorge­
funden hatte. 

Dass er die Einnahme Roms in dasselbe Jahr setzt wie 
den Gallierzug, kommt auf seine eigene .Rechuung; er thut 
es jedenfalls in gutem Glauben und nach der auch von. ihm 
(11, 14-] 9) befolgten Darstellung deI' römischen Annahsten 
fielen auch in der That beide in den Lauf einer einzigen 
Kriegsjahreszeit, eines einzigen natürlichen, aber nicht eines 
und desselben Archontenjahres. Dies hat Dionysios über­
sehen. Dasselbe Yersehen ist ihm auch sonst begegnet: er 
bezeugt 9, 25, dass im Jahr d. St. 291 die Consuln am 
1. August ins Amt traten, und gibt 10, 55; 59 an, dass 
303 mit dem Decemvirat ein frithel'er Tag, der 15. Mai, 
zur Antrittsepoche der Jahresbeamten erhoben wurde, be­
merkt aber nicht, dass dadurch zwei römische Jahranfäugc 
in einem einzigen attischen Jahre vorgekommen waren, und 
zählt daher um ebenso viele Archonten- wie Consulnjahre 
weiter, indem er das Stadt jahr 302 mit 01. 82, 2 und 303 
mit 01. 82, 3 zusammenstellt. Der lobenswerthen Genauig­
keit, welche er in der Chronologie an den Tag legt, fehlt 
es an der nöthigen Achtsamkeit auf die Theile und Zeiten 
des Jahres; er übersieht die Verschiedenheit der einzelnen 
Nationalkalender, wie er nicht einmal die wahre �J �f �~�h�r�e�s�z�e�i�t� 

der römischen Monate kannte 3). 

2. Die gallische Wanderung: 387 v. eh. 
Ziemlich allen von Dionysios eingesehenen Schrift­

stellern, d. i. der gesammten griechischen Uebel'lieferung, 
fiel die gallische Einwanderung in Ol. 98, 1. 388/7 v. Ch. 
und dieses Datum kann, weil die Griechen 'es gewnsst haben 

3) S. MOlllmsen R. Chrollol. 304, wo hinzuzufügeu ist, dass Dion. 
), 78 den 21. April in die Zeit des' Frühlingsanfangs setzt. 

Ungfr: RiJm.-grlech. Synchronismen 1101' PlJrrho8 54-1 

müssen, für vollkommen zuverlässig gelten 4): dies ist das 
Ergebniss der bisher;gen Untersuchung. Das von Pol.ybios, 
'l'rogus und DiodOl'os der Eroberung Roms zugeschrIebene 
Datum 01. 98, 2. 387 v. Oh. !lient demselben lediglich zur 
Bestätigung: es enthält gerade die Zeitbestimmung, welche 
Dionysios jenem Ereigniss bei besserer Beachtung des at­
ti schen Jahreswechsels gegeben haben würde. Denn wenn 
der Gallierzng und Roms Einnahme im Laufe Eines Natur­
jahres und Einer Kriegs.iahrzeit vorgefallen sind, jener aber 
in 01. 98, 1. 388/7 gehört, so muss dieser dem nächsten 
Archontenjahr 01. 98, 2. 387/6 v. Ch. zugewiesen werden, 
weil das attische Neujahr auf den ersten Neumond nach 
der Sommersonnwende fiel. Umgekehrt, wenn Polybios, 
TroO'us und Diodoros den Fall Roms in 01.' 98, 2. Juli o . 
387 v. Ch. stellen, so müssen sie unter der gleIchen Voraus-
setzung die gallische Wandenmg in Ol. 98, 1. Frühjahr 
387 v. Oh. gestellt haben: und dass die Voraussetzung 
gleicher Kriegsjahrzeit anzunehmen ist, folgt aus dem oben 
Gesagten, wonach wir mit Nothwendigkeit Uebereinstimmung 
der drei andern Schriftsteller mit den von Dionysios be­
folgten Quellen über die Zeit des Gallierzuges erwarteR 
müssen. 

Diodoros insbesondere bestätigt auch, dass das Datum 
desselben: 01. 98, 1 nicht etwa auf die zweite Hälfte von 
388, sondern auf die erste vou 387 v. Ch. oder vielmehr noch 
bestimmter, dass es auf das zweite Viertel desselben Jahres 
(April-Juni 387) zu beziehen ist. Denn im Lauf eines ein­
zigen Jahres lässt er den Alpenübergaug und Einzug der 

4) Bei Appianos Gall. 2 o'J..vp:rw'dwl' 'COt, "E'J..'J..'1rr1V bTm l(l'tt 11,­
�f�l �, �~�l�(�O �V �W� o'J..v /l17:uft5wv r"YI!J' 'lfl EVWI' /"' Lrr'Cl't'Cl'tl floi(!l't Kf'J..'CÜ"'. etc. muss, 
da sein Bericht auf Dionysios zurückgebt (Niebuhr 2, 57::;. Schwegler 
3, 234) entweder Ol(T.W statt 11tu< gelesen oder "nach �V�e�r�:�ß�u�~�s� von 97 
Ol ympiancn" ühersetzt wprden, �w�n�~� mit 01. !l 8. 1 g-leich �i�~�t�.� 
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(April-Juni 387) zu beziehen ist. Denn im Lauf eines ein­
zigen Jahres lässt er den Alpenübergaug und Einzug der 

4) Bei Appianos Gall. 2 o'J..vp:rw'dwl' 'COt, "E'J..'J..'1rr1V bTm l(l'tt 11,­
�f�l �, �~�l�(�O �V �W� o'J..v /l17:uft5wv r"YI!J' 'lfl EVWI' /"' Lrr'Cl't'Cl'tl floi(!l't Kf'J..'CÜ"'. etc. muss, 
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Gallier in Oberitalien , ihren Clusiner- und Römerkrieg 
sammt der Einnahme Roms, die Belagerung und Entsetzung 
des Capitols und den Volskerkrieg aufeinander folgen, be­
ginnt also mit dem Frühling 387 und schliesst mit Winters 
Ende 386. Wenn er dies .Jahr als 01. �~�8�,� 2 beze,ichnet, 
so folgt daraus nicht wie bei Dionysios, dass dasselbe ·nach 
attischer Weise um dp.n 1..J u li anfängt; die Datirung nach 
Olympiaden und Archonten, welche llbrigen selbst vonein­
ander verschiedene Epochen hatten, dient bloss im Allge­
meinen zur zeitlichen Orielltirung: dies geht schon daraus 
hervor, dass dieselbe von der Datirullg nach Consuln, welche 
doch meist einen ganz andern .Jahranfang hatten, begleitet 
ist" und es ist in vielen einzelnen Fällen bereits erkannt 
worden, dass ein diodorisches .Jahr anders, besonders früher, 
anfängt als das von ihm angegebene Archontenjahr 5). Die 
Wahl dp.r .Jahrform richtet sich wohl zumeist nach der in 
seinen Quellen befolgten: es kommen öfters attische Jahre 
vor, vgl. Der attische Kalender während des 'pelop. Kriege.s, 
Sitzungsb. d. Akad. 18711. 2, 13 fr, an anclern Orten sind 
makedonisch - syrische, nach der Herbstnachtgleiche um 
1. Oktober anfangend, zu erkennen, der Mehrzahl nach aber 
sind es ächte, mit Frühlingsanfang beginnende Naturjahre, 
wie sie von den meisten alten Geschichtschreibern zu Grunde 
gelegt werden 6), und das ist denn auc,h bei Diod. ] 4, 
113 -117 der Fall. 

So wären wir denn, wie es den Anschein hat, am 
Ziele angelangt und könnten mit Büdinger a. a. O. die An­
sätze 01. 98, 1. 387 v. Ch. für die gallische Wanderung 

5) Droysen Hellenismus 1, 674. Scbäfer Demostbenes I, 450. 2, 
130. 399 und öfters. Moine Chronologie des Manetho 293. Vgl. unten 
Abschn. 4. 

6) Hiemit ist zugleich angedeutet, wie nach unsrer Ansicht die 
diodorische Quellenforschung zu verfahren hätte, um zu theils mehr 
�t�h�r�, �i�1�~� �v�e�r�l�i�i�~�s�i�g�e�r�c�n� �E�r�g�e�h�n�i�~�~�e�n� zu gelangf'n �a�l�~� die �b�i�~�h�c�r� gpwonncncn Rinn. 

Unger: Röm.-griech. Synchronismen vor Pyrrhos. 5!3 

und 98, 2. 387 für den Fall Roms als wohlbezeugt auf­
stellen: mit der S. 531 erwähnten Ansicht ;\fommsens wiirden 
sich dieselben leicht vereinbaren lassen, da auch ein Fehler 
von 3 Jahren durch dieselbe Annahme einer 'l'ransposition 
localisirt werden könnte w.ie der bei Mommsen zugegebene 
von 2 Jahren. Der wahre Sachverhalt· ist jedoch ein ganz 
andel·er. Die Fehlerweite der römischen Jahrrechnung ist 
hier viel grösser und von solchem Umfang, dass jenes Mittel 
nicht ausreicht, um ihre Glaubwürdigkeit im Ganzen und 
zu retten. Wirklich erwiesen ist im Obigen nur der Ansatz 
der gallischen Wanderung: 01. 98, 1. Frühjahr 387 v. Ch.; 
der andere (01. 98, 2. Juli 307) ruht auf der Voraussetznna 

0' 

dass �~�o�m�s� Fall noch in demselben Naturjahr erfolgt sei, 
WIe dIe Wanderung; gegen �d�i�e�~�e� Voraussetzung streitet aber 
eine ganze Reihe ebenso gla,ubwürdiger wie bestimmter 
Zeugnisse. 

• Bereits 358 d. St., also 6 Stadt jahre vor der Allia­
schlacht, eroberten die Gallier die grosse Stadt Melpum in 
Oberitalien, Pliuius hist. nato 3, 125 interiere (in Trans­
padana) et Caturiges, item Melpum opulentia praecipuum, 
quod ab Insubribus et Boi» et Senonibus deletum eo die 
quo Camillus Veios ceperit N epos Cornelius tradidit. Noch 
früher, während des Interregnums, mit welchem dieses 
Stadt jahr nach der vorzeitigen Abdankung der 357 regie­
renden Beamten anhob, wurde die Bitte der Capenatell und 
Falisker um Entsatz Veji's am etruskischen Landtag aus 
dem Grunde abgewiesen, weil jetzt Nordetrurien durch die 
neue Nachbarschaft der Gallier noch mehr gefährdet sei, 
Liv. 5, 17 gentem invisitatam, ac colas Gal10s esse, cum 
quibus nec pax fida nec bellum pro certo sit; ähnlich Liv. 
5, 33 zum J. 363: Clusini cum formas hominum illvisitatas 
cernerent et genus armorum audirentque saepe ab eis cis 
Padum ultraque legion es Etruscorum fusas. Zu diesen schon 
von Niebuhr gebührend hevorgebohellf'll Stt'l1pn ftigell wir 
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noch Plutarch Camill. 16 (!". Abschn. 3) uud die von der 
oben S. 534 besprochenen sehr verschieden lautende �d�e�~� Po-

\. , ) \. ) , "'" I �"�I �,�.�,�.�.�.�.�. �f�.�'�V�l�l�a�~�O�V�1 �'� lybios 2, 18: t"ag ,tev aeXag ov ,,0110V t"TJg xweag EH,,,,.,, " 
aJ.MX xat r,wv (1'/)veyyvg 7roJ.J.ovg vnf)xoovg f:7T.eu:olf)l/7:0, t"fj 

t"oJ.Wn xat"a7re1cJ.f)y,uivOL· "et"{x oe 'Ulla xe0110V �~�H�h�'�!�l� �l�'�L�x�.�~�-
i.I ) \. \. ( '0' D 

O'avt"eg t"ovg 'Pw"aiovg xat"iO'xoJl avt"'f'J11 t"f)V J . �w�~�t �f�) �V�. �'� er 
) 1 d 1 1 

Gegensatz zwischen urg aexag Ul1 pet"a 7:L11a xeOVOV, 
, 1 d ( , l I I 

ferner das Tempus von Ene-I.ear,ovv un vnf)xoovg enen oLf)1Jt"o 

= V7T.f)xoovg e1xo'V deutet auf eine längere Dauer ruhige.n 
Besitzes von Oberitalien, ehe es zu dem Zusammenstoss mIt 
Rom kam während bei der Annahme, dass die GaUier im 
Frühling '387 über die Aipen gingen, die Poebenen und die 
Nachbarländer unterwarfen, Clusium belagerten und am 
18. Jull desseIhen Jahres die Römer schlugen, ein Still e­
stehen derselben so gut wi e ausgeschlossen ist. Polybios 
denkt sich hier offenbar ei.ne Pause von mehreren Jahren; 

lId ähnlich sagt er 1, 6, 5 �~�t�e�t�"�a� 'U11a xe0110V von er neu!l-

jährigen Frist 464-473 d. St. 
Schon die drei zuerst angeführten SteUen genügten den 

meisten Forschern zur Erkenntniss, dass 7.wischen der gal­
lischen Wanderung und der Alliaschlacht ein mehrjähriger 
Zeitraum liegt: entweder die Wanderung ist früher oder die 
Schlacht später vorgefallen als es die in Abschn. 1 be­
sprochenen Zeugnisse behaupten. Niehuhr 2, 629 hält an 
dem Datum der Wanderung 01. 98, 1. 388/7 v. Ch. fest 
und verlegt Roms Fall 6 Jahre später in 01. 99, 3. 382 
v. Chr.; dagegen Mommsen wählt für diesen das von Dio­
nysios ihm zugewiesene Datum 01. 98, 1. 388 v. �?�~�.� und 
schliesst sich in Betreff jener insofern der dem LlVlUS 5, 
33 ff. eigenthümlichen Darstellnng an, als diese die GaUier 
in mehreren durch vieljährige Zwischenräume von einander 
getrennten Wanderungen über die Alpen ziehen lässt; 
während aber Livius, welchem Peter Röm. Gescb. 1, 300 
folgt, den frilhf'!"t en seiner fiillf Ronclfl1'7:tigf', clP.ll (lf's 13f'110-

Unger: Röm.-griech. Synchronismen vor Py,.,.hos. 545 
I 

vesus, 200 Jahre vor Clusiums Belagerung und in das Jahr 
der Gründung von Massilia (600 v. Ch.) , setzt, vermuthet 
er, dass einzelne Alpenübergänge der Gallier sebr früh, da­
gegen ein gewaltiges Umsichgreifen derselben auf Kosten 
der Etrusker erst in der Zeit des Sinkens der etruskischen 
Macht, also nicht ' vor der Mitte des 3. Jahrhunderts der 
Stadt, eingetreten sei. 

Gegen Livius und Mommsen sprechen sowohl alle 
griechischen Zeugnisse als die von Livius ausgeschriebenen 
römischen Annalisten; nach allen war es eine einzige grosse 
Wanderung, welche sämmtliche Stämme der Gallia cisalpina 
vereint in dieses Land geführt hatte, ein einziger gewaltiger 
Ansturm, dem die Etrusker der Poebenen plötzlich erlagen: 
Polyb. 2, 17, 3 org (TVeef)VoLg) �~�n�t�"�L�y�'�V�v�"�e�v�o�t� �x�a�u�~� �t�"�~�'�V� 
�n�:�a�~�a�.�[�}�e�O�'�t�v� KeA,t"ol, xat �n�e �~�t� t"o xaUog �t�"�~�~� �x�w�~�a�g� op{}aA,­

"LaO'avt"eg �~�x� �"�t�x�~�ä�g� �n�~�o�p�a�O�'�e�l�l�J�g� �~�l�e�y�a�A�'�!�)� �O�'�t�"�~�a�t�"�t�i�i� n:aeaoo§wg 

�~�n�e�A�,�{�}�o�v�7�:�e�g� i§i{JaA,ov �~�x� �t�"�~�g� m et t"ov IIaoo'V xweag T veef)-
1 D' d 0.' C\ ", (I , vovg; 10. 14, 113 xav ov �X�a�L�~�O�V� "aMO't"a Pr;ywv E1(O-

, 1 A 1 ( - 'I - >I ", 
�/�l�;�W�~�X�e�L� .cl wvvO'wg, Ot xat"OLxovvt"eg t"a �n�e �~�a�v� t"W'V LL/I;n eWV 

KeA,t"ot t"a O't"eva oteA,.[}ovt"eg xauMl{JoVt"o �t�"�~�v �'� "e7:a§v XW(la'V 

t"ov t"e An:evvivov xat t"w'V 'AA,n ewv oewv ix{JaUoVt"eg t"ovg 

xa7:otxovvt"ag �T�v�e�~�f�)�v�o�v�g�;� Justin. 20, 5 (s. Anm. 19) Dio­
nysium legati GaUorum adeunt. his Gallis causa in Italiam 
veniendi sedesqpe novas quaerendi intestina discordia et 
assiduae domi dissensiones fuere, quarum taedio cum in 
Italiam venissent, sedibus Tuscos expulerunt et Mediolanum 
Comum Brixiam Veronam Tridentum Vicentiam condidernnt; 
derselbe aus einer andern Quelle 24, 4 GaUi abundante 
multitudine CCC milia hominum ad ,sedes novas quaerendas 
miserunt. ex his portio in Italia consedit, quae et urbem 
Romam incendit, et portio Illyricos sinus per strages bar­
barorum penetravit et in Pannonia consedit; Livius 5, 17 
(s. oben S. 543) und 37. Die Griechen konnten sehr wohl 
wissen, ob die Tyrl'hener bis zum J. 387 v. Oh. im Voll-

[1876 I. Phil. bist. CL 5.] 37 
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Italiam venissent, sedibus Tuscos expulerunt et Mediolanum 
Comum Brixiam Veronam Tridentum Vicentiam condidernnt; 
derselbe aus einer andern Quelle 24, 4 GaUi abundante 
multitudine CCC milia hominum ad ,sedes novas quaerendas 
miserunt. ex his portio in Italia consedit, quae et urbem 
Romam incendit, et portio Illyricos sinus per strages bar­
barorum penetravit et in Pannonia consedit; Livius 5, 17 
(s. oben S. 543) und 37. Die Griechen konnten sehr wohl 
wissen, ob die Tyrl'hener bis zum J. 387 v. Oh. im Voll-
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besitz der Poebenen waren oder seit etwa 500 v. Oh. all­
mählich eine Landschaft nach der andern an die Gallier 
verloren hatten: ihre S. 538 genannten Oolonien an den 
norditalischen Küsten waren sehr alt, wie schon daraus 
hervorgeht, dass von keiner die Metropole bekannt ist, da!> 
einst blühende Spina verfiel durch die gallische Einwan­
derung, Aithalia wird schon von Hekataios um 500 v. Oh. 
genannt, Pyrgoi ward 384 von Dionysius I gepli.indert; seit 
600 v. Oh. verkehrten die Phokaier und Massilier mit den 
Tyrrhenern in Frieden und Krieg, bis in das achte J ahr­
hundert gehen die griechischen Oolonien in Sicilieni Unter­
italien und Illyrien zurück. Die Tyrrhener waren selbst 
wenig länger als ein Jahrhundert im ' Besitz der Po ebenen 
gewesen, Polyb. 2, 17 7:avw Ul rceoia 7:0 nal.aLOlJ ElJef.l0lJ7:o 

l ' , 0.' (\, " "" " , , 'V(!e1JlJOL, xaü �o �'�V �~� �x�e �O�l�J �o �'�V �~� XaL 7:a 'tVMreaLa n07:B xa"ovf.lBlJa 

7:Cl met KarcV1JlJ xat NWl.alJ: Oapua, welches sie 421 v. Oh. 
an die Samniten verloren (Diod. 12, 76), und Nola waren 
erst 471 von ihnen gegründet worden, Oato bei Velleius 1, 7 ; 
Tyrrhener aus Oberii,alien suchten 01. 64, 1. 524 Oumae zu 
überrumpeln, Dionys. 7, 3. Diese ·waren mit Umbrern, 
Dauniern u. a. vereint, also auf dem Landweg dahin ge­
kommen, ebenso waren ihre campanischen Oolonien Binnen­
städte ; es ist also nicht nothwendig, Ausbreitung und Ver­
fall der tyrrhenischen Landmacht von den Schicksalen ihrer 
Seeherrschaft abhängig zu ma.chen. 

Welches der historische Kern der von Livius ans Licht 
gezogenen Darstellung gewesen ist, wird im 3. Abschnitt zu 
ermitteln gesucht; hier haben wir nm· zu untersuchen, ob 
die gallische Wanderung oder Roms Niederlage in 387 v. 
Oh. zn setzen ist. Nach dem, was im ersten und zu An­
fang dieses Abschnittes gesagt ist, kann kein Zweifel ob­
walten, dass wir uns für den ersten von heiden Fällen zn 
entscheiden und mit Niebuhr die Wanderung 387, die Ein­
nahme Roms aber mehrere Jahre später zu setzen habeu; 

• 
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wie viele, zeigt Abschnitt 4. Wenn Polybios 1, 6, im 
Widerspruch mit sich selbst (oben S. 544), wenn ferner 
Diodoros, Dionysios und Trogus die Einnahme der Stadt 
einige Monate nach der Wanderung setzen, so ist einerseits 
zu erinnern, dass sie diese kurze Zwischenzeit bei keinem 
griechischen. Geschichtschreiber finden konnten, andrerseits 
dass dieselbe den römischen Annalen eigenthiimlich ist, nach 
�:�v�e�l�c�~�e�n� der Olusiner Aruns, von dem mächtigen L-qcumo 
m semer ·Hausehre gekränkt, über die Alpen ging nnd die 
Gallier veranlasste, sofort gegen Olusium zu ziehen. Dies 
ist offenbare Volkssage ohne allen geschichtlichen Werth, als 
solche schon daran erkenntlich, dass die grosse Thatsache der 
Einnahme Oberitaliens durch die Gallier, welche der Belagerung 
von Clusium vorausgegangen war, in ihr vollständip; ignorirt 
wird. Aus den römischen Quellen, welche ja den vier ge­
nannten Schriftstellern wohl bekannt waren, haben sie jeden­
falls auch diese Sage kennen gelernt und in Erinnerung an 
sie Roms Einnahme der Wanderung zeitlich so nahe ge­
rückt. Polybios 1, 6 hat die zeitliche Anknüpfung der 
Einnahme Roms an die Schlachten von Aigospotamoi und 
Leuktra, ferner an den Antalkidasfrieden und die Belagerung 
von Rhegion wohl auf Grund des Ephoros gemacht, des 
einzigen Geschichtschreibers, bei welchem er alle diese Er­
eignisse ausser dem römischen erzä1ilt fand, und dafür spricht 
auch, dass Diodoros die Geschichte des Dionysios, mit 
welcher auch bei ihm die Erwähnung der gallischen Wan­
derung innig zusammenhängt, wahrscheinlich nach Ephoros 
beschrieben hat, s. Holm Gesch. Sie.' 2, 373. Aus Diodoros· 
ersehen wir aber, dass Polybios die gemeinsame Quelle 
schlecht benützt hat: während jener 14, 1 J 3 xa:t' �~�v� OE 

, '1 Cp: ' 2 l' A' < l' , xat(!OV f.la"UJ7:a 1JYWV tnO"W(!XBt �o�W�V�V�O�'�W�~�,� OL KB"7:0L 7:(;( 

O'7:BVa �o�t�B�I�.�:�t�6�V�7�:�B�~� Xa7:BMl{JOV7:0 etc. richtig den Einbruch der 
Gallier in Italien zur Zeit der Belagerung Rhcgions vor 
sich gehen lässt, verlegt Polybios 1, 6 die Belagerung des 
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Capitols in diese Zeit: ein Fehler nicht bloss im Jahre 
sondern auch in der Jahreszeit, denn die Belageruug Rhe­
gions hatte vor den Oiympien des J. 388 begonnen (Diod. 
14, 109) und endigte, da sie bis in den eilften Monat 
dauerte (Diod. 14, 111), spätestens zu Anfang Juli 387, 
konnte also wohl mit der gallischen Einwanderung; nicht 
aber mit der Belagerung des Capitols, aucb wenn sie 
387 stattfand, gleicbzeitig sein. Polybios hat also hier 
einen ähnlichen Fehler gemacht, wie die andern, welche 
Holm 2, 414. 424 in Sachen der Geschichte Siciliens ihm " 
nachweist. 

3. Der Zug des Bellovesus. 

Nach Livius 5, 33 ff. zogen im Jahr der Gründung 
Massilias (600 v. Ch.) zwei Brüder, Bellovesus und Sigo­
vesus, mit zahlreichen Gallierschaaren aus der Heimat, jener 
über die Alpen, dieser in die bercynischen Wälder; Be11o­
vesus gründete Mediolanum und sein Volk nannte sich von 
da an Insubrer. Noch zu seiner Zeit gingen dann die 
Cenomanen über die Alpen, in längeren Zwischenräumen 
folgten ihnen die Libuer mit anderen Stämmen, diesen die 
Boier und Lingonen nach; die letzten waren die Senonen. 
Dass, wie Mommsen R. Gesch. 1, 300 behauptet, dieselbe 
Sage sich bei Justinus 24, 4 (oben S. 545), wiederfinde, 
müssen wir in Abrede stellen: Bellovesus' und Sigovesus 
trenn eu sich schon in der Heimat und wandern in ganz 
verscbiedener Ricbtung aus, dagegen bei Justinus ziehen 
die Gallier vereint über die Alpen und erst in Italüm son­
derte sich die eine Hälfte ab, um nach Pan nonien d. i. in 
die Nähe des Adriameeres zu ziehen, konnte also . die her­
cynischen Wälder, das Ziel des Sigovesus, gar nicht be­
rühren; ferner ist es bei Justinus eine und dieselbe Gene­
ration, welche in Italien einzieht und Rom anzündet, 

Unger: Röm.-griech. Synchronismen vor Pyrrhos. 549 

wäbrend Bellovesus zwei J abrhunderte früher lebt; dem 
entsprechend gab es auch, wie Niebuhr 1, 575 ff. er­
wiesen hat, in Illyrien und Pannonien erst nach Herodots 
Zeit Gallier und die frühesteu Spuren ihres dortigen Auf­
tretens zeigen sich 376 v. Ch. 

Ein Seitenstück zu der Erzählung des. Livius wird sich 
S. 560 bei einem andern Schriftsteller aufzeigen lassen, oder 
vielmehr die historische Darstellung dessen, was nach unsrer 
Ansicht bei Livius, sagenhaft gestaltet und mit der ita­
lischen Wanderung vermengt, zu Grunde liegt: nämlich des 
Einzuges der Gallier in das Land östlich der Rhone und 
erst nach langer Zeit von da in die Poebenen. 

Wenn Caesar b. gall. 1, l ganz Gallien nur ans Cel­
tica, Belgium und Aquitanien bestehen lässt, so versteht 
er unter Gallia omnis offenbar Altgallien, d. i. das seit 
Mensch'engeqenken von Galliern bewohnte Land, und be­
trachtet mithin nicht nur das cisalpinisehe Gallien sondern 
auch die sog. Provinz, die nachmalige Narbonensis, als zwar 
gallisches aber dazu erst durch Einwanderung gewordenes' 
Land. Da der 347 v. Ch. geschriebene Periplus des sog. 
Skylax an der Südküste Frankreichs nur Ligurer uud Iberer 
kennt, so verlegt Müllenboff De)ltsche Alterthumskunde 
1, 187 diese Einwanderung in die Zeit um 280 v. Ch., zu 
welcher �M�a�~�e�d�o�n�i�e�n�,� Hellas und Thrakien von den panno­
nischen GaUiern überflutbet wurden. Ein Zeugniss dafür ist 
nicbt vorbanden. Skylax fasst nur den Küstensaum ' ins 
Auge, im Hinterlande könnten also immerhin schon Gallier 
gesessen haben; ja es lässt si9h zeigen, dass schon vor 387 
selbst ein Theil der Küste ibnen gehörte, was Skylax viel­
leicht wegen ihrer Verbindung mit den Ligurern übersah .. 
Nach Polybios 2, 17 (oben S. 545) hatten die' Gallier in 
Folge ihrer Lage längs der Grenzen Oberitll1liens (xa-ra �-�r�~�'�J�I �,� 

na(!a.:teOL'JI) viel mit den dortigen TyrrhenerßJ verkebrt und 
wegen der Giite des Landes, welches sie auf diese Weise, 
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kennen lernten, .den Entschluss es zu erobern gefasst, den 
sie 387 ausführten; demnach gehörte mindestens ein sehr 
grosser Theil des Landes zwischen Rhone und Alpen bereits 
damals �d�e�~� Galliern. Der Anführer der gegen Massilia 
verbündeten Nachbarstämme, welche im Jahre der Allia­
schlacht mit �d�i�e�s�~�r� Stadt Frieden schlossen, führt den ächt 
gallischen Namen Catumandus (Just. 43, 5, 5), vgl. Catu­
volcus Catugnatus Mandubratius Manduus Viromandui u. a. 

Von einer noch vid früheren Zeit der Geschichte 
Massilias sagt Just. 43, 5: post haec magna iHis cum Li­
guribus magna cum Gallis fuere bella; ja es darf geradezu 
behauptet werden, dass die Gallier schon während der 
Gründung Massilias und noch früher in jener Gegend sassen. 
Welchem Volke der Fürst Nanos, dessen Freundschaft den 
Phokaiern die Anlage dieser Stadt ermöglichte, angehörte, 
gibt Aristoteles bei Athenaios 13, 36 nicht an; nach PIu-
ta h S I 2 " (" �)�"�~� - ' , , rc 0 on eVLOt lift7r:OeOL xat 7r:OM:;WV �O�L�x�U�l�~�a�L� r6rOVaC1t 

'IJ 'J ? ' c 71.11" �~� , IL �~� c, 
ft6, a",wv, WV xaL 0 .LuacrcraMw; �e�w�~�o�~� V1CO Kdniiv �~�W�V� 

\ \ cD..r \.> , 
7r:6eL �~�O�V� cOuavov ara7r:1J:t6Lf; war er ein Gallier und das-
selbe ist aus den Mittheilungen des Justinus zu erschliessen. 
Dieser lässt die Phokaier zwischen Galliern und Ligurern 
sich ansiedeln (43, 3, 4), die Ligurer bezeichnet er als un­
versöhnliche Feinde der neuen Colonie (43, 3, 13), die 
Gallier als ihre Freunde von Anfang 'an (43, 4, 1-2); 
Segobrigii 7), wie bei ihm das Volk des den neuen Ansiedlern 
wohlwollenden Königs Nannus heisst (43, 3, 8. 43, 4, 3), 
ist. ein rein gallischer Name wie Brigius, Brigia, Nitio­
brIges, Segodunum, Segobriga, Segovellauni und bezeichnet 
die Siegstarken, s. Glück Die keltischen Namen bei Cäsar 

7) Woher Mi111enboft' D. A. 1, 179 die corrupte Lesart Segoreii 
hat, erklärt Rühl Terlesquellen des Justinus S. 113 nicbt zu wissen. 
Er verdankt sie Ukert Geogr. 2, 2, 297 und bat sie wobl desshalb vor­
gezogen, weil ihm die ächte Form zu ausgeprägt gallisch war. 

• 
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S. 127 und 149. Comanus, der Sohn und Nachfolger des 
Nannus, ist, wie Müllenhoff erkannt hat, Personification 
dp.r Comani oder Commoni, welche die nächste gallische 
Stadt westlich von Massilia bewohnten 8), also t\ines Gaues 
der Segobrigier; Commani, Comani bedeutet die Vereinten, 
(in Einer Stadt) Zusammenwohnenden, von der mit dem 
lat. cum identischen Praep. corn, con, co 9), s. Zeuss Gramm. 
celt. cur. Ebel p. 866 und manus wie Cenomani (die Fern­
wohnenden), Viromanus, Ariomanus bei Zeuss p. 773. 825. 
890. Glück S. 59. Dass Just. 43, 4, 9 die Krieger des 
Comanus Ligurer nennt, kommt wohl auf Rechnung der 
Flüchtigkeit seines Auszugs: zu dem dort erwähnten Ueber­
fall war Comanus von einem Nachbarfürsten (43, 43 regulo 
q l1odam) beredet worden, den man wegen seiner Feindselig­
keit gegen Massilia als Ligurer, die Mehrzahl 'der Ueber­
fallenden also als dessen Leute ansehen darf. 

Zur Zeit der Gründung von Massilia wohnten demnach 
bereits Gallier in jener Gegend; auf dies Ergebniss gestützt 
können wir es nunmehr unternehmen, die in der Gestalt, 
in welcher sie Livius 5, 34 gibt, unglaubliche Erzählung 
von der Wanderung des Bellovesus an und über die Alpen 
auf ihren wahren Gehalt zurückzufiihren. Von den drei 
Alpenpässen, welche er überschreiten konnte, wählt er nicht, 

8) Plinius h. n. 3, 36 nennt unter den Städten der Gama Nar­
bonensis auch' Comani, Ptolemaios Geogr. 2, 10, 8 scbreibt KoppoJlwJI 

nO}.L' Ma(f(fa'Uaj es ist aber, so viel aucb Ptolemaios in falscher Zu­
theilung von Städten an Völker gesündigt hat, doch nicht zu glauben, 
dass er Massilia für einen Gallierort gehalten bätte. Es ist wobl Kop.­

fLoJlwJI 7ft)}.t. t, Mau(fa'Ua zu schreiben und anzunehmen, dass nach 
nO}.L' die Bezeichnung der Längen- und Breitengrade gestanden hatte. 
Zweifach unrichtig zeigen unsere Karten ein ziemlich, ausgedehntes 
La nd der Commoner ö s tl ich von Massilia; beide Irrthümer stammen 
Ton Ukert Geogr. 2, 2, 297 her. 

9) Die Nebenform Comani wie KOfLwro(!LO' Polyb. 4, 45. 46 von 
muntar Familie j häufiger kommt co- im Ir.ischen des Mittelalters vor. 



550 Siteung der philos.-philol. (]lasse vom 4. November 18'16. 
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wie man erwarten sollte, den am Wege aus seiner Heimat, 
dem Biturigenland, nach Italien liegenden der Graüschen 
Alpen, welcher über den Kleinen Bernhard in den nord­
westlichen Winkel des Pogebiets nach Aosta und I vrea 
führt, obgleich derselbe zugleich der bequemste, breiteste 
und wegen der verhältnissmässigen Fruchtbarkeit der Gegend 
bevölkertste ist und war, sondern zieht viel weiter nach 
Süden bis zu den Tricastinern und an die Isere, um die 
äusserst schwierige und geiahrliche Strasse über die cottischen 
Alpen und den M. Genevre nach Susa und Turin einzu­
schlagen. Dies ist so unbegreiflich, dass es in neuerer Zeit 
trotz der bestimmten Angabe des Livius für eine ausge­
machte Sache gilt, die Gallier des Bellovesus seien über 
den Kl. Bernhard gegangen, s. Mommsen R. Gesch. 1, 326. 
579. 583. Die Wahrheit ist vielmehr, dass sie in den west­
lichen Thälern der cottischen Alpen schon längere Zeit hin­
durch gewohnt hatten. Die Darstellung des Livius schiebt 
in ächt sagenhafter Weise zwei über 200 Jahre auseinander­
liegende Ereignisse, die Wanderung des Bellovesus nach 
Südfrankreich vor 600 v. Oh. und den Alpenübergang der 
Gallier 387, in den Lauf eines einzigen Jahres zusammen 
und löst umgekehrt, weil bei jener die Gründung von Mas­
silia 600 v. Oh. und bei diesem die Eroberung Roms bald 
nach 387 eine Rolle spielte, die Wanderung über die Alpen, 
um sie über den langen zwischen beiden Daten liegenden 
Zwischenraum vertheilen zu können, in fünf Sonderzüge auf. 
Den letzten müssen die Senonen ausgeführt haben: weil sie 
der römischen Ueberlieferung' zufolge in dem der Einnahme 
Roms vorausgegangenen Frühling gekommen waren j den 
vorletzten, während der Belagerung von Veii ausgeitihrten, 
welcher in die wahre Zeit der gallischen Wanderung fallt, 
ihre Nachbarn, die Boier und Liilgonen, welche in der That, 
wie sich S. 559 zeigen wird, für sich allein über die Alpen 
gegangen waren. Für die Zeit von 600 bis 387 konnte 
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man drei Züge bilden, ausgeitihrt in langen Zwischenzeiten 
von den lrumbrern, den Oenomanen und den Galliern am 
Ticinus. Drei Wanderungen in verschiedener Zeit sind auch 
wirklich nachzuweisen, aber nicht gleichen Ausgangs-und 
Endpunktes, sondern drei einander fortsetzende Weiter­
bewegungen der grossen gallischen Auswanderung. 

Den ersten Halt machte dieselbe nach Ueberschreitung 
der !sere. Dort, bei den Tricastinern, angelangt sahen die 
Gallier, wie Livius sagt, die Alpen himmelhoch vor sich 
emporragen und blieben, an der Möglichkeit des Ueber­
ganges zweifelnd, unschlüssig stehen. Das. Land von der 
Rhone im Norden bis zur Isere im Süden, welches sie bis 
dahin, wenn wir Livius folgen, durchzogen, das sie aber 
sicher nicht durchziehen konnten, ohne den Widerstand 
der Einwohner mit Gewalt zu brechen, findet sich in histo­
rischer Zeit von dem grossen Allobrogenstamme bewohnt, 
dessen Name, aus a11 (alius) und brog (terra) zusammen­
gesetzt, Bewohner fremden Landes, also, da sie aus Alt­
gallien stammten, Auswanderer und Oolonisten bedeutet, s. 
Zeuss p. 207, Glück S. 26. Diesen Namen konnten sie 
bloss iubren, wenn sie, das nördlichste Volk der Narbo­
nensis, geraume Zeit hindurch die einzigen Gallier in der­
selben gewesen sind. Demgemäss halten wir für Ansiedlung 

. im Lande zwischen Rhone, Isere und Alpen (der sog. Insel), 
�w�~�s �'� bei Livius in Folge seiner Zusammenschiebung zeitlich 
weit von einander entfernter Ereignisse als ein blosser 
Durchzug erscheint. Möglich, dass damals auch die Alpen 
selbst, zuerst östlich des A11obrogenlandes und von da. all­
mählich weiter südlich von Galliern besetzt worden sind: 
die Bewohner derselben werden von den Alten bald itir 
Gallier, bald, wie es scheint, für eine eigene Race, von Oato 
Taurisker genannt, bald für Ligurer angesehen j einige von 
diesen Stämmen, wie die Oaturigen und Meduller, kommen 
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auch in Altgallien vor, andere tragen gallische Namen WIe 
die Tricorier und Eporedia, eine Stadt der Salasser. 

Nach Livius wäre der Unschlüssigkeit des Bellovesus 
durch die Meldung ein Ende gemacht worden, dass weit 
südlich an der Küste griechische Fremdlinge gelandet �~�e�i�e�n�,� 

welchen die Saluvier sich anzusiedeln wehrten; in . dem 
glücklichen Erfolg dieser Auswanderung ein gutes Omen 
für die eigene suchend, sei er hingezogen, habe die Ligurer 
zum Nachgeben bewogen und zum Bau der Mauern von 
Massilia geholfen. So aufgefasst ist eine Unterstützung der 
Phokaier durch die Gallier bei der Gründung dieser Stadt­
unglaublich; undenkbar aber ein Zug in weite Ferne zur 
Unterstützung wildfremder Menschen, ein weiter Marsch 
durch fremde Völkerschaften und williges Nachgeben der 
Salluvier ohne Anwendung von Waffengewalt. Wir haben 
aber S. 550 gesehen, dass schon vor Ankunft der Phokaier 
in der Nähe, des nachmaligen Massilia Gallier sassen; 
in deren Interesse lag es, die griechischen Ansiedler, Ein­
dringlinge gleich ihnen selbst, zu unterstützen. Kurz vor 
600 hatten also die Gallier sich über die Isere nach Süden 
ausgebreitet und auch einen Theil der Küste besetzt, so 
dass von da an die Völkerverhältnisse zwischen Rhone und 
Aipen ziemlich dieselben sind, welchen wir in historischer 
Zeit begegnen. N ur so wird es begreiflich, dass die �~�n� 

Italien einbrechenden Gallier von den cottischen Alpen 
kommen und vor Turin in die Ebene hinabsteigen; bei 
Livius wird die schon nach Ueberschreitung der Rhone 
unbegreifliche Wahl dieses Passes durch den Hilfszug nach 
Massilia noch unverständlicher: statt dann den nächsten und 
leichtesten Weg nach Italien durch die Ligurer der See­
alpen einzuschlagen, legt Bellovesus denselben langen und 
gefahrvollen Marsch zu den Tricastinern zurück, den er 
herwärts gemacht hatte, und die in der That sehr gegrün-
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deten Bedenken von damals hindern ihn nicht mehr, den 
schlimmsten der drei Alpenpässe zu beschreiten. 

Offenbar denkt Livius sich ihn durch das gute Omen, 
welches er selbst betreffs Massilias herbeigeführt hatte, 
genugsam ermuthigt; wir aber hoffen nun zu erweisen, �.�~�a�s�s� 

die Theilnehmer der Wanderung von 387 desswegen uber 
den M. Genevre gegangen sind, weil sie schon lange' iJl 
dessen Nähe, von der Rhone bis zu den cottischen Alpen und 
von der lsere bis zum Meere, wo nur die Seealpen den 
Ligurern blieben, gewohnt· hatten. Im Allgemeinen geht 
schon aus der S. 549 besprochenen Stelle des Polybios hervor, 
dass wenn die GaIlier in ihrer Eigenschaft als Anwohner 
der Westgrenze des tyrrhenischen Oberitalien auf den �G�~�­

danken sich dieses anzueignen gekommen waren, auch dIe 
Theilnehmer des Eroberungszuges vorwiegend diesen Grenz­
anwohnern angehört haben müssen; ein ausdrückliches 
Zeugniss hierur wird S. 560 beigebracht werden. Im Be­
sondern lässt es sich von den Galliern der Transpadana 
nachweisen. Von den Cenomanen, �w�e�l�c�h�~� den Osten der­
selben einnahmen, sagt Plinius hist. nato 3, 130: �a�u�c�t�o�~� est 
Cato Cenomanos iuxta Massiliam habitasse. Von den kIemen 
Stämmen im Westen um den Ticinus meldet derselbe 3, 
124: Ver cellae Libiciorum ex Salluis ortae, N ovaria ex 
Vertamacoris Vocontiorum hodieque pago, non ut Cato 
existimat Ligurum, ex quibus (näml. Liguribus orti) �L�~�e�~� 
et Marici condidere Ticinum, und Livius selbst 5, 34: LIbUl 
considunt post hos Saluviique 10) prope antiquam �g�e�n�t�e�~� 

Lae.vos Ligures, incolentes circa Ticinum alllUem. DIe 
Salyer oder Saluvier, welchen ursprünglich der Boden von 

10) So die neusten Texte nach Draegers Verbesserung �d�e�~� über: 
lieferten Saluvii qui; früher wurde qui ausgeworfen �~�n�d� durch dIe. dabeI 
nothwendige Interpunktion ein historisch, geographIsch und, WIe te­
nuere lehrt, sprachlich gleich verkehrter Sinn hervorgebracht. 
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Lae.vos Ligures, incolentes circa Ticinum alllUem. DIe 
Salyer oder Saluvier, welchen ursprünglich der Boden von 

10) So die neusten Texte nach Draegers Verbesserung �d�e�~� über: 
lieferten Saluvii qui; früher wurde qui ausgeworfen �~�n�d� durch dIe. dabeI 
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nuere lehrt, sprachlich gleich verkehrter Sinn hervorgebracht. 
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Massilia gehört hatte, traten, wie wir oben sahen, frühzeitig 
mit den gallischen Zuwanderern in ein freundschaftliches 
Verhältniss und· mischten sich allmählich mit ihnen, so dass 
sie allmählich als Keltoligyer und zuletzt von vielen geradezu 
als GaIlier bezeichnet wurden (Strab. 4, 6, 3 u. a.): daher 
kommt es, dass Skylax keine Gallier an der Küste erwähnt 
und dass ein Theil von jenen 387 an der gallischen Wan­
derung theilnimmt. Die Saluvier und die Mariker Oberitaliens 
werden sonst nirgends erwähnt, woraus zu schliessen ist , 
dass meistens jene den Libnern oder Libiciern, diese den 
Laevern beigezählt wurden. nie Libuer von Vercellae 
waren ächte Gallier, aus einem Gau der von den Salyern 
bis zu den Allobrogen reichenden Vocontier (Strab. 4, 6, 4) 
eingewandert, die von Novaria gallisirte Ligurer aus dem 
Salyerland j umgekehrt scheiden wir die Laever in eigent­
liche Laever, welche ursprünglich Ligurer gewesen waren, 
und in rein gallische, wofür wir ihres Namens wegen die 
Mariker halten 11). Für die Bewohner der mittleren Cis­
padana, die Insubrer, schliessen wir auf frühere Wohnsitze 
südlich der Allobrogen aus Plinius h. n. 3, 125 interiere 
(in Transpadana) et Caturiges Insubrium exules: vermuthlich 
hatten sie bei den Caturigen an der oberen Durance ge­
wohnt und einen Thei! derselben mit über die Alpen ge­
nommen, welcher dann als ein fremdes Element wieder aus­
schied. Von den Galliern d'er Cispadana werden die west­
Hchen nur bei Polybios genannt und es steht nicht einmal 
ihr Name fest �(�'�A�)�l�a�'�J�I�e�~� 2, 17 j �>�A�)�l�c�J�(�!�e�~� 2, 34 j am wahr-

11) Marici leiten wir von mar (gross) wie Arecomici, Aremorici, 
Raurici, vgl. Zeuss p. 857. Dass Livius die Laever schon vor dem 
Alpenübergang der GalJier am Ticinus wohnen lässt, wird durch Poly­
bios 2, 17, 4 und Plinius widerlegt; er hat die auch von Plinius auf­
bewahrte Nachricht, dass sie ursprünglich Ligurer waren, missver­
standen und Ligurer in eine Gegend verlegt, welche nach Polybios und 
ihm selbst· (5, 34, 2) vorher den Etruskern gehörte. 
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scheinlichsten �.�'�A�)�l�a�f�1�.�a�(�!�e�~� 2, 32); die Boier und Lingonen 
waren aus Altgallien gekommen j die Senonen im Osten 
lassen sich an der Rhone nieht mehr nachweisen, man 
müsste denn, weil Sena gallica ihnen gehörte und ihr Name 
die Gentilelldung -ones (wie Santones, Pictones, Redones, 
Lingones) hat, die auf der Peutingerschen Karte am Wege 
von Avenio nach Valentia genannte Stadt Senomagus (magns 
Ebene, Platz) auf sie zurückführen, Unter den ans Italien 
nach Pannonien und von da nach Kleinasien gezogenen Ga­
latern sind die Tectosagen zugleich als die westlichsten 
Gallier der Narbonensis bekannt und dies ist die einzige 
Andeutung, welche sich über die Vergangenheit der west­
lich der Rhone eingewanderten Gallier auffinden lässt. 

Man könnte nun zwar zugeben, dass di.e italischen 
Gallier aus Südfrankreich gekommen waren, aber an Livius 
Behauptung festhalten, sie seien allmählich gekommen; dem 
entgegen dürfen. wir auf diesen selbst verweisen, welcher 
auch in diesem Punkte noch Spuren des ursprünglichen 
Sachverhalts, Reste 4er ächten Ueberlieferung erhalten hat: 
5, 34, 5 i8, quod eius ex populis abundabat, Bituriges 
Arvernos Senones Aeduos Ambarros Carnutes Aulercos 
excivit. Hier, in der Aufzählung der Theilnehmer des 
ersten Zuges, hält mit vielen früheren Kritikern Madvig 
Emend. Liv. 121 Senones für unächten Zusatz eines Lesers, 
welcher die bekannten Eroberer Roms vermisst habe, und 
gewiss mit Recht weist er Weissenborns Erklärung, dass 
die Senonen des letzten Zuges neue Angehörige desselben 
Volkes gewesen seien, zurück: auch nach 200 Jahren konnte, 
nachdem Bellovesus den ganzen Bevölkerungsüberschuss der 
Senonen mitgenommen hatte, nicht ein so grosser sich er­
zeugt haben, dass 'er ausreichte, die Niederlassung der Se­
nonen in Italien und ihre Kriegsthaten gegen 11lusium und 
Rom zu erklären. Andrerseits konnte aber auch kein Leser 
diesen N;amen vermissen, Angesichts der �v�o�r�h�e�r�g�e�g�a�n�g�~�n�e�n� 
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Worte: eos qui oppugnaverint Clusium non fuisse qui primi 
Alpes transierint satis compertum est und der späteren: 
Senones recentissimi advenarum; hanc gentem Clusium 
Romamque inde venisse comperio. Wir müssen also diesen 
der eigenen Ansicht des Livius widersprechenden Namen 
stehen lassen, als einen Beweis, dass die älteste 'Fassung 
dieser Ueberlieferung nur eine einzige Wanderung nach 
Italien vorausgesetzt hatte. Dasselbe gilt von Aulercos: in 
diesem Namen sind die GalIier des angeblich zweiten Zuges 
verborgen, die Cenomanen, welche in Altgallien als ein Gau -
jenes Stammes Aulerci Cenomani hiessen. So halten wir 
auch die Insubrer, welchen .Namen sich nach Livius die oben 
aufgezählten Völker des Bellovesus in ihren neuen italischen 
Wohnsitzen gaben, vielmehr für die Vertreter eines eim:igen 
von ihnen, der Aeduer, von welchen sie in gleicher Weise 
einen Gau gebildet hatten; denn das scheint die thatsäch­
liche Grundlage der sonderbaren Behauptung 5, 34: cum in 
quo consederant agrum Insubrium appellari audissent, cog­
nomine Insubrium pago Haeduorum ibi omen seq uentes loci 
condidere urbem; mindestens ist es sehr unwahrscheinlich, 
dass Insubres ein �z�u�g�l�e�i�c�~� etruskischer und gallischer Name 
gewesen sei. Von den Biturigen, Arvernern, Ambarren und 
Carnuten ist anzunehmen, dass sie in Südfrankreich, Ober­
italien oder Pannonien theils neue Namen bekommen theils 
gleich den Cenomanen nnd Insu brern die von Gauen fort­
geführt haben; auffallend könnte nur gefunden werden, dass 
wenn die sieben Stämme des Bellovesns alles nach Süd­
frankreich und von da nach Oberitalien .gewanderte Volk 
in sich begreifen, die Boier und Lingonen nicht unter 
ihnen vorkommen, da sie doch in AltgaUien als selbständige 
Stämme erscheinen. Sie sind bei Livius die Unternehmer 
des vierten Wanderzuges, unterscheiden sich jedoch von den 
andern dadurch, dass sie über den Grossen Bernhard ziehen, 
Liv. 5, 35 Poenino deinde Boii Lingonesque transgressi; 
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also sind sie nicht mit nach Südfrankreich ,. sondern un­
mittelbar aus Altgallien am Genfersee vorbei über die Alpen 
gezogen und erst in Italien zn den andern gestossen. Dies 
bezeugt auch Plinius 3, 124 dadurch, dass er nach: Ver cellae 
Libiciorum ex Salluis ortae, N ovaria ex Vertamacoris Vo­
contiorum hodieque pago, non Ligurum, ex quibus Laevi 
et Marici condidere Ticinum mit den Worten: sicut Boi 
Transalpibus 12) profecti Laudem Pompeiam fortfahrt; im 
Gegensatz zu der im Alpenland 13) an der untern Rhone bei 
Vocontiern, Salyern und andern Ligurern zu suchenden 
Heimat der Libicier, Laever und Mariker bedeutet Trans­
alpibus profecti nichts anderes als Auswanderung unmittelbar 
aus Altgallien. Unter den Boiern sind hier vielleicht ihre 
Nachbarn in Italien, die Lingonen, mitzu verstehen: diese 
werden in der Beschreibung Italiens von Plinius ebenso wie 
von Strabon und Ptolemaios neben den Boiern und Senonen 
nicht aufO'eführt ebenso wenig in der Geschichte der Kriege o , t . 

Roms mit den itali schen GaUiern von Polybios, Livius u. a.; 
sie kommen überhaupt nur in der Darstellung der gallischen 
Wanderung nach Italien bei Polybios 2, 17 und Livius 
5 3r.: Daraus da' ss sie unter den Boiern mitzuver­, ;) vor. 
stehen sind, erklärt sich auch die grosse Volksmenge und 
Ausdehnung der letzteren bei Plin. 3, 116 in hoc tractu 
interierunt Boi, quorum tri bus XCII fuisse auctor est Cato, 
item Senones qui ceperunt RomF' 

12) Diesen Ausdruck gebraucht auch der archaisirende Gellius 15, 30 
Petorritum est non ex Graecia dimidiatum, sed totum Transalpibus : 
nam est vox Galiica; beide haben ihn wohl aus' Cato. 

13) Die Gaisaten heissen Polyb. 2, 21, 3 ot EX rWJI "AA1UWV r«.­
Aar«t, ebenso 2, 28, 3; dagegen 2, 34, 2 ot 'lU(!t rOJl <Pod«,,,oJl r«Aarm 

und 3, 48, 6_ot KeArOt oi n«(!cX -rOJl 'PoO'«JlOJl olxovJlu.. In der That 
reicht dort, mit Ausnahme der sog. Insel (Pol. 3, 49, 5) und der Ge­
"enden an der untern Dllr ance, das Alpenland iiberall bis an die Rhone. 
'" 
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Mit Ausnahme der Boier und Lingonen sind also alle 
gallischep. Stämme Oberitaliens vor dem Alpenübergang 
lange Zeit in der Provence und Dauphine sesshaft gewesen. 
Dies Ergebniss unsrer Untersuchung können wir nunmehr 
auch durch ein ausdrückliches Zeugniss bestätigen, welches die 
ächte, bei Livius entstellte Ueberlieferung wiedergibt und 
wohl desswegen ganz übersehen worden ist, weil Plutarch 
es mit der Sage von Lucumo und Aruns in eine übrigens 
leicht zu lösende Verbindung gebracht hat. Dieser sagt im 
Camillus 15: oi �r�a�.�t�a�~�a�L� �~�o�v� KEA.'HXOV rivovg �o�V�~�E�g� vn:o -

�n�:�A�~�.�{�}�o�v�g� �U�r�O�v�~�a�L� �~�~�v� �a�v�~�w�v� dnOA.L71;ovug ovx OJCTC;tV �a�v�w�(�!�x�~� 

�~�(�!�E�c�j�!�E�L�V� �ä�n�:�a�v�~�a�r�;� �~�n�:�i� �~�~�~�r�;�C�T�t�V� hi(!ar; �6�(�!�f�-�L�~�C�T�a�L�.� f-LV(!taOEr; OE 

nollai �r�E�V�O�f�-�L�E�V�O �~� vewv dVO(!WV xai f-LaXif-Lwv E'H oe n:')"eiovr; 
I �~� , ,...)/ (\ ., , \ {J' '1"'\ \ n:awwv Xat rVvatXWv �a�r�O�V�~�E�r�;� OL f-L8V enL �~�o�v� O(!ELOV �.�;�,�~�X�E�a�v�o�v� 

�v�n�e�(�!�{�J�a�A�.�O�V�~�E�r�;� �~�a� 'Ptnata O(!r; �e�v�~�v�a�t� xat �~�a� �E�C�T�x�a�~�a� �'�C�~�r�;� 
Ev(!wnr;r; xa'CaCTXEtV oi oe �f�-�L�E�r�;�a�~� �I�I�v�(�!�(�!�~�v�r�;�g� O(!OVr; xat 'CWV 
" 1 <.1" ",,' , K 1 ' 'A",nEwv W(!V.{}EV'CEr; ErrVr; .EVVWVWV Xat E",r;O(!LWV xar;OL-

XELV X(!OVOV noA.vv, worauf er mit ol/Je 0' ol'vov rEVCTaf-LEvOL 

etc. die Clusinersage folgen lässt. Hier haben wir die Aus­
wanderung einer ungeheJIren Menschenmenge wegen Ueber­
völkerung lange Zeit vor 387, Trennung derselben in zwei 
Züge gleich beim Beginn des Unternehmens, den einen 
zunächst in das südliche Frankreich gerichtet, den andern 
über den Rhein nach Osten: alles 'wie bei Livius. Der 
Zug des Sigovesus in die hercynischen Wälder erscheint 
hier als Wanderung über die Rhipaien nach Nordeuropa; 
beide beziehen sich auf die aus Tacitus Germ. 28u. 3. be-

• kannte frühzeitige Ansiedlung gallischer Völker in Ger­
manien. Die Herkynienberge finden sich in der griechischen 
Literatur zuerst um 328 v. Ch. bei Aristoteles Meteorol. 
1, 13; vorher wusste man nur von den Rhipaien als einem 
Gebirge 1m dunklen Norden von Europa. Dieser wird 
seitdem In den prosaischen Werken der Griechen wenig 
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mehr gedacht; hie und da treten geradezu die Herkynien 
an ihre Stelle: z. B. den lster, welcher bei Aischylos 
Fragm. 60 wie bei Apollonios v. Rhod. 4, 287 auf den 
Rhipaien entspringt, lässt der Vf. der Mirabiles auscult. 
105 aus den Herkynien kommen. Als Ziel des andern 
Zuges wird von Plutarch ausdriicklich angegeben, was bei 
Livius als der wahre Kern der Sage von uns ermittelt 
wurde: das Land zwischen den Pyrenaien und Alpen, und 
zwar nicht das ganze, sondern ein Theil in der Nähe der 
"Sennonen und Keltorier". Beide Namen, nicht bloss den 
zweiten, müssen wir für verdorben erklären: es sind die 
von Völkern gemeint, welche man nicht (wenigstens nicht 
unzweifelhaft) fiir Gallier hielt, und die, weil sie zu einer 
geographischen IDrklärllng dienen, wie früher so auch noch 
später dort wohnten. Darum ist �~�E�V�W�l�l�W�V�,� wie Sintenis für 
�~�E�W�W�V�W�l�I� schreibt, und' Ukerts KEAr;wlI 7:WV o(!EiwlI (Geogr. 
2, 2. 104), abzuweisen; wir schreiben �~�E�v�r�;�L�w�v� xai Kar;o(!irwv• 

Als Nachbarn der Caturigen, bei welchen nach S. 556 die 
lnsubrer vor dem Alpenübergang gewohnt hatten, am Fuss 
der cottischeu Alpen nennt Ptolemaios Geogr. 2; 10, 19 
die Sentier : aus �~�E�v�r�;�L�w�v� konnte leicht �~�&�V�W�l�I�,� aus diesem 
�~�E�W�W�V�W�l�I� werden. 

Dass die Wanderung nach Italien, um deren willen 
Plutarch die ganze Stelle aus einem unbekannten, von 
Clason R. Gesch. 2, 76 in seiner Untersuchung der Quellen 
des plutarchischen Camillus nicht beachteten Schriftsteller 
entlehnt hat, von diesem als das Werk eines einzigen Jahres 
angesehen worden ist, lehrt die Verbindung, in welche 
Plutarch dieses Stück mit der auf derselben Voraussetzung 
ruhenden Arnnssage gebracht hat; jener guten Quelle ge­
hört auch das nach dieser Sage Mitgetheilte an: dass die 
Gallier zuerst die zwölf 'l'yrrhenerstädte der Poebene er­
obert hätten und erst ziemliche Zeit später (oben S. 544) 
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�n�:�A�~�.�{�}�o�v�g� �U�r�O�v�~�a�L� �~�~�v� �a�v�~�w�v� dnOA.L71;ovug ovx OJCTC;tV �a�v�w�(�!�x�~� 

�~�(�!�E�c�j�!�E�L�V� �ä�n�:�a�v�~�a�r�;� �~�n�:�i� �~�~�~�r�;�C�T�t�V� hi(!ar; �6�(�!�f�-�L�~�C�T�a�L�.� f-LV(!taOEr; OE 
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e en Clusium und Rom gezogen seien \4.); denn die Aruns­
:a;e lässt die Gallier nach dem Alpenübergang �s�~�f�o�r�t� z.ur 
Belagerung von Clusium schreiten. Plutarch .. �v�~�r�f�a�h�r�t� hIer 
wie Diodor, welcher gleichfalls neben der �r�O�~�l�s�c�h�e�n� Sage 
die geschichtliche Ueberlieferung von der gallIschen .. Wan-

. h l' e hatte und daher ebenso zWIschen derung vor SIC leg n . I 
jene beiden 'Ereignisse die 'Eroberung der Poebenen em egte. 

4. Roms Einnahme: 381 v. eh. 

Niebuhr 2, 629 ff. setzt den Fall Roms 01. 99, 3. 382 
v. Oh., sechs Jahre nach �d�~�r� Wanderung �(�O�~�.� 98, 1): �~�:�~� 
seine Gründe sind von wellIg Belang. Er leItet - mIt 
recht, wie Nitzsch Röm. Annalistik 224 ff. Clason R.. Gesch 
1, 17. 2, 60. Büdinger in Burs. Jahresb. �~�,� �1�l�~�3� zeIgen -
die römischen Partien des Diodor aus FablUs Plctor ab, er­
klärt die Verwirrung der Consulnliste Diodors aus V �e�~ �­
wechslung des herkömmlichen Datums �~�e�r� Allias:hlacht .mlt 
dem vermeintlich 6 Jahre späteren fablschen, wahrend Jene 

V . g nl'cht 6 sondern nur 5 Jahre (Momrosen Chronol. erWIITnn . 
126) beträgt, und gewinnt so das Jahr 358 d. St., m 
welchem Veii und nach Nepos auch Melpum erobert wurde, 
als römisches Datum der gallischen 'Einwanderung, welchem 
01. 98, 1 entsprochen haben �~�ü�s�s�e�;� von da mit 6 Jahren 
herabgehend finde man für die Alliaschlacht �O�~�.� 99, 3 dem 
Stadtjabr 364 entsprechend. Aber später als m 357 d. �S�~�.� 
kann die gallische Wanderung nicht gesetzt werden., weIl 
der etruskische Landtag, welcher als Grund des verweIgerten 

14) Plut. C. 16 'Wvw (nie Einnahme der Tyrrhenerstädte) br(!cl!{}'1 
I1VXJlW TLJI' X(J0JlW '1r(J0'UI!0Jl, näml. vor der Belagerung von �C�l�u�~�l�U�m�,� 
zu �w�~�l�c�h�e�r� als der Fortsetzung des durch die �W�a�n�d�e�r�u�~�g�s�g�e�s�c�b�l�c�h�t�e� 
unterbrochenen Berichtes über Camillus und Rom daun �u�~�e �. �r�g�e�g�a�~�g�e�n� 
wir.! : Statt (nOAEt,) (h:rwxaidUw ist mit Diodor unel LJVlUS tft zu 
lesen: nichts wird häufiger verwechselt als ft' mit ·rt. 
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Entsatzes von Veii die neue Nachbarschaft der Gallier gel­
tend machte, während des Ende 357 eingetretenen Inter­
regnum abgehalten wurde. Aus Liv. 5, 17 "antea se id 
Veientibus negasse, quia, unde consilium non petissent super 
tanta re, auxilium petere non deberent; nunc iam pro se 
fortunam suam illis negare, maxime in ea parte 'Etruriae: 
novos accolas Gallos esse" geht zugleich hervor, dass die 
Wanderung frühestens 351 d. St. stattgefunden hat: denn 
in diesem Jahre wurde als Grund der verweigerten Bundes­
hülfe nicht die Nähe der Gallier sondern die Einsetzung 
eines Königs in Veii angegeben (Liv . 5, 1, 6. 5, 4, 10). 
Demnach fällt die Einnahme Roms 7-13 Stadt jahre nach 
dem Frühjahr von 387 v. Ch. und da die Jahre der Stadt 
352, 357, 362 durch vorzeitige Abdankung der Beamten 
verkürzt worden sind, die Eilluahme der Stadt aber im Juli 
geschah, so erhalten wir als frühestes mögliches Datum 381, 
als spätestes 376 v. Ch. 

Dies Ergebniss wird fast vollständig bestätigt durch 
den erweislich aus einem griechischen Historiker, entweder 
Timaios oder Hieronymos (oben S. 537), abgeleiteten Bericht 
des Polybios 2, 18 ff. über die römisch - gallischen Kriege 
von der Alliaschlacht bis zur Unterwerfung der Boier, dessen 
Güte sich uns bereits S. 544 bewährt hat. Dieser setzt in 
das 30. Jahr nach der Alliaschlacht den Zug der Gallier 
nach Alba (394 d. St. Liv. 7, 11); in das 12. Jahr daruach 
ihr Erscheinen vor den 'l'horen Roms (von den Annalisten 
nicht berichtet); nach 13jäbriger Ruhe den Abschluss eines 
bloss aus ihm bekannten Friedens, welcher 30 Jahre be­
stand und mit einem Einfall in römisches Gebiet (455 d. 
St. Liv. 10, 10) endigte. Im 4. Jahr daruach geschah 'die 
Schlacht bei Sentinum (459 d. St. Liv. 10, 22); zehn Jahre 
später die bei Arretium und die andere am Vadimousee 
(471 d. St. Florus 1, 13, 21. Oros. 3, 22 u. a.); endlich 
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im Jahre darauf die Unterwerfung der Boier (472 d, St. 
Appian Gall. 1, 2. Dionys. 18, 5. Frontin 1, 2, 7). Diese 
setzt er in das 3. Jahr vor Ankunft des Pyrrhos, also, da 
das römische Amtsjahl' damals im Juli oder August be­
gonnen hat, in 01. 124, 3. 282 v. Ch. Die Sumrpe der 
von Polybios angegebenen Jahrabstände betr.ägt g.erade 100: 
nimmt man alle zu vollen Jahrp-n , so ergIbt SiCh 01. 99, 
3. 382 v. Oh. als frühestes, fasst man immer das letzte 
Jahr als nnvollendet, 01. 101, 1. 376 v. Ch. als spätestes_ 
Datum der Einnahme Roms. 

Das Jahr genauer zu bestimmen ermöglicht eine Stelle 
des Justinus, in welcher Wichers Fragm. Theop. 144 mit 
hoher . Wahrscheinlichkeit die von Plinius h. n. 3, 57 Theo­
pompus, ante quem nemo rationem habuit (Romanorum), 
urbem dumtaxat a Gallis captam dicit gemeinte älteste 
Nachricht griechischer Geschichtschreiber von den Römern 
wiedererkannt hat. Dass Trogus Pompeius sich den Theo­
pomp os zum Muster genommen hat, beweist der diesem ent­
lehnte Titel seines Werkes : Historiae Philippicae; dass er 
ihn viel benützt hat, die Uebereinstimmung nicht weniger 
Fraamente (z. B. 35, 36, 73, 95, 123, '129, 139, 209, 212, 
�2�1�7�~� 227) mit seinen Angaben. Insbesondere scheint dies 
in der Geschichte des älteren Dionysios, dem Theopomp 
das 21. Buch seiner philippischen Geschichten gewidmet 
hatte, geschehen zu sein: Adria, die Umbern und die Ve­
neter (Theop. Fr. 140. 142. 143) kommen anch bei Justin. 
20, 1 vor. Da Theopomp von Rom weiter nichts als die 
gallische Einnahme gemeldet hat, so kann er nur gelegent­
lich, in der Geschichte eines andern Volkes oder Fürsten, 
welche An lass dazu bot, auf sie zu sprechen gekommen 
sein; dies ist der Fall auch bei J ust. 20, 5 expugnatis 
Locris Crotonienses aggreditur, qui fortius - restiterunt. 
sed Dionysium gerentem belium legati Gallorum, qui ante 
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menses 15) Romam incenderant, societatem amicitiamque pe­
tentes adeunt -. pacta societate et auxiliis G'allorum auctus 
bellum velut ex integro restaurat. Die Abstammung dieser 
Stelle aus Theopomp erkennen auch C. Müller Fr. hist. gr. 
1, 303 und Schwegler R. Gesch. 1, 4 an j wenn sie gleich­
wohl weder für die römische Geschichte noch für die des 
Tyrannen verwerthet worden ist, so mag daran wohl haupt­
sächlich -ihre Unvereinbarkeit mit der herkömmlichen Zeit­
bestimmung der Alliaschlacht die Schuld tragen. 

Dieser zu folge müsste die Eroberung von Lokroi und 
der Augriff auf die Krotoniaten, weil �g�l�e�i�c�h�z�e�~�t�i�g� mit der 
Belagerung des Oapitols, 388 oder 387 v. Oh. geschehen 
sein. Es ist aber bekannt 16), dass in dem ersten, 
von 390-387 geführten italischen Kriege des Dionysios 
Lokroi auf dessen Seite stand, Kroton aber nicht bedroht 
wurde und gleich den meisten gegen den Tyrannen ver­
biindeten "Städten schon 389 nach der Niederlage der Ita­
'lioten am EllepOl'os mit ihm Frieden schloss. Von 386 
bis 383 hatte Dionysios in Unteritalien nichts zu schaffen j 
dies war die Zeit der �7�t �o�.�V�,�~� �e�l�~�~�v�7�J� xat �O�X�O�A�~� Diod. 15, 6, 
in welche von auswärtigen Unternehmungen nur seine co­
lonisirende Thätigkeit an den illyrischen Küsten 385 und 
seine Raubfahrt in den tyrrbenischen Hafen Pyrgoi 384 
fiel. Im J. 383 gedachte er die Punier in Sicilien anzu­
greifen, a1.er diese kamen ihm zuvor: .im Bund mit den 
Italioten eröffneten sie den Krieg auf heiden Seiten der 
Meerenge. Dionysios selbst befehligte in Sicilien (Diod. 15, 
15. 16. 17) j nach zwei Siegen nöthigte ihn eine Niederlage, 
die von Karthago angebotenen Friedensbedingungen ein­
zugehen. Die Vorgänge auf dem italischen Kriegsschau-

15) Dazu eitirt Jeep Juat. 6, 7, 7 ante dies und 44, 4, 3 post 
dies; vgl. auch 38, 1, 6 interiectis meusibus uud 3, 7, 5. 5, 4, 2. 7, 6, 
15 interiectis diebus. 

16) Holm Geach. Sicil, 2. 128 ft'. 
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die von Karthago angebotenen Friedensbedingungen ein­
zugehen. Die Vorgänge auf dem italischen Kriegsschau-
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16) Holm Geach. Sicil, 2. 128 ft'. 
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schauplatz schildert Diodor nicht; offenbar gehörten sie zu 
den vielen Schlachten und Zusammenstössen, welche er 15, 
15 als weniger wichtig zu übergehen erklärt. 

Der zweite, gegen Lokroi und Kroton gerichtete, Ueber­
gang des Dionysios nach Unteritalien und damit auch die 
Einnahme Roms durch die GaUier fällt demzufolge erst 
nach 383. Die Geschichte der nächsten Jahre hat aber 
Diodor, unsere Hauptquelle , mit der an ihm bekannten 
Fahrlässigkeit übergangen und er kommt überhaupt bis 368 
nur noch einmal, beim J. 379, auf Dionysios, Karthago und _ 
Unteritalien zu sprechen; die dürftigen Nachrichten des. 
Dionysios 19, 5 und J ustinus 20, 5, mit welchen wir uns 
hier behelfen mUs sen , sind von den neueren Forschern, 
selbst von dem gelehrten und umsichtigen Verfasser. der 
Geschichte Siciliens im Alterthum, nicht genügend gewür­
digt worden. Da Diodor als Verbündete der Karthager im 
J. 383 schlechthin "die Italioten" bezeichnet 17), so ist an­
zunehmen, dass der alte, 389 nach der Schlacht am Elle­
poros aufgelö:;;te Bund, welcher die Griechenstädte westlich 
von Tarent bis zur Meerenge unter Krotons Führung um­
fasst hatte, wiederhergestellt war; dem entsprechend finden 
wir oei Dionysios und Justinus Kroton, Rhegion 18), Hip-

17) 15, 5 7lf?or Tovr 'lraÄu.oUtr (so Dindorf mit Wesseling; die 
Hdsch. naf?OJlTar) uvp.p.axücJI nO"'IUap.tJlOl; ebenda: 7lf?o'r TOvr 'IUt­
').,c.har d''1rwJlL(OJlTO. 

18) Dass Dionysios Rhegion zerstört hat, sagt Strab. 6, 1, 6; 
aber nicht wann. SeilJ dort angegebener, auf den ersten unteritalischen 
Krieg bezüglicher Beweggrund der Zerstörung scheint die gewöhnliche 
Annahme, sie sei 387 vor sich gegangen, zu rechtfertigen; aber Strabons 
Meinung, Rhegion sei bis in die Zeit des Dionysios II in Trümmern ge­
legen, wird durch die Betheiligung der Stadt an dem späteren Krieg 
und durch Plinius h. n. 12, 7 Dionysius prior Siciliae tyrannus Rhegium 
in urbem transtulit eas (platanos) domus suae miraculum. hoc actum 
circa captae urbis aetatem widerlegt. Entweder ist sie erst 380 zerstört 
oder nach der Zerstörung des J. 387 wieder aufgebaut worden. 
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ponion, ja selbst das von Dionysios mit dem �G�e�b�i�~�t� von 
Kaulonia., Hipponion und Skylletion beschenkte Lokrol unter 
seinen Gegnern. Woher die nene Einwohnerschaft der 
389-387 entvölkerten Städte Kaulonia, Hipponion und 
Rhegion gekommen ist, erfahren wir nicht; ebenso wenig, 
ob der 383 zwischen Dionysios und Karthago geschlossene 
Friede die Italioten mit einschloss und 381 ein neuer 
Krieg zwischen diesen und dem Tyrannen ausbrach oder 
382 derselbe in Unteritalien allein fortgesetzt wurde. 

Nach Justinus a. a. 0., der das Nächstvorhergegangene 
nicht mit ausgezogen hat, eroberte Dionysios Lokroi, be­
handelte es aber, wenn auf das Fehlen dieser Stadt bei 
Dionys. 19, f, welchem es um die Angabe der von dem 
Tyrannen 'ruinirten Grossgriechenstädte zu thun ist, etwas 
gegeben werden darf, glimpflich;- dann griff er die Kroto­
niaten im Felde an, wurde aber von ihnen zurückgeschlagen: 
J ust. 20, 5 expugnatis Locris Crotonienses aggreditur, qui 
fortius cum paucis tanto exercitui quam antea cum tot mi­
libus Locrensium paucitati restiterunt. tantum virtutis pau­
pertas adversus insolentes divitias habet tantoque insperata. 
interdum sperata victoria certior est. sed Dionysium bellum 
gerentem legati Gallorum adeunt - . auxiliis Gallorum �a�u�c�t�u�~� 

bellum velut ex integro restaurat 19). Da Rom am 21. JulI 

19) Nach einem wohl durch den Vorgang Theopomps veranlassten 
Excurs über die gallische Wanderung (oben S. 545) kehrt Trogus zu 
Dionysios zurück; der Auszügler hebt auch bier nur das ihm interessant 
Scheinende heraus. In den ersten Worten Sed Dionysium in Siciliam 
adventus Carthaginiensium revocavit, qui reparato exercitu bellum, quod 
lue deseruerant, auctis viribus repeteban t beziehe ich lue (was mit der 
schlecbteren Handschriftenklasse auszuwerfen kein Grund vorliegt) auf 
die Pest, welche 379 die Kartbager nöthigte, ihre kriegeriscbe Unter­
nehmung in Unteritalien (s. Anm. 21) aufzugeben; Dionysios konnte 
nach ibrem Abgang noch 379 die Huldigung der von den Lucanern an­
gegriffenen Grossgriechenstädte entgegennehmen (Dion. HaI. 19, 5); 
nach dem Aufhören der Pest und des libysch-sardischen Aufstandes, 



566 Sitzung der philus.-philol. Classe �v�o�~�n� 4. November 1876. 

schauplatz schildert Diodor nicht; offenbar gehörten sie zu 
den vielen Schlachten und Zusammenstössen, welche er 15, 
15 als weniger wichtig zu übergehen erklärt. 

Der zweite, gegen Lokroi und Kroton gerichtete, Ueber­
gang des Dionysios nach Unteritalien und damit auch die 
Einnahme Roms durch die GaUier fällt demzufolge erst 
nach 383. Die Geschichte der nächsten Jahre hat aber 
Diodor, unsere Hauptquelle , mit der an ihm bekannten 
Fahrlässigkeit übergangen und er kommt überhaupt bis 368 
nur noch einmal, beim J. 379, auf Dionysios, Karthago und _ 
Unteritalien zu sprechen; die dürftigen Nachrichten des. 
Dionysios 19, 5 und J ustinus 20, 5, mit welchen wir uns 
hier behelfen mUs sen , sind von den neueren Forschern, 
selbst von dem gelehrten und umsichtigen Verfasser. der 
Geschichte Siciliens im Alterthum, nicht genügend gewür­
digt worden. Da Diodor als Verbündete der Karthager im 
J. 383 schlechthin "die Italioten" bezeichnet 17), so ist an­
zunehmen, dass der alte, 389 nach der Schlacht am Elle­
poros aufgelö:;;te Bund, welcher die Griechenstädte westlich 
von Tarent bis zur Meerenge unter Krotons Führung um­
fasst hatte, wiederhergestellt war; dem entsprechend finden 
wir oei Dionysios und Justinus Kroton, Rhegion 18), Hip-

17) 15, 5 7lf?or Tovr 'lraÄu.oUtr (so Dindorf mit Wesseling; die 
Hdsch. naf?OJlTar) uvp.p.axücJI nO"'IUap.tJlOl; ebenda: 7lf?o'r TOvr 'IUt­
').,c.har d''1rwJlL(OJlTO. 

18) Dass Dionysios Rhegion zerstört hat, sagt Strab. 6, 1, 6; 
aber nicht wann. SeilJ dort angegebener, auf den ersten unteritalischen 
Krieg bezüglicher Beweggrund der Zerstörung scheint die gewöhnliche 
Annahme, sie sei 387 vor sich gegangen, zu rechtfertigen; aber Strabons 
Meinung, Rhegion sei bis in die Zeit des Dionysios II in Trümmern ge­
legen, wird durch die Betheiligung der Stadt an dem späteren Krieg 
und durch Plinius h. n. 12, 7 Dionysius prior Siciliae tyrannus Rhegium 
in urbem transtulit eas (platanos) domus suae miraculum. hoc actum 
circa captae urbis aetatem widerlegt. Entweder ist sie erst 380 zerstört 
oder nach der Zerstörung des J. 387 wieder aufgebaut worden. 

Unger: Rönt.-griech. Synchronismen vor Pyrrhos. 567 

ponion, ja selbst das von Dionysios mit dem �G�e�b�i�~�t� von 
Kaulonia., Hipponion und Skylletion beschenkte Lokrol unter 
seinen Gegnern. Woher die nene Einwohnerschaft der 
389-387 entvölkerten Städte Kaulonia, Hipponion und 
Rhegion gekommen ist, erfahren wir nicht; ebenso wenig, 
ob der 383 zwischen Dionysios und Karthago geschlossene 
Friede die Italioten mit einschloss und 381 ein neuer 
Krieg zwischen diesen und dem Tyrannen ausbrach oder 
382 derselbe in Unteritalien allein fortgesetzt wurde. 

Nach Justinus a. a. 0., der das Nächstvorhergegangene 
nicht mit ausgezogen hat, eroberte Dionysios Lokroi, be­
handelte es aber, wenn auf das Fehlen dieser Stadt bei 
Dionys. 19, f, welchem es um die Angabe der von dem 
Tyrannen 'ruinirten Grossgriechenstädte zu thun ist, etwas 
gegeben werden darf, glimpflich;- dann griff er die Kroto­
niaten im Felde an, wurde aber von ihnen zurückgeschlagen: 
J ust. 20, 5 expugnatis Locris Crotonienses aggreditur, qui 
fortius cum paucis tanto exercitui quam antea cum tot mi­
libus Locrensium paucitati restiterunt. tantum virtutis pau­
pertas adversus insolentes divitias habet tantoque insperata. 
interdum sperata victoria certior est. sed Dionysium bellum 
gerentem legati Gallorum adeunt - . auxiliis Gallorum �a�u�c�t�u�~� 

bellum velut ex integro restaurat 19). Da Rom am 21. JulI 

19) Nach einem wohl durch den Vorgang Theopomps veranlassten 
Excurs über die gallische Wanderung (oben S. 545) kehrt Trogus zu 
Dionysios zurück; der Auszügler hebt auch bier nur das ihm interessant 
Scheinende heraus. In den ersten Worten Sed Dionysium in Siciliam 
adventus Carthaginiensium revocavit, qui reparato exercitu bellum, quod 
lue deseruerant, auctis viribus repeteban t beziehe ich lue (was mit der 
schlecbteren Handschriftenklasse auszuwerfen kein Grund vorliegt) auf 
die Pest, welche 379 die Kartbager nöthigte, ihre kriegeriscbe Unter­
nehmung in Unteritalien (s. Anm. 21) aufzugeben; Dionysios konnte 
nach ibrem Abgang noch 379 die Huldigung der von den Lucanern an­
gegriffenen Grossgriechenstädte entgegennehmen (Dion. HaI. 19, 5); 
nach dem Aufhören der Pest und des libysch-sardischen Aufstandes, 



568 Sitzung der philos.-pllilol. Classe vom 4. November 1876. 

gefallen war, so ist die Gesandtschaft der Gallier, welche es 
vor mehreren Monaten eingenommen hatten, wohl im Spät­
herbst oder -Winter zu Dionysios gekommen; die "gleichsam 
frische Erneuerung" des Krieges setzt einen inzwischen ein­
'getretenen Stillstand desselben voraus; sie geschah nach 
dem Eintreffen der von den gallischen Gesandten - ver­
sprochenen Truppensendung: aus beidem ist zu schliessen, 
dass Dionysios den Krieg gegen Kroton im Frühling wieder 
eröffnet hat. Der Ausdruck bellum velut ex integro re­
stau rat lässt ferner schliessen, dass der Erfolg für ihn jetzt 
ein besserer war und ein Sieg in offenem Felde zur Ein­
schliessung von Kroton führte. Die Belagerung dauerte 
längere Zeit: denn erst durch listige Benützung des Um­
standes, dass eine anscheinend uneinnehmbare Seite des 
Burgfelsens unbefestigt geblieben war, gelangte Dionysios 
zum Ziele (Liv. 24, 3, 8). 

Erobert wurde Kroton sammt zwei andern Städten, 
deren Beistand wohl zu dem bei Justinus rhetorisch ver­
herrlichten Sieg der Krotoniaten beigetragen hatte, 12 Jahre 
vor dem Tode des Tyrannen, Dionysios 19, 5 nach Er­
wähnung des italischen Feldzuges von 390-387: eI-r' aJ-9-u; 
<' '.r'fJ cl �~�)�,� �,�~� e,,;eeav ffoL"luaflevog uta aULV rcnwvtetg aveu";"luev BX ";"lr; 
c: ,.., (\ ), ) \ '1 I , I 

eav,,;wv, ovg an"lyayev ug ";"lv �~�t�X�e�l�l�i�t�a�V�,� xat Keo,,;wvta,,;ag 
> I: �~�,� 'CD' '.r " ".r '.r ' e:i:tJl.e xaL .c"lytvovg xat uLneJl.8UeV e";"l uluuexa ";OV";wv ,,;v-
eavvwv ,,;wv noÄewv. Dionysios starb 01. 103, 1 bald 'nach 
den attischen Lenaiell, also im ersten Viertel von 367 v. 
Ch.; jene letzten Waffenthaten desselben in Unteritalien 
sind also, da der Halikarnassier überall nach Olympiaden 
und Archonten rechnet, 01. 100, I. 380/79 v. eh. zu setzen. 
Warum Holm 2, 134 den Angriff auf Kroton 379 v. Ch. 

welcher noch in demselben Jahre von den Puniern niedergeworfen wurde, 
nöthigten ihn dann, vermuthlich 378, die feindlichen Absichten dieser 
zur Heimkehr. 
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setzt, gibt er nicht an; die Eroberung, und nur diese lässt 
sich nach Dionysios v. HaI. (auf Justinus nimmt Holm 
keine Rücksicht) bestimmen, kann spätestens zu Anfang 
379 erfolgt sein: denn Diodor, dessen Jahre in der Geschichte 
des Dionysios mit dem Frühling beginnen 10), erzählt 15, 24 
unter 01. 100, 2, d. i. unter dem mit Frühling 379 
anfangenden Jahre die Zurückführung der nach Dionys. 
a. a. O. 01. 100, 1 von dem Tyrannen abgefiihrten Hip­
poniaten durch die Punier 11). Demnach fällt die Eroberung 

20) Volquardsen Diodors Quellen S. 77 fg. Vgl. oben S. 542. 
21) Weil die Punier Hipponion wegen einer grossen Seuche in 

Karthago und einer darauf erfolgten Empörung der Libyer und Sarden 
wieder verlassen mussten (vgl, Anm. 19) und 15, 73 zum J. 368 ähnlich 
erzählt wird, dass Dionysios wegen der in Kartbago aufgetretenen 
(YEYE"1J!lEJ'tW) Seuche und des Abfalls der Libyer in das punische Sici­
lien eingefallen sei, auch später auf die Kunde von der Einäscherung 
der karthagischen Schiffs werften seine Flotte iheils nach EI'Yx theils 
nach Syrakus geschickt habe, behauptet Holm 2, 368, dass das Meiste 
von dem 15, 24 unter 37() v. eh. Erzählten in die Zeit unmittelbar vor 
368 gehöre: denn eine solche Beziehung auf Ereignisse vor 11 Jabren 
sei nicht wahrscheinlich und die Einäscherung der Schiffswerften geböre 
zu der 15, 24 gemeldet.en 8EOllEp:nro. cenz'a. Gewiss ist eine Zurück­
beziehung über 10 Jahre hinweg höchst unwahrscheinlich; aber was 
nötbigt eine solche anzunehmen? Diodor bezieht sich auf Ereignisse 
zurück, welche im vorh. Jahr eingetreten und in seiner Quelle erzählt, 
aber von ihm wie alles seit 378 im Westen Geschehene übergangen 
worden waren; ähnliche Fehler kommen bei ihm häufig vor. Die Pest 
und der libysche Abfall d. J. 379 haben damit nichts zu schaffen. 
Damals fielen ausser den Libyern auch die Sarden ab und die Folge 
war die Heimkehr der Punier aus Italien, jetzt dagegen der Einfall des 
Dionysios im punischen Sicilien, wobei Sardinien gar nicht erwähnt wird; 
das gottgesandte Unheil 379 war mit dem doppelten Abfall gleichzeitig, 
der Flottenbrand erfolgte ein Jahr nach dem zweiten libyschen Abfall; die 
zwei Unglücksfälle in Karthago gehen einander überhaupt gar nichts an, 
denn der gottgesandte hatte bloss in einem Strassenkampf von Bürgern 
bestanden, welche einander für eingedrnngene Feinde gehalten hatten, 
von der Verbrennung der Schiffs werften dagegen sagt Diodor nicht, 
dass sie von Bürgern ausgegangen war, sie wird also das Werk heim-
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VOll Hipponion, Kroton und Rhegion vor Frühling 379 und 
nach der Sommersonnwende 380, die ihr vorausgegangene 
Erneuerung des Feldzugs gegen Kroton in den Frühling 
380 und der Abschluss des Bundes zwischen Dionysios und 

. den Galliern, welcher die Erneuerung ermöglicht hatte, in 
das Ende von 381: die mehrere Monate früher geschehene 
Einnahme Roms ist also in den Juli 381 zu setzen. 

Dieses Datum �e�n�t�s�p�r�i�~�h�t� auch den auf S. S62 fg. be. 
handelten Stellen am besten. Die theils in Ordnungs­
theils in Grundzahlen ausgedrückten Zeitentfernungen der 
einzelnen römisch-gallischen Ereignisse, deren letztem Po­
lybios ein bestimmtes Datum gibt, sollen doch wohl eine 
Datirung flir alle ermöglichen, so dass, wie wir das bei den 
Chronographen nicht selten finden, nur der erste oder der 
letzte Posten und mit ihm die Summe ein unvollendetes 
Jahr hat, die andere aber zu lauter vollen Jahren zu nehmen 
sind. Die Summe 100 entspricht _ dann 99 vollen Jahren 
und, da der letzte Posten in einem einzigen, also ganzen 
Jahre besteht, mithin der erste das unvollendete enthält, so 
bekommen wir folgende Data: Roms Einnahme 381, Zug 
nach Alba 352, Bedrohung der Stadt 340, Friede 327, 
Einfall 297, Schlacht bei Sentinum 293, bei Arretium und 
am Vadimon 283, Ergebung der Boier 282 v. Ch. Die 
zwei ersten von ihnen werden im 5. Abschn. Bestätigung 
finden. 

licher Anhänger der Libyer oder die Folge einer Fahrlässigkeit gewesen 
sein. Auch die Lage und die Folgen waren verschieden: 379 waren die 
Punier an den Rand des Verderbens gebracht und Dionysios würde 
�l�~�i�c�h�t�e�s� Spiel mit ihnen gehabt haben, er benützte aber die Gelegenheit 
nIcht, konnte es auch nicht, weil beide Empörungen schnell gedämpft 
wurden; dagegen 368 ist der im Jahre zuvor ausgebrochene libysche 
Aufstand noch nicht unterdrückt und doch kann der Tyrann nicht ein­
mal Lilybaion erobern, weil die Besatzung zu stark war, und noch 
schlimmer kam er bei dem Versuch weg, die vermeintlichen Folgen des 
Werftenbrandes auszunützen. 

Unger: Röm.-g,.iech. Synchronismen vor Pyrrho8. 571 

Ferner ist es nicht wahrscheinlich, dass das 358 d. St. 
eroberte Melpum (oben S. 543) länger als ein Jahr Wider­
stand geleistet hatte. Die Gallier gewannen in Einem An­
lauf die ganze Poebene, Plut. Camill. 16 8V:!Vr; eX(!cX-rovv �-�r�~�r�;� 

xeJ(!ar; ; Polyb. 2, 17 n:a(!aoogwr; e1(8).3-ov-';8r; ege{JaAov Tv(!­
(!T)VOVr;, und auch viele Nachbarvölker , von panischem 
Schrecken überwältigt, nnterwarfen sich sogleich den Gal­
liern, Polyb. 2, 18 -rar; ct(!Xar; ov flOVOV �-�r�~�r�;� xw(!ar; en:8X(!cX-rOVv 
aHa xat �u�~�V� avv8yyvr; n:OA).ovg -I;1CT)XOOVr; e1C8n:oiT)v-ro, -rij 

-rOAflrl xa-ran:8n:A17YflboL; die rettungslos verlorene Stadt 
wird sich also höchstens ein Jahr, d. i. so lange gehalten 
haben, als ihre Lebensmittel vorhielten. Hienach wäre der 
Einbruch der Gallier 357 d. St. zu setzen. Hiezu fügt sich 
auch, dass gerade Ende dieses Jahres von dem Beschluss 
der Etrusker, Veii wegen der jetzt von Norden drohenden 
Gefahren unentsetzt zn lassen, gesprochen wird (oben S. 543) ; 
mit den 7 Stadt jahren , deren eines (362, Liv. 5, 31) \Tor 
der Zeit abgebrochen will'de, von 357 bis in den ersten 
Monat des J. 364 d. St. trifft es genau zusammen, dass die 
Gallier im Frühling 387 v. Ch. einwandern und im Juli 
381 Rom einnehmen. Für die römische Aera, welche das 
Jahr 364 d. St. mit 390 v. Ch. an statt mit 381/0 v. Ch. 
gleichsetzt, ergibt sich nun, dass von 364 d. St. bis z.u dem 
ersten Jahre des Pyrrhoskrieges, 474 d. St. = 280/79 v. 
Ch., durch die Verkürzungen einzelner Amtsjahre uI?-d an· 
dere Störungen eine Zeit von im Ganzen acht Jahren ein· 
gebüsst worden ist. 

5. Alexander in Italien: 333 -330 v. eh. 
Zum Jahre der Stadt 413 erwähnt Livius 8, 3 die 

Landung des Molosserkönigs in Tarent, zu 422 seinen Sieg 
bei Paestum (8, 17) und zu 427 den Tod desselben in der 
Schlacht bei Pandosia (8, 24). Nach der herkömmlichen 
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Umrechnungsweise würde die Landung 341, die Schlacht 
bei Paestul!1 332 und der Untergang des Königs 327 v. Oh. 
erfolgt sein j es steht aber fest, dass ' nur das mittlere dieser 
drei Data der wahren Zeit seines Aufenthalts in Unter­
italien entspricht. 

Als Alexander der Grosse im Partherlande dem _ eben, 
im Hekatombaion 112, 3 (Juli 330) nach Arrian 3, 22, 2, 
ermordeten Darius die letzten Ehren erwiesen hatte, liefen 
Botschaften des Verwesers von Makedonien ein von dem 
Untergang des Epirotenfürsten , dem J!'alle des Spartaner­
königs Agis und der Niederlage des Befehlshabers Zopyrion 
in Thrakien (Justin. 12, 1 und 3). In der wenige Tage 
vor den, Pythien, welche im Metageitnion (August) gefeiert 
zu werden pflegten, in demselben Jahre gehaltenen Rede 
des Aischines gegen Kte!'iphon § 242 wird einer jüngst 
(ff(!llJ'f}v) beschlossenen Beileidsgesandtschaft an die Wittwe 
des Molosserkönigs gedacbt. Sein Tod f'ällt also sicher in 
01. 112, 2. 331/0 und nicht, wie Mommsen R. Gesch. 1, 361 
noch in der neusten Ausgabe meint, in 332 v. Oh. Aus 
Liv. 8, 24 imbres continui campis omnibus inundatis cum 

/ . 

mterclusissent trifariam exercitum a mutuo inter se auxilio 
schliesst Olason R. Gesch. 2, 366 auf Winters Eintritt zur 
Zeit der Schlacht bei Pandosiaj ebenso gut kann man an 
den Frühling oder mit Schäfer Demosth. 3, 181 an das 
Ende des Winters denken. Zu Winters Anfang 331 v. Oh. 
erschien Amyntas mit neuen Mannschaften aus Makedonien 
in Susa (Arr. 3, 16, 10. Diod. 17, 64. Ourt. 5, 1, 40) j von 
da bis zum Juli 330 leRen wir nichts von Meldungen oder 
Sendungen an Alexander j wer wollte aber glauben, dass 
derselbe ganze acbt Monate ohne Nachrichten über die 
Heimat geblieben sei in einer Zeit, da der Aufstand des 
Agis wüthete, trotz der Leichtigkeit der Nachrichten­
vermittlung, welche die seit alter Zeit im Perserreich be­
stehende, von Alexander gewiss nicht abgeschaffte Eilll'ich-

Unger: Röm.-griech. Synchronismen vor Pyrrhos. 573 

tung einer königlichen Relaispost darbot 11). Wir dürfen 
daher annehmen, dass mindestens von Monat zu Monat Be­
richte vön Antipater abgingen, welche den König auf dem 
Marsche in Feindesland wohl split aber sicher nicht über 
ein Vierteljahr nach den Ereignissen erreicht haben mögen. 
In Athen wie in Makedonien war der Tod des Molosser­
fürsten spätestens nach thei Wochen bekannt; etwa ein 
halbes Jahr damach eine Beileidsbotschaft zu schicken, wie 
Olason annimmt, wäre ein seltsamer Höflichkeitsakt gewesen; 
überdies sagt Aiscliines gar nicht einmal, dass sie schon 
abgeschickt worden war. Nach alle dem werden wir nicht 
fehlgehen, wenn wir den Untergang des Königs in den 
April oder Mai 330 setzen. 

Schwieriger ist es, die Zeit seiner Landung in Italien 
zu bestimmen, und bis jetzt nur so viel ermittelt, dass sie 
frühestens 336 stattgefunden hat. Sein Vorgänger als 
Feldhauptmann der Tarentiner, Archidamos von Sparta, 
war 338 zur Zeit der Schlacht von Ohaironeia im Kampfe 
gegen die Lucaner gefallen tDiod. 16, 63. 88); 336 hei­
rathete Alexander die Tochter seiner Schwester Olympias 
und des Philippos von Makedonien, welcher bei der Hoch­
zeitfeier ermordet wurde; erst nachher kann er abgegangen 
sein, denn die Heimat sah er von Italien aus nicht mehr 
wieder. Auch aus Justin. 12, 2 Alexander ita cupide 
profectus fnerat, veluti in divisione orbis terrarum Alex­
andro Olympiadis sororis suae filio oriens, sibi occidens 
sorte conti gisset schliesst Clason 2, 364 mit Recht, 
dass Philipp schon todt war und dessen Sohn den Plan, das 
Perserreich zu erobern, mindestens schon gefasst hatte. 
Aber Verllluthungen ohne sicheren Anhalt sind es, wenn 
Niebuhl' 2, 637. 3, !i:j7 die Fahrt nach Italien 01. 111, 1. 
336/5 oder gar 110, 4. 337/6, wenn sie Clason 335 oder 

22) Pauly Rcalencykl. 5, 1944. 

" 
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Grote (12, 394) 332 setzt. In die Regierungszeit Alexander 
des .Grossen verlegt sie aber auch Livius 8, 3 (s. u.) und 
Gelhus 17, 21, 32 postea Philippus occiditur et Alexander 
regnum ad.eptus iu Asiam transgressus est, alter autem 
�~�l�e�x�a�n�d�e�r� lD Italiam venit; bei Livius und Gellius deutet 
�d�~�.�e� .Zusammenstellung mit deu Grossthaten 'des Makedoner­
kODlgs an, dass der Molosser nicht vor, bei Gellius die 
Anordnung der Sätze, dass derselbe nach Alexauder dem 
�G�~�o�s�s�e�n� über das Meer gefahren ist. Ausdrücklich bezeugt 
�w�l�r�~� letzteres bei Gell. 17, 21, 33 eum Molossum cum in 
Itaham transiret dixisse accepimus se quidem ad Rom . " ) �~� , anos Ire 
quasI lD �~� a'JI0flw'JIt'r:t'JI, Macedonem isse ad Persas quasi iu 
y.v'JIatlW)Vt'r:t'JI. Obgleich dieser Ausspruch nach unsrer Au­
sIcht sowohl daran, dass LiviuB 9, 19, 11 ihll dem ster­
�~�e�n�d�e�n� Molosser in den Mund legt, wie an dem geschicht­
lich �f�a�l�s�~�h�e�n� se ad. Romanos ire , was dessen BestimmUlIg 
und A?Slcht gar DIcht war, als eine später und zwar in 
der Zelt der römischen Weltherrschaft nach 197 v. Oh. er­
�f�u�n�d�e�~�e� �~�n�e�~�d�~�t�e� zu erkennen ist, so dürfen wir uns doch 
auf dIe lD Ihm v,orausgesetzte Zeitbestimmung verlassen: 
�~�e�n�n� zu der AntIthese, welche bei Macedonem ire oder 
�l�t�u�r�u�~� ebenso passend gewesen wäre, war sie nicht noth­
�w�~�n�d�l�g� �~�n�d� jenes synchronistische Oapitel des Gellius ist, 
�W�I�~�.� �b�e�s�t�I�m�m�t�~� Oitate. (§ 3. 8. 24 25. 43. 45) und andere 
Grun(1e beweIsen, aus den chronographischen Werken des 
Varro und Oornelius Nepos ausgezogen. ' 
. Zu.r Zeit der Schlacht von Issos war Alexander schon 
lD Italien; dies beweisen wir aus Arrian 3 6 7 OA' 
'Tt:fl6a,:}) - ) - » _ , )" tyo'JI 

E1 ,,;r;r; /J-axr;r; ,,;w 8'J1 laaep ye'JI0/J-8'J1r;r; a'JIa'Tt:ew':}eir; 'Tt:flOr; 
Tavfllaxov d'JIO(!Or; xaxov c:A(!'Tt:a'),or; cpevyet §V'JI Tavll{axw xat' 
e. \ �~�'� \ ) , " 
o /lE'JI. aVfltaxor; 'Tt:(!Or; AUga'JIo(!ov ";O'JI )H7tet(!W7:'Yl'JI er; )haUa'JI 
a,,; k ) �~� > , , c, ./ 

a tr; 8Xet eUtvev,,;r;aev, Ä(!rcaAw oe 8'J1 MeycenlOI i rm, ' �~� 
D' L d' ' .. I .-yr; r;v. 

le an ung lD Tarent fällt demnach zwischen Frühling 
334, wo der Makedonerkönig über den Hellespont ging 
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(Arr. 1, 11, 4), und November (Maimakterion) 333, dem 
Monat<;datum jener Schlacht (An 2, 11, 11). Als die 
passendste Jahreszeit für die Ausführung einer so grossen 
Unternehmung dürfen wir den Frühling ansehen; auch die 
Verhältnisse , aus welchen der Molosserfürst kam, lassen 
vermuthen, dass er 334 noch nicbt abgesegelt ist, Die von 
Philippos durcb die Vermäblung der Kleopatra zwischen 
deren Gatten und ihrem Bruder hergestellte Eintracht war 
nur erzwungen und äusserlicb. Der letztere konnte nach 
seiner Tbronbesteigung nicbt schnell genug der für die 
Molosser so wichtigen Stadt Ambrakia die Unabhängigkeit 
zusicbern, Diod. 17, 4 ,,;07r; !A/.t{Jeaxtw,,;atr; Otan:ew {Jev6/J-e'JIor; 

, ) c., '" )' ,Q' ). xat cpt'AClv3-ewnwr; 0/J-""r;aar; enetaev aV";O'Lr; r-eaxv n:eoeL r;-
, , " , c,) - .I: I.\: Q. \ Q. I 

cpe'JIClt n ;'JI /J-8Iv1voVaa'JI vn av-rov uwoavat /J-e-ra neovv/J-tar; 

�a�(�;�-�r�o�'�J�I�o�~�t�L�a�'�J�I� tS); Tauriskos sucbt bei dem Epirotenkönig Zu­
flucht und Schutz vor Alexanders Zorn, setzt also �~�o�r�a�u�s�,� 

dass jener zu offener Unfreundlichkeit gegen diesen geneigt 
sei; endlicb die von Alexander d. Gr. auf die Knnde von 
dem Untergang des Molosserkönigs zur Scbau getragene 
Trauer wird ausdrücklich als erheuchelt bezeicbnet, Just. 
12, 3 simulato moerore propter Alexandri cognationem 
exercitui suo triduum luctum indixit. Ging der erste Feld­
zug in Asien scblimm für den Makedonerkönig aus, so 
konnte der andere seine Notb benützen und. durch Hülfs­
versprecben, Drohung oder offene Gewalt die Ueberlassung 
Ambrakias und der von Philipp als Erbtbeil der Olympias 

23) Schäfer Demosth. 3, 88 hält dUXn(!f(Jf3EvO flEJlO' für verderbt, 
da der Eifer Alexanders nicht so weit gegangen sein würde, ihnen mit 
Abordnung -von Gesandten zuvorzukommen. Bei dem oben nacbge­
wiesenen persönlichen Verhältniss der zwei Könige zu einander lässt 
sich das Wort wobl vertheidigen: nach der Vertreibung der makedo­
nischen Besatzung mag Am brakia seiner Sicherheit wegen mit dem 
Molosserkönig in freundschaftliche Beziehungen getreten sein, welche 
ein solches Zuvorkommen ratbsam erscbeinen liessen. 

,. 
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Grote (12, 394) 332 setzt. In die Regierungszeit Alexander 
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�~�e�n�d�e�n� Molosser in den Mund legt, wie an dem geschicht­
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�l�t�u�r�u�~� ebenso passend gewesen wäre, war sie nicht noth­
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'Tt:fl6a,:}) - ) - » _ , )" tyo'JI 

E1 ,,;r;r; /J-axr;r; ,,;w 8'J1 laaep ye'JI0/J-8'J1r;r; a'JIa'Tt:ew':}eir; 'Tt:flOr; 
Tavfllaxov d'JIO(!Or; xaxov c:A(!'Tt:a'),or; cpevyet §V'JI Tavll{axw xat' 
e. \ �~�'� \ ) , " 
o /lE'JI. aVfltaxor; 'Tt:(!Or; AUga'JIo(!ov ";O'JI )H7tet(!W7:'Yl'JI er; )haUa'JI 
a,,; k ) �~� > , , c, ./ 

a tr; 8Xet eUtvev,,;r;aev, Ä(!rcaAw oe 8'J1 MeycenlOI i rm, ' �~� 
D' L d' ' .. I .-yr; r;v. 
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in Besitz genommenen Stücke des Molossergebiets 24) herbei­
führen; fand jener gar bei - seinem kühnen Unternehmen 
den Tod, so war er bei der Kinderlosigkeit des unverhei­
ratheten Königs unll dem Blödsinn des Aridaios als Oheim 
und Schwager des Gefallenen zu den glänzendsten Aus­
sichten berufen. Er wird demnach den Ausgang des 'ersten 
Jahresfeldzugs abgewartet und erst, als dieser nicht nach 
seinen Wünschen ausfiel, sich zu der italischen Unter­
nehmung fertig gemacht haben. Ging er also 333 dahin 
ab, so hat sein Aufenthalt in Italien drei Jahre gedauert; 
dafür hoffen wir unten auch ein bestimmtes Zeugniss durch 
den Nachweis zu gewinnen, dass derselbe Annalist, welchem 
Alexanders Ankunft 413 d. St. fiel, seinen Untergang 416 
d. St. erzählt hat. 

Wenn der Aufenthalt desselben in Italien statt 3 bei 
Livius 14 Jahre dauert (413-427 d. St.), so ist nach unserer 
Ansicht diese fehlerhafte, unmöglich von Jemand ausdrücklich 
angegebene Ausdehnung desselben als Folge von Benützung 
verschiedener Quellen anzusehen, welche theils die griech­
ischen Data der Ereignisse in die verschiedenen Systeme 
der römischen Aera umgesetzt theils dieselben römisch datirl 
vorgefunden hatten. Die erste und die letzte der drei 
Stellen müssen verschiedenen Ursprungs sein, weil kein an 
der Quelle schöpfender Geschichtschreiber zwischen Anfang 
und Ende 14 statt 3 Jahre legen konnte; ebensowenig 
können die erste und zweite oder diese und die letzte ge­
meinsamen Ursprung haben, weil bei Livius zwischen jenen 
9, zwischen diesen 5 Jahre liegen. Inhalt und Form dienen 

24) So, nicht ... wie Schäfer Dem. 2, 398 will aus einer Art Ober­
hoheit über das Molosserreich , möchte ich Satyros bei Athen. 13, 5 
�7�1�~�O�(�1�E�"�n�i�l�T�a�l�"�o� "at �l�"�~�J�I� MOAOUUWJI �f�3�a�u�~�A�l�!�i�"�J�I� y-.ff'a, �'�O�A�v�f�'�1�T�:�t�c�E�~�a� erklären: 
es sind wahrscheinlich die Landschaften Stymphaia und Parauaia, welche 
sam mt Ambrakia erst Pyrrhos aus der Hand der Makedoner wieder an 
sein Haus brachte (Plut. Pyrrh. 6). 
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dem zur Bestätigung. Keine von den drei Stellen nimmt 
auf eine der andern Bezug und obgleich sie zeitlich insofern 
richtig aufeinander folgen, als die erste Alexanders Ankunft 
und die letzte seinen Tod znm Gegenstand hat, so ist doch 
die Behandlung der Gegenstände überall eine andere: Liv. 
8, 3 meldet nur die Ankunft, ohne seiner im gleichen Jahre 
geschehenen Thaten zu erwähnen, als bIossen Synchronismus; 
8, 17 bringt den MolosseI' in Beziehungen zu den Sam­
niten und Römern, während für Rom 8, 3 solche geleugnet 
werden; 8, 24 nimmt auf beide Stellen keine Rücksicht und 
verbindet mit der Erzählung seines Untergangs eine sum­
marische Uebersicht über seine Thaten von Anfang an. 
Der Ausspruch der ersten Stelle, dass Alexander, wenn seine 
ersten Unternehmungen besser geglückt wären (si prima 
satis prospera fuissent), sich schliesslich gegen die Römer 
gewendet haben würde, widerspricht der zweiten und noch 
mehr der dritten, sofern diese, sein Ende ausgenommen, 
von lauter glücklichen Erfolgen sprechen; der ersten wider­
spricht die zweite auch darin, dass die Worte pacem cum 
Romanis fecH den wirklichen Eintritt eines Krieges oder 
wenigstens kriegdrohender Verwicklungen mit Rom voraus­
setzen; dieselbe streitet auch mit der dritten: die Sam­
niten, welche nach 8, 17 mit den Lucanern bei Paestum 
unterliegen, werden 8, 24 ebensowenig wie bei Just. 12, 2 
unter den von Alexander besiegten Völkern aufgeführt und 
während hier die Oalabrell ihren griechischen Namen Messa­
pier führen, heisst umgekehrt 8, 17 Poseidonia in italischer 
Weise Paestum. 

Als der glaubwürdigste der drei livianischen Berichte 
konnte der mittlere (8, 17) erscheinen, weil sein Datum, 
422 d. St., nach der herkömmlichen Berechnung del' rö­
mischen Stadt jahre zu 332 v. Oh., also zur wahren Zeit der 
Unternehmung Alexanders trifft und sein Inhalt sowohl in 
den Worten: Samnium turbari novis consiliis suspectum 
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vorgefunden hatten. Die erste und die letzte der drei 
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und Ende 14 statt 3 Jahre legen konnte; ebensowenig 
können die erste und zweite oder diese und die letzte ge­
meinsamen Ursprung haben, weil bei Livius zwischen jenen 
9, zwischen diesen 5 Jahre liegen. Inhalt und Form dienen 

24) So, nicht ... wie Schäfer Dem. 2, 398 will aus einer Art Ober­
hoheit über das Molosserreich , möchte ich Satyros bei Athen. 13, 5 
�7�1�~�O�(�1�E�"�n�i�l�T�a�l�"�o� "at �l�"�~�J�I� MOAOUUWJI �f�3�a�u�~�A�l�!�i�"�J�I� y-.ff'a, �'�O�A�v�f�'�1�T�:�t�c�E�~�a� erklären: 
es sind wahrscheinlich die Landschaften Stymphaia und Parauaia, welche 
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werden; 8, 24 nimmt auf beide Stellen keine Rücksicht und 
verbindet mit der Erzählung seines Untergangs eine sum­
marische Uebersicht über seine Thaten von Anfang an. 
Der Ausspruch der ersten Stelle, dass Alexander, wenn seine 
ersten Unternehmungen besser geglückt wären (si prima 
satis prospera fuissent), sich schliesslich gegen die Römer 
gewendet haben würde, widerspricht der zweiten und noch 
mehr der dritten, sofern diese, sein Ende ausgenommen, 
von lauter glücklichen Erfolgen sprechen; der ersten wider­
spricht die zweite auch darin, dass die Worte pacem cum 
Romanis fecH den wirklichen Eintritt eines Krieges oder 
wenigstens kriegdrohender Verwicklungen mit Rom voraus­
setzen; dieselbe streitet auch mit der dritten: die Sam­
niten, welche nach 8, 17 mit den Lucanern bei Paestum 
unterliegen, werden 8, 24 ebensowenig wie bei Just. 12, 2 
unter den von Alexander besiegten Völkern aufgeführt und 
während hier die Oalabrell ihren griechischen Namen Messa­
pier führen, heisst umgekehrt 8, 17 Poseidonia in italischer 
Weise Paestum. 

Als der glaubwürdigste der drei livianischen Berichte 
konnte der mittlere (8, 17) erscheinen, weil sein Datum, 
422 d. St., nach der herkömmlichen Berechnung del' rö­
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erat; eo ex agro' Sid'icino exercitlls Romanus non deductus. 
ceterum Samnites bellum Alexandri Epirensis in Lucanos 
traxit als auch in: Alexander pacem cum Romanis feeit mit 
der römischen Geschichte selbst 'verflochten ist. Jetzt, 
nachdem erwiesen worden, dass in der römischen Jahr­
rechnung die Ereignisse der ersten Jahrhunderte des Frei­
staats in zu frühe Zeit hinaufrücken und das Stadt jahr 364 
nicht mit 390, sondern mit 381 v. Ch. gleichzeitig ist, er­
gibt sich daraus, dass das J. 422 einer späteren Zeit als 
der des Alexander von Epirus und zwar allerfrühestens, da 
ihm die inhaltslosen Dictatorjahre 430, 445, 453 folgen, 
der von 329 v. Ch . . angehört hat; die Verlegung der 
Schlacht von Paestum und des Vertrages mit Rom in 422 
d. St. ist also das Ergebniss künstlicher, chronologisirender 
Arbeit das' Werk eines Annalisten, welcher gleich den Ver-, . 
fassern der Consularfasten und den Chronographen WIe 
Varro u. a. sämmtliche Amts-, auch die Dictatorjahre für 
voll ansah und daher das griechische Datum jener Ereig- ' 
nisse, 01. 111, 4. 333/2 oder 112, 1. 332/1 v. Ch., mit 
422 d. St. gleichen musste. Ebenso falsch �i�s�t �~ �d�i�e� Angabe, 
dass Alexander mit Rom :Frieden geschlossen habe: sie setzt, 
wie schon bemerkt, das Vorausgehen eines Krieges oder der 
Absicht ihn zu führen voraus; ersteres ist anerkannt nicht 
der Fall gewesen und das andere nur in später Zeit von 
solchen geglaubt worden, welche wie der Gewährsmann der 
S. 574 besprochenen Anekdote (Varro oder Nepos) den 
Molosserkönig nach Italien gehen lies sen, um die Römer 
zu bekriegen. Die Wahrheit ist, dass er nach der Schlacht 
bei Paestum einen Freundschaftsvertrag mit Rom abge­
schlossen hat, Just. 12, 2 cum Romanis foedus amicitiamque 
fecit: im nächsten Jahre nach seiner Landung haben die 
Römer nicht weit von Paestum den grossen Sieg am Vesuv 
erfochten und Campanien wieder unterworfen; bei der 
Unterstützung, welche die Samniten seinen Feinden, den 

Unger: Röm.-griech. Synchronismen vor PY1··rhos. 579 

Lucanern, angedeihen liessen, mochte er es rathsam finden, 
die Römer, nachdem sie eben mit Samnium Frieden ge­
schlossen hatten, sich nicht auch noch auf den Hals zu 
ziehen; diese aber vergalten dadurch den Samniten ihr zwei­
deutiges Verhalten in der Schlacht am Vesuv (Liv. 8, 11, 
2. 8, 10, 7). 

Von der ersten Erwähnung des Alexander bei Livius 
ist zunächst festzustellen, ob sie dem Stadt jahr 413 oder 
414 angehört. Livius selbst hat 8, 3, wie sonst öfters, den 
Uebergang zu einem neuen Jahre nicht deutlich gemacht 
und die Erklärer lassen uns hier im Stiche. Es ist aber 
kein Zweifel, dass der Synchronismus zum Ende der alten 
Jahrbeschreibung, also zum J. 413 gehört. Vorher wird 
das nach vorzeitiger Abdankung der Consuln von 413 ein­
getretene Interregnum erwähnt, in welchem die von 414 
gewählt wurden; wie die gewöhnlichen Wahlen im Jahre 
der Vorgänger vollzogen wurden, so rechnet er auch die 
in einem Interregnum vorgenommenen 8, 23 (s. u.) und 10, 
11 (eo anno, nec traditur causa, res ad interregnum rediit) 
dem alten Jahre zu und wenn er 8, 3 fortfährt: eo anno 
Alexandrum Epiri regem in Italiam classem appulisse con­
stat etc., um dann mit Ceterum Romani etsi etc. zu un­
zweifelhaften Begebenheiten des J. 414 überzugehen, so ist 
mit Niebuhr 2, 637 auch daran zu erinnern, dass Syn­
chronismen überhaupt bei ihm gewöhnlich, wie es auch am 
passendsten war, am Ende der Jahrbeschreibungen vor­
kommen, s. 4, 29 insigni magnis rebus. anno additur nihil 
tum ad rem Romanam pertinere visum, quod Carthaginienses 
in Siciliam exercitum traiecere; 4, 44 eodem anno a Cam­
panis Cumae capiuntur. insequens annus tribunos mi1. cons 
pot. habuit. So vergleicht sich unsere Stelle mit 4, 37, wo 
gleichfalls der Synchronismus nach den Wahlen und am 
Ende des Jahres steht: creati sunt coss. C. Sempronius 
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dass Alexander mit Rom :Frieden geschlossen habe: sie setzt, 
wie schon bemerkt, das Vorausgehen eines Krieges oder der 
Absicht ihn zu führen voraus; ersteres ist anerkannt nicht 
der Fall gewesen und das andere nur in später Zeit von 
solchen geglaubt worden, welche wie der Gewährsmann der 
S. 574 besprochenen Anekdote (Varro oder Nepos) den 
Molosserkönig nach Italien gehen lies sen, um die Römer 
zu bekriegen. Die Wahrheit ist, dass er nach der Schlacht 
bei Paestum einen Freundschaftsvertrag mit Rom abge­
schlossen hat, Just. 12, 2 cum Romanis foedus amicitiamque 
fecit: im nächsten Jahre nach seiner Landung haben die 
Römer nicht weit von Paestum den grossen Sieg am Vesuv 
erfochten und Campanien wieder unterworfen; bei der 
Unterstützung, welche die Samniten seinen Feinden, den 
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Lucanern, angedeihen liessen, mochte er es rathsam finden, 
die Römer, nachdem sie eben mit Samnium Frieden ge­
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Atratinus Q. Fabius Vibulanus. peregrina res sed memoria 
digna traditur eo anno facta: Vulturnum urbem a Samnitibus 
captam Oapuamque appellatam. his rebus actis consules ii 
quos diximus magistratum occepere und besonders mit 8, 23 
ff. quartus decimus demum interrex coss. creat O. Poetelium 
L. Papirium Mugilanum. Eodem anno Alexandream -pro­
ditum conditam Alexandrumque Epiri regem interfecturn etc. 
Eodem anno lectisternium Romae habitum. Novi deinde 
coss. cuncta parabant etc. 

�D�i�e�s�~�s� der herkömmlichen Anschauung, welche 413 d. 
St. mit 341 v. Oh. vergleicbt, so anstössige, anscheinend 
falsche Datum der Landung Alexanders gewinnt bei unserer 
Auffassung der römischen Jahrrechnung eine ganz andere 
Bedeutung. Polybios 2, 18 setzt, wie wir S. 570 sahen, die 
Eroberung Roms 381 und die dem Stadtjabr 394 ange­
hörende Besetzung Albas durch die Gallier 352 v. Oh.; 
seine nächsten Data bis zum Einfall des Stadt jahres 455 = 
297 v. Oh. sind aus den römischen Annalen nicht nach­
weisbar. Von 394-413 d. St. begegnen uns aber bei Li­
vius keine vorzeitigen Abdankungen der Jahresbeamten und 
überhaupt keine andern Störungen der Amtstermine als 
398/9 ein Interregnum von 36-40 Tagen (7, 17), 401/2 
ein 51-55 tägiges (7, 21) und 402/3 ein drittes von 6-10 
Tagen (7, 22): welche, gesetzt auch dass durch sie, �w�~�s� 
wir S. 531 geleugnet haben, der Antrittstermin auf einen 
späteren Tag geschoben worden wäre, doch auf die Rech­
nung nach ganzen Jahren kaum einen Einfluss haben 
konnten. Wenn also 394 d. St. mit 352 v. Oh. zusammen­
trifft, so folgt, da lauter volle Jahre von da bis 413 d. St. 
anzunehmen sind, dass diesf1s mit 333 v. Oh. zu gleichen 
ist: dies aber ist ja eben, wie gezeigt wurde, die wabre 
Zeit der Landung Alexanders. Man erkennt nun wohl, dass 
es nicht ohne einen guten Grund geschehen ist, wenn Livius 
gerade diesem seiner eigenen und der allgemeinen Anschau-
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ung ins Gesicht schlagenden Datum die besondere den 
bei den andern Synchronismen Alexanders nicht beigesetzte 
Bemerkung widmet, das Jahr stehe hier fest: eo anno 
Alexandrum Epiri regem in Italiam classem appulisse 
constat. 

Was bewog ihn ein Datum für festgestellt zu erklären, 
das doch nach seiner eigenen Zeitrechnung, da er der ge­
wöbnlichen Vollberechnung aller Amtsjahre- und zwar dem 
die Dictatorjabre 421,430, 445, 453 ausschliessenden System 
derselben huldigte, mit 01. 110, 3-4. 337 v. Ob. zu­
sammenfallen musste? Offenbar ist es ein schlagender 
Grund gewesen, welchen der von ihm hier ausgeschriebene 
Annalist beigebracbt hatte. Dieser kann weder in dem Er­
gebniss einer chronologischen Untersuchung desselben nocb 
in dem Hinweis auf das von einer bewährten Autorität 
überlieferte griechische Datum bestanden haben: denn das, 
wie wir sehen werden, von demselben Annalisten ebenso 
richtig in 416 d. St. gestellte Datum des Todes Alexanders 
hätte er dann ebenfalls annehmen müssen, hat es aber nicht 
gethan. Die geleistete Gewährschaft muss also der Art ge­
wesen sein, dass sie bloss auf 413 Anwendung fand. Wir 
haben sie demnach in einer allen Zweifel ausschliessenden 
-Angabe einer nicht griechischen sondern römischen Quelle, 
d. i. einer Urkunde oder den Ereignissen gleichzeitigen 
Scbrift zu suchen. Die Urkunde müsste die des Freund­
schaftsvertrages mit Al exander gewesen sein; aber Livius 
8, 17 hat nicht, wie er in ähnlichen Fällen thut, das Vor­
handensein einer solchen berichtet, ja sogar denselben in 
ein falsches Stadt jahr gesetzt. Die amtliche Stadtchronik 
wird es also gewesen !:lein, in welcher der Gewährsmann des 
Livius unter dem J. 414 oder 415 d. St. den Vertrag und 
die Bemerkung, dass der König 1, resp. 2 Jahre vorher 
gelandet sei, gefunden hatte. Die falsche Datirung des 
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Vertrags bei Livius 8, 17 erklärt sich daraus, dass er dort 
einem anderen Annalisten folgt als hier 25). 

Der hier benützte hat aber nicht bloss das ächte rö­
mische Datum der Ankunft Alexanders überliefert; er hat 
auch, was noch mehr sagen will, gewusst, was von allen 
andern römischen Annalisten und Chronographen keiner er­
kannt hat, dass dieses Stadt jahr 413 weder, wie Livius und 
wer sonst die Dictatorjahre übergangen hat, glaubte, mit 
01. 110, 3/4. 337 noch, wie die Consularfasten, Atticus, 
Varro u. a. rechneten, mit 01. 109, 3)4. 341 v. Ch., son­
dern mit 111, 3/4. 333 gleichzustellen ist. Dies lehrt der 
andere Synchronismus, welchen Livius 8, 3 diesem aus 
gleicher Quelle anreiht: eadem aetas rerum magni Alex­
andri est; denn die eben genannten würden dies Jahr in die 
Zeit Philipps gesetzt haben. Die Thaten, welche den Welt­
ruhm Alexanders d. Gr. begründet haben, seine asiatischen 
Feldzüge, begannen 334 und gerade 333 fand die erste der 
beiden grossen Schlachten statt, in welchen der Perserkönig 
selbst sich mit ihm mass und unterlag. Nach Niebuhr 
2, 629 wäre Fabius Pictor im Besitz der wahren Zeit­
rechnung gewesen und er hat allerdings Roms Gründung 
6 Jahre später gesetzt als Varro; aber, um anderer Gründe 
zu geschweigen, wer die wahre Zeit der römischen Ereignisse 
kannte, der musste bei Alexanders Landung 8, bei der 
Alliaschlacht 9 und bei der Gründung Roms vielleicht noch 
mehr Jahre von dem Reductionsergebniss der gemeinen rö­
mischen Jahrrechnung abziehen; Fabills hat also wahr­
scheinlich den allgemeinen Irrthum, welcher mit Voll­
berechnung sämmtlicher Amtsjahre begaugen wurde, getheilt 
und nur bei den Königen und anderwärts weniger Jahre an-

25) Dass Livius inzwischen zu einer andern Quelle übergegangen ist, 
beweist das Vorhandensein der Dublette L. 8, 11, 5 qui Latinorum 
pugnae superfuerant, Vescia urbs eis receptaculum fuit neben 8, 10, 9 
Latini ex fuga. se Menturna.s contulerunt; B. Clason Röm. Gesch. 2, 11. 
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genommen als Varro und die vielen andern Annalisten, deren 
Gründungsdatum sicb zwischen 7'53-750 v. Ch. hält. Der 
einzige, welchem man die Kenntniss der wahren Zeit zu­
trauen könnte, ist Hannibals Zeitgenosse, L. Cincills Ali­
mentus: er setzte Roms Gründung nach Dion. HaI. 1, 74 
und Solin 1,27 25 Jahre später als Varro, in 01. 12, 4. 
728 v. eh. 

Um die wahre Zeit der römischen Ereignisse zu finden, 
konnte man entweder an der Hand der in der Stadtchronik 
und den Magistratsverzeichnissen für den Antritt der Jahres­
beamten angegebenen Tagdata von Jahr zu Jahr zurück­
rechnen, oder die Nägel abzählen, deren von Beginn der 
Republik bis mindestens 6 v. Ch. (Dio eass. 55, 10) in 
jedem Kalenderjahr einer am 13. September von dem 
höchsten Beamten im capitolinischen Heiligthum eingeschlagen 
wurde. Letzteres Mittel war offenbar ebenso bequem und 
sicher wie das 'andere mühsam und unsicher. Da findet '" 
sich denn, dass gerade der einzige Annalist, welchem wir den 
Besitz der wahren Zeitrechnung zuschreiben können, auch 
der nämliche ist, welcher auf die Bedeutung dieses Jahres­
nagels gemerkt, seiner Anwendung in andern Staaten nach­
geforscht und die von Livius 7, 3 aufbewahrte Geschichte 
des capitolinischen Nagelschlags abgefasst hat 26). Selbst­
verständlich wird ein Geschichtsforscher das chronologische 

26) Mommsen Chrono1. 317 spricht das Citat dem jüngeren Cin­
cius, einem Antiquar zur Zeit des Livius, zu, hauptsächlich desswegen, 
weil die Autorschaft des älteren sich mit seiner S. 532 angeführten un­
haltbaren Ansicht vom Nagelschlag nicht verträgt. Für diesen macht 
Teuffel R. Lit. § 116, �~� mit Hertz u. a. �m�~�t� Recht geltend, dass Livius 
nur Annalisten citirt; auch das Prädicat diligens talium monumentorum 
auctor zeigt, da!8 er von einem Schriftsteller spricht, welchem die 
Denkmälerforschung nicht Selbstzweck �~�o�n�d�e�r�n� Mittel zu einem höheren 
Zwecke, der Geschichtschreibung selbst, war; sonst würde er wohl den 
Titel der Schrift selbst durch: qui de monumentis - scripsit angezeigt 
haben. 
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Mittel, dessen Kraft und Werth er kannte, auch selbst in 
Anwendung gebracht haben, um so mehr als er wie sein 
ganz eigenthümliches Gründungsdatum beweist, in der Chro­
nologie selbstständig zu Werke gegangen ist j wenn er aber 
die Nagelzählung anwandte, so musste er auch, wie unsere 
ganze Untersuchung beweist, auf weit spätere Data kommen 
als die andern. 

Auf Cincius also führen wir dAn Synchronismus der 
beiden Alexander bei Liv. 8, 3 zurück; aber die Frage ist, 
ob Livius dessen griechisch geschriebenes und mit dem 
zweiten punischen Kriege schliessendes Werk selbst ein­
gesehen oder den Synchronismus aus dritter Hand empfangen 
hat. Wie Cincius in der dritten Dekade nur einmal (21, 
38) genannt wird und er den neueren Forschern nicht als 
unmittelbare Quelle derselben gilt, so erscheint sein Name 
auch in der ersten nur an der Stelle über den Jahresnagel, 

• welche zunächst aus einem lateinisch geschriebenen Annalen­
werke abzuleiten der dem Livius sonst fremde Ausdruck 
intermisso dein tempore (wenn dieser mit Recht an die 
Stelle des verdorbenen intermisso deinde more gesetzt wird) 
rathsam macht 27). Die Gründe, auf welche hin Clason 
R. Gesch. 1, 9. 2, 10 sowohl Liv. 7, 3 als 8, 3 auf Licinius 
Macer zurückführt, sind zwar nicht gerade schlagend zu 
nennen j doch ist es nicht unwahrscheinlich, dass dieser den 
Cincius, mit welchem er den Sinn für Urkundenforschung 
gemein hatte, mit Vorliebe benützt hat. Eine Anspielung 
auf den Nagelschlag erkenne ich an der noch nicht richtig 
erklärten Stelle 6, 41, 3 in der Geschichte der licinischen 
Rogatiol1en, welche nach Nitzsch R. Annalistik 336 und 
Clason 1, 4 ff. höchst wahrscheinlich aus Macer stammt , 

27) In diesem Sinne ist das im Philologus 32, 536, wo die Ab­
leitung des Citats aus dem jüngeren Cincius noch nicht ausdrücklich 
abgelehnt wurde, Gesagte zu modificiren. 
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und Synchronismen aus andern zu entlehnen hat dieser 
auch sonst (vg1. Dion. HaI. 7, 1) nicht versäumt. 

Den Untergang Alexanders setzt Livius 8, 24 in das 
J. 427 d. St., nicht in 428 j das beweist der oben S. 580 
ausgeschriebene Text und es wird auch in neuerer Zeit an­
erkannt, vgl. Weissenborn zu 8, 24-, 1 und Clason 2, 335. 
Die- Versuche Niebuhrs 2, 637 und Anderer, die Entstehung 
dieses Datums und des vermeintlich gleichfalls falschen .der 
Ankunft Alexanders zu erklären, können wir, da sie sich 
durch ihre Verwegenheit und Künstlichkeit selbst das Ur­
theil sprechen, füglieh auf sich beruhen lassen; den Schlüssel 
zur Erklärung des offenbar falschen Synchronismus gibt 
jedenfalls der Umstand, dass Livius die Gründung von Alex­
andria mit ihm verbunden hat: eodem anno Alexandream in 
Aegypto proditum conditam Alexandrumque �~�J�p�i�r�i� regem 
interfeetum. Dass beide Ereignisse in das gleiche Jahr ge­
setzt werden konnten, wird im 6. Abschn. gezeigt; die 
Wahrscheinlichkeit spricht aber dafür, dass ihm für die 
Zeitbestimmung beider das Datum der Gründung von Alex­
andria massgebend gewesen ist, nicht das andere. Die Unter­
nehmung des Molosserfürsten bildet nur eine Nebenpartie 
der Geschichte: weder für die allgemeine griechische noch 
für die römische, sondern nur für die von Unteritalien und 
Epirus war sie von Bedeutung; dagegen die Gründung 
Alexandrias, der Hauptstadt eines grossen Reiches, welche 
auch nach dem Untergang desselben eine grosse Weltstadt 
blieb, war ein epochemachendes Ereigniss gleich der von 
Rom oder Karthago und es gab wie von diesen, so auch 
von ihr, wie sich zeigen wird, verschiedene' Datirungen. 
Diesem Verhältniss entsprechend finden wir auch den Unter­
gang Alexanders in der griechischen und römischen Lite­
ratur zusammen nur einmal, eben hier bei Livius, zeitlich 
bestimmt, während das Datum der Gründung von Alexandria 
bei den Römern allein nicht weniger als viermal angegeben wird. 
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Mittel, dessen Kraft und Werth er kannte, auch selbst in 
Anwendung gebracht haben, um so mehr als er wie sein 
ganz eigenthümliches Gründungsdatum beweist, in der Chro­
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Auf Cincius also führen wir dAn Synchronismus der 
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auch in der ersten nur an der Stelle über den Jahresnagel, 

• welche zunächst aus einem lateinisch geschriebenen Annalen­
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intermisso dein tempore (wenn dieser mit Recht an die 
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27) In diesem Sinne ist das im Philologus 32, 536, wo die Ab­
leitung des Citats aus dem jüngeren Cincius noch nicht ausdrücklich 
abgelehnt wurde, Gesagte zu modificiren. 
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und Synchronismen aus andern zu entlehnen hat dieser 
auch sonst (vg1. Dion. HaI. 7, 1) nicht versäumt. 

Den Untergang Alexanders setzt Livius 8, 24 in das 
J. 427 d. St., nicht in 428 j das beweist der oben S. 580 
ausgeschriebene Text und es wird auch in neuerer Zeit an­
erkannt, vgl. Weissenborn zu 8, 24-, 1 und Clason 2, 335. 
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auch nach dem Untergang desselben eine grosse Weltstadt 
blieb, war ein epochemachendes Ereigniss gleich der von 
Rom oder Karthago und es gab wie von diesen, so auch 
von ihr, wie sich zeigen wird, verschiedene' Datirungen. 
Diesem Verhältniss entsprechend finden wir auch den Unter­
gang Alexanders in der griechischen und römischen Lite­
ratur zusammen nur einmal, eben hier bei Livius, zeitlich 
bestimmt, während das Datum der Gründung von Alexandria 
bei den Römern allein nicht weniger als viermal angegeben wird. 
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Das Stadt jahr 427, für Varro und die andern, welche 
die Dictatorjahre mitzählten, gleichbedeutend mit 01. 113, 
1/2. 327 v. Oh., musste Livius, da er jene inhaltlosen Jahre 
ausschloss (oben S. 581), mit 01. 113, 4/114, 1. 324 v. Ohr. 
gleichset7.en. Seinem Datum am nächsten verwandt ist das 
des Solinus 32, 41 condita Alexandria est duodecima· cen­
tesimaque olympiade, L. Papirio Sp. f., O. Poetelio O. f. 
coss. 18); es gibt die Oonsulll des nächstfolgenden Jahres 
428, das nach dem System des Livius zu 01. 114, 1/2. 323 
v. Oh. trifft. Da beide Data einander verwandt sind und 
aus einem einzigen griechischen abgeleitet sein müssen, 
dieses aber, vorausgesetzt, dass es auf Olympiaden und Ar­
chonten gestellt war, in der That beliebig, je nachdem man 
die erste oder die zweite Hälfte des griechischen oder des 
römischen Kalenderjahres vorzog, auf eines von zwei an­
einanderstossenden Stadt jahren bezogen werden konnte, so 
sind wir berechtigt, beide römische Data zusammen auf 01. 
114, 1. 324/3 v. Oh. als das Jahr, dessen erste Hälfte zu 
dem livianischen Datum, dessen 7.weite zu dem des Solinus 
stimmt, zu deuten. In diesem ist Alexander der Grosse ge­
storben und Ptolemaios I. zur Regierung von Aegypten 
gelangt. Dieser hat Alexandria, welches bis dahin bloss 
Hafen- und Stapelplatz gewesen war, erst zum Range einer 
Stadt erhoben, indem er es mit Mauern versah und Heilig­
thümer mit besonderen Oulten stiftete: eine wenig bekannte 
'rhatsache, welche wir aus Tacitus nachweisen, hist. 4, 83 
Ptolemaeo regi, qui Macedonum primus. Aegypti opes fir-

28) Dass 'cs nicht aus Livius entlehnt ist, zeigt ausser der Ver­
schiedenheit der Stadt jahre auch das Fehlen der Vaternamen bei jenem. 
Das griechische Datum: 01. 112 (332-328 v. Ch.) geht auf eine andere 
Zeit und entspricht einer der beiden audern für Al exandrias Erbauung 
vorhandenen Zeitbestimmungen. In derselben Weise mischt SoHnus 
2, 52 betreffs der Gründung von Massilia das Datum dea Timaios (600 
v. Oh.) und das des Thukydides (um 540 v. Ch.) zusammen. 
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mavit, cum Alexandriae recens conditae moenia templaque 
et religiones adderet, oblatum per quietem iuvenem. Das 
Datum 01. 114, 1 bezeichnet also die Gründung Alexandrias 
als einer eigentlichen Stadt: diese fiel wahrscheinlich in den 
Anfang der Regierung des Ptolemaios; ob auch schon 01. 
114, 1, darf bezweifelt werden, aber bestimmteres als den 
Regierungsanfang will das Datum wohl auch nicht angeben. 
Wie Livius dazu kommt, den Tod' des Molosserkönigs in 
dieses Jahr zu setzen, soll im nächsten Abschnitt unter­
sucht werden. 

6. Der Bau von Alexandria: 330 v. eh. 

Als Datum der Gründung von Alexandria wird all­
gemein 01: 112, 1. 332 v. Ch. angenommen, vg1. Clinton 
und Peter Gr. Zeitt. zu diesem Jahre; aber mit Unrecht. 
Alexander betrat Aegypten im Herbst 332 und brachte 
nach einem Besuche der Ammonsoase in Libyen den Rest 
des Winters in Memphis zu, von wo er mit Frühlings An­
fang 331 nach Tyros anfbrach. Nach Diodor 17, 52, 
Justin 11, 11 nnd Curtius 4, 8, 1 hätte er Alexandria auf 
dem Rückweg vom Ammonion gegründet; dies wäre also 
im December 332 oder Januar 331 geschehen. Aber diese 
Schriftsteller vertreten bekanntlich die schlechtere, bereits 
von der mythenbildenden Thätigkeit, die wir bis tief ins 
Mittelalter wirken sehen, ergriffene Ueberlieferung von den 
Thaten Alexanders, welche von Kleitarchos ausgeht und 
überall hinter der auf die besten Gewährsmänner, zwei 
Begleiter des Königs, gestützten Darstellung Arrians zurück­
stehen muss. Nach dieser ist es fraglich, ob derselbe auf 
dem Rückweg, wo jene drei Schriftsteller ihn die Gründung 
vornehmen lassen, die Stätte des nachmaligen Alexandria 
nur berührt hat: 3, 4, 5 �a�)�l�e�~�e�v�g�e�v� en' Alyvm;ov cJg /1eV 
�A�~�w�~�6�f�J�o�v�'�)�,�o�g� Uyu �~�~�v� a-tn;V oniaw ooov, (Jg oe Iho'),e/1a'ios 
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gelangt. Dieser hat Alexandria, welches bis dahin bloss 
Hafen- und Stapelplatz gewesen war, erst zum Range einer 
Stadt erhoben, indem er es mit Mauern versah und Heilig­
thümer mit besonderen Oulten stiftete: eine wenig bekannte 
'rhatsache, welche wir aus Tacitus nachweisen, hist. 4, 83 
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dieses Jahr zu setzen, soll im nächsten Abschnitt unter­
sucht werden. 
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von der mythenbildenden Thätigkeit, die wir bis tief ins 
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stehen muss. Nach dieser ist es fraglich, ob derselbe auf 
dem Rückweg, wo jene drei Schriftsteller ihn die Gründung 
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C A'"'' ) a. - c) \ I o a')'ov, w .. l'.TJ1' EV",Ual1 wg E7n MEflffJll1. Schenken wir 
dem Beherrscher Aegyptens, dem Bewohner und zweiten 
Gründer Alexandrias, wie billig, in Sachen Aegyptens mehr 
Glauben, so wird schon dadurch jenem Datum der Boden 
unter den Füssen entzogen. 

Nach Plutarch (Alex. 26), welcher eine Menge zeit­
genössische sowohl als spätere Quellen theils mittel- theils 
unmittelbar benützt hat, geschah es auf dem Hinweg zum 
Ammonion, dass Alexander an Ort und Stelle den Plan von 
Alexandria mit Mehl ausführen liess, welches eine plötzlich 
erschienene ungeheure Menge Vögel sofort verzehrte; als 
die Seher dies Omen durch geschickte Deutung zum Guten 
zu wenden wussten, habe er die Ausführung des Werkes 

d t (" , I "a. ,) , \ ) \ angeor ne �E�~�'�)�'�O�V� �x�e�l�\�8�v�a�a�~� Exea1.lal �'�l�:�O�V�~� �E�n�l�f�l�e�l�'�.�'�Y�l�'�l�:�a�~� �a�v�'�Z�"�o�~� 

�w�~�f�l�"�l�(�J�e�l�1� �e�l�~� �'�A�f�l�f�l�W�1�1�0�~�)�.� Der Widerspruch zwischen Plu­
tarch und den Nachtretern des Kleitarchos betreffs der Zeit 
des Ereignisses macht beide verdächtig nnd Arrian 3, 2, 1 
gibt die eben mitgetheilte Erzählung im Wesentlichen zwar 
gleichfalls, aber nur als unverbürgte herrenlose Sage, welche 
er für seine Person nicht unglaublich finde (U')'e'l:al xai 

'l:OlOaOe �u�~� ),0')'0(;, �o�~�x� �a�m�a�'�l�:�o�~� eflOl')'e); die bestbezeugte 
Ueberlieferung wusste also nichts davon. Bei Arrian lautet 
die Sage dahin, dass Alexander, um den Werkmeistern die 
Befestigungslinie vorzuzeichnen, in Ermanglung andern 
Stoffes den Riss mit Mehl habe herstellen lassen, woraus 
die Seher auf reiche Lebensmittel, also grossen Wohlstand 
der künftigen Stadt geschlossen hätten; von den Vögeln, 
durch deren Gier bei Plutarch die Prophezeihung eine an­
dere Gestalt erhält, weiss Arrian nichts.'. Also auch die 
Sage hat nicht einmal einerlei Inhalt bei beiden. Der ächt 
historische Bericht, den jener 3, 1, 5 gibt, meldet bloss, 
dass Alexander auf dem Wege zum Amlllonion den Gedanken 
der Gründung gefasst und den Wunsch, sie ausgeführt zu 
sehen, gefühlt �(�n�:�o�.�:�t�o�~� ),afl{JCtl18l av'Z"ol1 'l:OV �E�~�'�)�'�O�V�)�,� auch selbst 
den Plan zu Markt, Mauern und einigen Tempeln hinge-
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zeichnet habe; das zu diesem Behuf dann angestellte Opfer 
habe gliicldiche Vorzeichen ergeben. Von einem Befehle 
sofortiger Ausführung oder von wirklich erfolgtem Eintritt 
derselben meldet er nichts. 

Mehr als das von Aristobulos und Ptolemaios aus der 
Zeit um Winters Anfang 332 Berichtete ist denn auch in 
der That während Alexanders Aufenthalt nicht geschehen: 
denn die Stadtmauern und Tempel wurden, wie wir S. 586 
sahen, erst nach seinem Tode gebaut, die Anlage des Hafen­
und Stapelplatzes aber fällt in die Zeit nach dem Aufent­
halt des Königs in Aegyptell. Kleomenes, welcher als 
oberster Finanzverwalter von Aegypten und Libyen die 
Stelle des Bauherrn vertrat (Ps. Aristot. Oecon. 34. Justin. 
13, 4, 11), gelangte zu dieser hohen Stelle, wie Schäfer 
Demosth. 3, 2, 312 zeigt, erst später; bei seiner persön­
lichen Auwesenheit hatte Alexander aus der ganzen per­
sischen Statthalterschaft Aegypten vier Proviuzen gebildet 
und in der libyschen, die Gegend von Alexandria in sich 
begreifenden den Apollonios, unsern Kleomenes dagegen im 
aegyptischeu Arabien als Statthalter hinterlassen (Arr. 3, 
5, 3-5). Den Befehl bei der Iusel Pharos, wie Ps. Aristot. 
Oecon. 34 sich ausdrückt, eine Stadt anzulegen und den 
Stapelplatz von Kanopos sammt dessen Culten dorthin zu 
verlegen, hat demnach KleQmenes erst in seiner späteren 
Stellung uud von Asien aus empfangen. 

Wann dies geschehen ist, besagen die christlichen 
Chronographen: Eusebios Chronogr. ed. Schöne II, 114 d. 
armen. Uebers., 115 Hieron. : Alexandria condita est in 
Aegypto, anno VII regni Alexandri; quo et Asianis im­
peravit idem Alexander; Synkell. 1, 496 �~�)�,�e�g�a�l�1�o�~�8�l�a� �~� 
xa'Z"' A,,),vn'l:ol1 e{JoOWi1 e'l:8l �~�)�,�e�g�a�l�1�o�~�o�v� e-><''l:la.:t''l; vgl. Chron. 
Pasch. 321. Diese Ueberlieferung ist durchaus glaubwiirdig: 
die christlichen Gelehrten Syriens, zu welchen Julius Afri­
canus und sein Nachfolger Eusebios gehören, lehnten sich 
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armen. Uebers., 115 Hieron. : Alexandria condita est in 
Aegypto, anno VII regni Alexandri; quo et Asianis im­
peravit idem Alexander; Synkell. 1, 496 �~�)�,�e�g�a�l�1�o�~�8�l�a� �~� 
xa'Z"' A,,),vn'l:ol1 e{JoOWi1 e'l:8l �~�)�,�e�g�a�l�1�o�~�o�v� e-><''l:la.:t''l; vgl. Chron. 
Pasch. 321. Diese Ueberlieferung ist durchaus glaubwiirdig: 
die christlichen Gelehrten Syriens, zu welchen Julius Afri­
canus und sein Nachfolger Eusebios gehören, lehnten sich 
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an die jüdischen Alexandriner an und Africanus hatte seine 
Studien in Aegypten gemilcht. Das siebente Jahr Ale­
xanders ist 01. 112, 3, bei dessen BeginIi, im Juli 330, die 
Herrschaft Asiens durch den Tod des Darius unbestritten 
auf ihn überging. Zu derselben Zeit erfuhr er aber auch 
den 'rod seines Oheims in Italien; wir sehen also' , dass 
Livius vollkommen berechtigt war, die Gründung von Ale­
xandria in dasselbe Jahr zu setzen wie dieses Ereigniss; 
nur hätte er nicht im Datum selbst von dem Gewährsmann , 
welcher beide Synchronismen angegebeu hatte, abweichen 
sollen. Das richtige wäre, da das Jahr der Landung Ale­
xanders, 333 v. Ch., dem StadtJ'ahr 413 entspricht 416 O'e-. '0 

wesen und es darf nun wohl eine schlagende Bestätigung 
der bisher gefundenen Ergebnisse genaunt werden, wenn 
sich dieses wi,rklich und nicht nur an einer einzigen Stelle 
für Alexandrias Gründung nachweisen lässt. 

Eutropins 2, 7 schreibt: ingenti pugna superati sunt 
(Latini) ac de his perdomitis triumphatum est; statuae con­
sulibus ob meritum victoriae in rostris positae sunt. eo anno 
etiam Alexandria condita est. Maenius und Camillus, die 
Consuln des J . 416, waren es, welche über die Latiner 
triumphirten und ausserdem noch mit Reiterstatuen geehrt 
wurden, s. Liv. 8, 13, 9. Plin. hist. nato 34, 20. Dasselbe 
Jahr meint Velleius 1, 14, 4 interiecto deinde triennio 
Fundani et Formiani in civitatem recepti sunt, eo ipso anno 
quo Alexandria condita est: denn auch die Aufnahme von 
Fundi und Formiae geschah nach Liv. 8, 14, 10 im J. 416. 
Zwar gehen im überlieferten Text des Velleius Ereignisse 
das J. 420 voraus, so dass es wegen interiecto triennio den 
Anschein hat, als gehörte die Aufnahme jener Städte in 
423; aber im Philologus 33, 731 wurde gezeigt, dass die 
in der handschriftlichen Ueberlieferung vor unsrer Stelle 
stehenden Worte abhinc annos - Cales deducta colonia an 
einen späteren Platz zu setzen sind und interiecto deinde 
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triennio etc. sich ursprünglich unmittelbar an (§ 2) Aricini 
in civitatem recepti angeschlossen hatte. Aricia wurde den 
von Velleius angegebenen Zeitabständen zufolge 7 + 1 + 
9 + 32 (im Ganzen 49) Jahre nach Roms Eroberung auf­
genommen, also, da die Eroberung 364 d. St. geschehen ist, 
im J. 413: mit den drei Jahren von da kommen wir wieder 
für die Aufnahme der zwei Städte und für die Gründung 
von Alexandria in das J. 416 29). Offenbar verstand der 
Gewährsmann dieser Zeitbestimmung unter dem J. 416 
weder 01. 110, 2/3. 338 v. Ch. wie Varro und die andern 
Chronographen, noch wie Livius 01. 111, 2/3. 334 v. Ch., 
in welchem Jahre Alexandel' erst nach Asien ging, sondern 
die wahre Zeit: 01. 112, 2/3. 330 v. Ch., und es ist dem­
nach, da diese nur dem Ciucius bekannt war, auch dieser 
Synchronismus, wahrscheinlich auf mittelbarem Wege, aus 
ihm abgeleitet. 

Hieraus ergibt sich weiter, dass Livius nicht bloss be­
treffs der Landung Alexanders dem Cincius folgt, sondern 
auch insofern als er den Tod desselben in demselben Jahre 
eintreten lässt wie die Gründung von Alexandria: denn 
wenn Cincius die Ankunft des Königs und die Gründung 
der Stadt angE'geben hatte, so hat er es schwerlich ver­
säumt, auch den in gleichem Jahre mit dieser geschehenen 
Untergang des ersteren zu erwähnen. Von den griechischen 
Schriftstellern konnten diejenigen, welche nach Olympiaden 
und Archonten rechneten, unmöglich beide Ereignisse in 
Ein Jahr setzen: der Tod Alexanders fiel ihnen 01. 112, 2, 
dagegen die Gründung von Alexandria 01. 112, 3; wohl 
aber konnte das Cincius: denn das Stadt jahr 416 endigte, 
wie die Tagdata der zwei Triumphe desselben (der dritt-

29) Wie Clason 2, 271, der meine Transposition billigt, �a�u�~� den 
Zahlen des Velleius für die Aufnahme von Aricia 414 und für die drei 
Jahre später gesetzten Ereignisse 417 herausrechnen kann, ist mir un­
begreiflich. 
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letzte und letzte September) und andere Anzeichen beweisen, 
im Oktober (330 v. Oh.). Das Jahrdatum des Cincius 
musste Livius, da ihm 416 d. St. mit 01. 112, 2/3. 334 v. 
Oh. zusammenfiel, verwerfen: denn damals konnte Alexandria 
noch nicht gegründet sein; er ersetzte es daher durch das 
ihm fii.r das EreigJliss geläufige (oben S. 586). Aber nicht 
bloss das Datum sondern, wie S. 578 gezeigt wurde, auch 
die 8, 24 dem Synchronismus beigegebene Erzählung ist 
aus einer andern Quelle als aus Oincius oder dessen Aus­
schreiber geflossen. Die Annalisten, welche Livius auf die 
Synchronismen des Alexander aufmerksam machten, haben 
8, 3 und 8, 17 schwerlich mehr enthalten als was Livius 
über ihn mittheilt; auf blosse Angabe des Synchronismus 
wird sich auch die annalist ische Quelle von 8, 24 beschränkt 
haben, um so mehr als die Erzählung des Livius mit ROlli, 
wie er selbst eingesteht, gar nichts zu schaffen hat. Seine 
Rechtfertigung ihrer Aufnahme: haec de Alexandri Epirensis 
tristi eventu, quanquam Romano bello fortuna eum abstinuit, 
tamen, quia in Italia bella gessit, paucis dixisse satis sit 
gibt den wahren Grund nicht an: denn von Dionysios 1. 
und II., Archidamos und andern, welche gleich Alexander 
Kriege in Italien geführt hatten, von Livius �~�l�s�o� diesem 
Grundsatz zufolge gleichfalls hätten besprochen werden 
sollen, sagt er kein Wort. Die Wahrheit ist wohl, dass 
seine Vorliebe für spannende Stoffe und dramatische Effecte 
ihn an der wunderbareu Erfüllung des Orakels von Pan­
dosia und dem Acheron nicht stillschweigend vorüber­
gehen liess. 

Die Erzählung von dem �m�e�r�k�~�r�d�i�g�e�n� Ende des Ale­
xander halten wir demgemäss für eigene Zuthat des Livius, 
eine Frucht seiner Lektüre griechischer Schriftsteller. Die 
Oalabrer erscheinen darin unter ihrem griechischen Namen 
Messapier und eine geographische Erklärung wie die in den 
Worten Acheronte amni quem ex Molosside fluentem in 
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stagna inferna accipit Thesprotius sinus ist von einem rö­
mischen Gewährsmann des Livius nicht zu erwarten. Die 
Geschichte der italischen Feldzüge Alexanders konnte Livius 
bei zwei berühmten und, wenn man das aus ihrer häufigen 
Erwähnung bei Oicero schliessen darf, von gebildeten Rö­
mern viel gelesenen Historikern finden. Am besten wohl 
bei Theopompos, da er ein älterer Zeitgenosse des in jungen 
Jahren gestorbenen Königs wal' und von der wunderbaren 
Erfüllung des Orakels noch nichts gewusst zu haben scheint: 
er verlegt den Tod des Königs nicht in die Nähe von Pan­
dosia, wodurch sich das angebliche Orakel erfüllte, sondern 
in eine sonst nicht genannte Stadt; auch lag ihm dieselbe 
nicht in Bruttien, wie Pandosia und die andere von Livius 
als nahe bezeichnete Stadt Oonsentia, sondern in Lucanien: 
Plinius hist. nato 3, 98 Mardoniam Lucanorum urbem fuisse 
Theopompus (allctOl' est), in qua Alexander Epirotes occu­
buerit, vg1. Pausan. 1, 11 �A�A�e�;�a�v�o�~�o�v� �7�:�e�A�e�V�1�;�~�a�a�V�7�:�o�g� ev Aev­
xavo'tg. Entweder war jenes Mardonia die nächste lucanische 
Stadt an der brut tischen Grenze, vgl. Liv. 8, 24 haud pro­
cul Pandosia urbe imminente Lucanis ac Bruttiis finibus; 
oder er rechnete, da die Brnttier sich erst 356 (Diod. 16, 
15) von den Lucanern abzweigten, noch wie Skylax nach 
der älteren Geographie. Aus Theopompos also hat Livius, 
ferner Trogus Pompeius (Justin 12, 2), von welchem die 
Sammler der Fragmente Theopomps (zu Fr. 233) das irrig 
annehmen, und Strabon 6, 1, 5 die Orakelsage von Pan­
dosia und dem Acheron nicht entnommen. 

Als Hauptquelle für �A�l�e�x�a�n�d�e�r�~� italische Feldzüge sieht 
, Droysen Gesch. d. Hellenism. 2, 93 neben Theopompos den 
Lykos von B.begion an, welcher um 290 blühte. Die An­
nahme, dass dieser eine Geschichte desselben geschrieben 

�,�~� '7'} 7' , habe, stützt sich auf Steph. Byz. �~�x�w�~�o�g� 71:0"Lg wl\wg' 7:0 
M}VLXOV �~�X�L�O�(�!�a�v�o�g�,� et5g Avxog EV �'�[�~�;�;� �n�:�e�~�t� AAe;avo(!ovin 
Verbindung mit Scho1. Aristoph. pac. 925 m(!t '[((jv (sv 
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'Hmlf!C[J) Aaf!LVwv {Jowv Avxor; flEv �~� 'Pr;rivor; �~�n�t� �~�a�i�r�;� nf!or; 
�~�U�;�a�v�o�f�!�6�v� pr;at etc., wofür C. Müller Fragm. hist. gr. 2, 
370 �~�v� .,;air; mf!t �~�)�,�E�;�a�v�o�f�!�O�v� (näml. �t�a�~�o�f�!�i�a�t�r�;�)� schreiben 
will. Aber bei Stephanos geben zwei von den vier Hdss. 
Meinekes AU;avof!ov, was auf früheres E-JJ �n�,�~� nf!or; �~�U�­

;avof!ov führt, und fUr die andere Ansicht Müllers spricht, 
dass die Schrift einem Alexandros gewidmet (oder gegen 
ihn gerichtet) war j auch ist die Ellipse �t�a�~�o�f�!�l�a�t�r�;� im Scho­
lion ungewöhnlich und hart, daher wohl �~�v� �~�o�i�r�;� (oder b 
�1�1�t�t�a�~�o�A�a�i�r�;�)� nf!or; �~�U�;�a�v�o�f�!�o�v� herzustellen. Ueberhaupt 
halten wir es fUr höchst unsicher, bloss auf das auch Geo­
graphen, Alterthumsforschern u. a. zukommende Praedikat 
�i�a�~�o�f�!�t�x�O�r�;� hin, welches Suidas dem Lykos gibt, denselben 
für einen Geschichtschreiber zu erklären j sämmtliche Frag­
mente und Erwähnungen lassen in ihm bloss einen Perie­
geten, den Verfasser einer Schilderung der westlichen Länder 
erkennen. 

Anstatt des Lykos würde Droysen besser an Timaios, 
den jüngeren Zeitgenossen des Theopompos, gedacht haben: 
die Geschichte Grossgriechenlands und Siciliens, welche er 
als ein Greis von fast hundert Jahren bei 'dem J. 264 ab­
schloss, musste auch den italischen Krieg Alexanders um­
fassfln. W.enn er von Polyb. 12, 24 als f.vvnvlwv xat n-

I \ I , I \ �~� �~� '(J.l> .r.r ' 
�l�!�a�~�w�v� Xat flV:tWV ant:tavwv xat aVM,r; u'1jv uElatuatflOVwr; 

arEVVOVr; xat �~�E�l�!�a�~�E�i�a�r�;� r VvatxWOovr; �n�)�,�~�l�!�r�;�r�;� bezeichnet wird, 
so findet sich dieser Tadel in den Fragmenten und durch 
das Urtheil anderer bestätigt j ihm vor allen dürfen wir 
daher die Aufnahme eitler Fabel, wie es jene wunderbare 
Orakelbestätigung ist, in die Reihe der geschichtlichen That­
sachen zuschreiben. Von den drei Berichterstattern der­
selben haben zwei den Timaios sonst sicher benützt: Strabon 
schreibt ihn besonders bei Sicilien und Unteritalien viel­
fach, theils ausdrücklich theils stillschweigend, aus und 
Trogus folgt ihm z. B. in der Geschichte des Agathokles. 
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Gerade aber in der Erzählung von Alexander lässt sich bei 
letzterem die Benützung des Timaios bestimmt nachweisen. 
Die Händel des Diomedes mit Daunos, von welchen J ust. 
12, 2 spricht, hatte jener erzählt, Fr. 14 bei Tzetzes zu 
Lykophr. 615, und die Sage von den lebendig begrabenen 
Gel'iandten des Diomedes hat ausser Justinus nur noch 
Lykophron 1056, welcher in Betreff der westlichen Länder 
erweislich dem Timaios folgt, s. Müllenhoff D. Alt. 1, 435. 
440 SO). Mit Strabon und Justinus stimmt Livius sowohl 
im Geographischen als in der Erzählung von Alexanders 
Thaten und Schicksal vollkommen überein und was ein 
jeder Besonderes angibt, dient dem Berichte der zwei andern 
lediglich zur Ergänzung SI) i es ist also höchst wahrscheinlich 
eine gemeinsame Quelle und als solche Timaios anzunehmen. 

30) Nach der von Timaios u. a. vorgetragenen Sage hat Diomedes 
Argyripa, das spätere Arpi, gegründet, nicht Brundisium, wie JustinuB 
iu seinem hier geradezu verstümmelnden Auszug den TroguB sagen 
lässt. Ein zweiter Fehler ist, dass bei Justinus Brundisillm, die Haupt­
stadt der ealabrer oder Messapier, als Sitz des Apuler- d. i. Daunier­
königs, was eben Argyripa war, erscheint; ein dritter, dass Alexander 
seinen ersten Krieg mit den Apulern führt anstatt mit den Messapiern, 
Lucanern und Bruttiern, gegen welche er nach Strab. 6, 34 und nach 
Just. 12, 2, 1 selbst von Tarent zu Hülfe gerufen worden war; ein 
vierter, dass in Folge dessen Alexanders letzter Krieg der einzige von 
ihm mit den Lucanern und Bruttiern geführte zu sein scheint. Aus 
zwei Kriegen, einem mit den Messapiern von Brundusium und den Lu­
canern sammt den Bruttiern und einem andern mit den Apulern von 
Argyripa hat Justinus einen einzigen gemacht; dadurch entstanden die 
angegebenen Fehler. 

31) Dies gilt auch von den auf den ersten Blick verschieden 
scheinenden Berichten des Livius und Jnstinus über die Schicksale der 
Leiche Alexandcrs. Eine Combination beider' ergibt, dass die Thuriner, 
Alexanders ergebenste Anhänger (Strab. 6, 3, 4) und zugleich Nachbarn 
des Kampfplatzes, dem Weibe, welches die Leiche gerettet hatte (Liv. 
cura muIieris unius, eine kurze Wiederholung von mulier una - precata), 
dieselbe abkauften, sie feierlich verbrannten und die Gebeine nach Me­
tapont in das molossische Hauptquartier schickten. 



594 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 4. November 1876. 

'Hmlf!C[J) Aaf!LVwv {Jowv Avxor; flEv �~� 'Pr;rivor; �~�n�t� �~�a�i�r�;� nf!or; 
�~�U�;�a�v�o�f�!�6�v� pr;at etc., wofür C. Müller Fragm. hist. gr. 2, 
370 �~�v� .,;air; mf!t �~�)�,�E�;�a�v�o�f�!�O�v� (näml. �t�a�~�o�f�!�i�a�t�r�;�)� schreiben 
will. Aber bei Stephanos geben zwei von den vier Hdss. 
Meinekes AU;avof!ov, was auf früheres E-JJ �n�,�~� nf!or; �~�U�­

;avof!ov führt, und fUr die andere Ansicht Müllers spricht, 
dass die Schrift einem Alexandros gewidmet (oder gegen 
ihn gerichtet) war j auch ist die Ellipse �t�a�~�o�f�!�l�a�t�r�;� im Scho­
lion ungewöhnlich und hart, daher wohl �~�v� �~�o�i�r�;� (oder b 
�1�1�t�t�a�~�o�A�a�i�r�;�)� nf!or; �~�U�;�a�v�o�f�!�o�v� herzustellen. Ueberhaupt 
halten wir es fUr höchst unsicher, bloss auf das auch Geo­
graphen, Alterthumsforschern u. a. zukommende Praedikat 
�i�a�~�o�f�!�t�x�O�r�;� hin, welches Suidas dem Lykos gibt, denselben 
für einen Geschichtschreiber zu erklären j sämmtliche Frag­
mente und Erwähnungen lassen in ihm bloss einen Perie­
geten, den Verfasser einer Schilderung der westlichen Länder 
erkennen. 

Anstatt des Lykos würde Droysen besser an Timaios, 
den jüngeren Zeitgenossen des Theopompos, gedacht haben: 
die Geschichte Grossgriechenlands und Siciliens, welche er 
als ein Greis von fast hundert Jahren bei 'dem J. 264 ab­
schloss, musste auch den italischen Krieg Alexanders um­
fassfln. W.enn er von Polyb. 12, 24 als f.vvnvlwv xat n-

I \ I , I \ �~� �~� '(J.l> .r.r ' 
�l�!�a�~�w�v� Xat flV:tWV ant:tavwv xat aVM,r; u'1jv uElatuatflOVwr; 

arEVVOVr; xat �~�E�l�!�a�~�E�i�a�r�;� r VvatxWOovr; �n�)�,�~�l�!�r�;�r�;� bezeichnet wird, 
so findet sich dieser Tadel in den Fragmenten und durch 
das Urtheil anderer bestätigt j ihm vor allen dürfen wir 
daher die Aufnahme eitler Fabel, wie es jene wunderbare 
Orakelbestätigung ist, in die Reihe der geschichtlichen That­
sachen zuschreiben. Von den drei Berichterstattern der­
selben haben zwei den Timaios sonst sicher benützt: Strabon 
schreibt ihn besonders bei Sicilien und Unteritalien viel­
fach, theils ausdrücklich theils stillschweigend, aus und 
Trogus folgt ihm z. B. in der Geschichte des Agathokles. 
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Gerade aber in der Erzählung von Alexander lässt sich bei 
letzterem die Benützung des Timaios bestimmt nachweisen. 
Die Händel des Diomedes mit Daunos, von welchen J ust. 
12, 2 spricht, hatte jener erzählt, Fr. 14 bei Tzetzes zu 
Lykophr. 615, und die Sage von den lebendig begrabenen 
Gel'iandten des Diomedes hat ausser Justinus nur noch 
Lykophron 1056, welcher in Betreff der westlichen Länder 
erweislich dem Timaios folgt, s. Müllenhoff D. Alt. 1, 435. 
440 SO). Mit Strabon und Justinus stimmt Livius sowohl 
im Geographischen als in der Erzählung von Alexanders 
Thaten und Schicksal vollkommen überein und was ein 
jeder Besonderes angibt, dient dem Berichte der zwei andern 
lediglich zur Ergänzung SI) i es ist also höchst wahrscheinlich 
eine gemeinsame Quelle und als solche Timaios anzunehmen. 

30) Nach der von Timaios u. a. vorgetragenen Sage hat Diomedes 
Argyripa, das spätere Arpi, gegründet, nicht Brundisium, wie JustinuB 
iu seinem hier geradezu verstümmelnden Auszug den TroguB sagen 
lässt. Ein zweiter Fehler ist, dass bei Justinus Brundisillm, die Haupt­
stadt der ealabrer oder Messapier, als Sitz des Apuler- d. i. Daunier­
königs, was eben Argyripa war, erscheint; ein dritter, dass Alexander 
seinen ersten Krieg mit den Apulern führt anstatt mit den Messapiern, 
Lucanern und Bruttiern, gegen welche er nach Strab. 6, 34 und nach 
Just. 12, 2, 1 selbst von Tarent zu Hülfe gerufen worden war; ein 
vierter, dass in Folge dessen Alexanders letzter Krieg der einzige von 
ihm mit den Lucanern und Bruttiern geführte zu sein scheint. Aus 
zwei Kriegen, einem mit den Messapiern von Brundusium und den Lu­
canern sammt den Bruttiern und einem andern mit den Apulern von 
Argyripa hat Justinus einen einzigen gemacht; dadurch entstanden die 
angegebenen Fehler. 

31) Dies gilt auch von den auf den ersten Blick verschieden 
scheinenden Berichten des Livius und Jnstinus über die Schicksale der 
Leiche Alexandcrs. Eine Combination beider' ergibt, dass die Thuriner, 
Alexanders ergebenste Anhänger (Strab. 6, 3, 4) und zugleich Nachbarn 
des Kampfplatzes, dem Weibe, welches die Leiche gerettet hatte (Liv. 
cura muIieris unius, eine kurze Wiederholung von mulier una - precata), 
dieselbe abkauften, sie feierlich verbrannten und die Gebeine nach Me­
tapont in das molossische Hauptquartier schickten. 
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